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Für das Erscheinen von Anzeigen an bestimmten Tagen Q 
aus diesen Gründen nicht verweigert werden, — Stres 


Auftakt zur Untergau-Feier 


Brückner⸗Beſuch im Induſtriegebiet 


Massenkundgebungen in Beuthen, Gleiwitz und Hindenburg 


Beuthen, 8. Sul. 

Diejer- Sonnabend konnte wirklich als 
Sonnenkbend bezeichnet werden, denn der 
Himmel ſtrahlte klar und zuverſichtlich, an den 
Haſtanienbäumen im Schützenhausgarten rührte 
ſich kein Blatt, es war eine große Stille, aber in 
dieſe hinein marſchierten durch geflaggte Straßen 
eine braune Maſſe von Menſchen und eine 
Menge dazu in bürgerlichen Gewandungen. 

Der Schützen hausgarten war voll be- 
fest mit Männern, Frauen und Kindern, die nicht 
oder noch nicht in die Ferien fahren konnten, und 
die ſich trotz alledem vorkamen, als ſäßen ſie am 
Lido in Venedig oder an der Riviera. Außer den 
alten Kaſtanienbäumen, die nun einmal einem 
Wirtshausgarten ihren Sinn geben und eine 
Stimmung ausſtrömen wollen, als wäre man 
ſonſtwo und ganz entführt einer großen Junius 
ſtrieſtadt, ganz in der Natur, hatte der 
Schützenhauswirt noch ſchlanke Birkenbäume an 
die Pfeiler ſeiner Wandelhallen angebunden. Und 
damit war man ganz im Walde. Dazu wurden 
weithin ſchallende Lautſprecher hingeſtellt, 
auf daß man auch beim Kaffee im Freien die 
Reden der nationalſozialiſtiſchen Führer, und dieſe 
gewaltig lautverſtärkt, hören konnte. 

Der Schützen hausſaal war übervoll beſetzt, die 
Bühne ſehr geſchmackvoll mit Topfpflanzen aller 
Art geſchmückt, und alle Anweſenden waren von 
vornherein in Hochſtim mung. Und als dann 
kurz nach 23 Uhr Oberpräſident Brückner er- 
ſchien, fand die Begeiſterung ihren Höhepunkt. 

* 


4 Beuthen, 8. Juli 
Nach Begrüßungsworten des Propaganda⸗ 
leiters Heinrich ſprach zunächſt Untergau⸗ 
leiter Adamozyk über das Thema: 


„Acht Jahre Kampf in Oberſchleſien“. 


Nachdem er einleitend auf die ſchwere Arbeit der 
kleinen Schar Nationalſozialiſten hingewie⸗ 
ſen hatte, die ſeinerzeit von der Polizei zu Boden 
geknüppelt wurde, ſtellte er feſt, daß unter der 
Leitung des jetzigen Oberpräſidenten, Gauleiters 
Brückner, trotz dieſer Bekämpfung der Kampf 
umſo trotziger und feſter wurde. Ständig wuchs 
die Schar der Getreuen, die in alle Lande Ober⸗ 
ſchleſiens hinausrückte, um für Adolf Hitler 
und ſeine große Idee zu kämpfen. So ſind 1932 
in Oberſchleſien insgeſamt 7000 Verſamm⸗ 
lungen abgehalten worden, wobei auch das 
kleinſte Dorf nicht vergeſſer worden iit. Und all 
dieſe Arbeit wurde geleiſtet in dem Bewußtſein, 
wenn im Kampfe nachgelaſſen wird, iſt er ver⸗ 
loren. Und der Kampf wäre weitergeführt wor⸗ 
den, wenn es auch bis 1940 gedauert hätte. Denn 


die Idee hätte die Kämpfer nicht verlaſſen. 


An dieſem unbedingten Glauben ſind die anderen 
zugrunde gegangen. Unter Hinweis auf den 
Prozeß gegen Hitler in München ſtellte der 
Redner feſt: Damals ſagte Hitler, daß er die 
Verantwortung ganz allein trage. Jetzt haben 
die SPDer aber nicht in gleicher Weiſe achair- 
delt, ſondern ſind davongelaufen, nachdem ſie als 


Führer ihr Volk ſchmählich perlaſſen 
hatten. Dem Kampfeswillen der Nationalſozia⸗ 


liſten fiel auch der Zentrumsturm zum Drier, 
wenngleich früher auch immer behauptet worden 
ſei, er laſſe ſich nicht erſchüttern. Nachdem ſich 
dann der Redner weiterhin mit der Aus 
nutzung der Religion zu politiſchen Zwecken 
auseinandergeſetzt hatte, zeigte er auf, daß die 
katholiſche Religion am beſten bei Hitler aufge⸗ 
hoben ſei. Das deutſche Volk brauche nur eine 


Volksgemeinſchaft unter Hitler. 


Nun behandelte der Redner kurz die Idee Hit⸗ 
lers, durch die auch der deutſche Menſch zuſam⸗ 
mengeführt worden iſt. Schließlich dankte der 
Gauleiter am 8. Jahrestage allen SA.⸗Leuten 
und der alten Garde, die unermüdlich mit 
ganzer Kraft für das Hakenkreuz in jeder Lage 
gekämpft haben. Aus der Wirtſchaftsnot kann 
uns nur Vertrauen und Glauben zur 
neuen Staatsregierung heraushelfen. Die weite⸗ 
ren Ausführungen gaben ein kurzes Bild über die 
großen Verdienſte des Oberpräſidenten Brück⸗ 
ner als Kämpfer von einſt und jetzt mit dem 
Ziele, ſeinen Grenzlandbewohnern die Freiheit 
und Brot zu bringen. 


Als nächſter Redner ſprach kommiſſiſcher 
Oberbürgermeiſter Schmieding: Die Stadt 
euthen könne mit Stolz darauf blicken, daß fie 
zt dem Tagungsort für das achtjährige Feſt 
beſtimmt worte. Sie hat ihre Freude auch 
durch überau fahſreiches Flaggen zum Ausdruck 
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gebracht. Die Vergangenheit hat die National- 
ſozialiſten hart gemacht. Als im vorigen Jahre 
vom Beuthener Magiſtrat das Stadion für eine 
Hitlerkundgebung gefordert wurde, war dieſes nur 
für 5000 Mark zu erhalten. Und als am 30. Ja⸗ 
nuar d. J. ein Platz erbeten wurde, um auf dieſem 
ein Ehrenmal zu errichten, lehnte dieſe Forderung 
der Magiſtrat aus „grundſätzlichen Erwägungen“ 
ab. Später machte er uns ein Platzangebot. Wir 
verzichteten aber darauf, da wir uns ſagten, wir 
werden uns dieſen Platz ſelbſt ausſuchen. Heute 
iſt es ſoweit. Für das 


Horſt⸗Weſſel⸗Denkmal, 
das morgen eingeweiht wird, ift ein Ehrenplatz 


ausfindig gemacht worden. Dem Volkskanzler 
müſſen wir unerſchütterliches Vertrauen ent- 
gegenbringen. 


Das Ausland beneidet uns bereits Um 
Hitler und den Nationalſozialismus. 
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Und ſoviel ſteht feft, der Nationalſozialismus 
wird ſich auch über die Grenzen des Deutſchen 
Reiches hinaus durchſetzen. 

Als nächſter Redner trat Untergauſchulungs⸗ 
leiter Geißler auf, der zunächſt aller derer 
gedachte, die für die große Idee ihr Leben auch 
in Oberſchleſien ließen. 

Nach kurzer Pauſe traf 

Oberpräſident Gauleiter Brückner 


im Saale ein. Die Standartenkapelle begrüßte 
ihn mit einem flotten Marſch. Der Saal war 
mit ſtürmiſchen Heilrufen gefüllt. Ober⸗ 
bürgermeiſter Schmieding übermittelte jis 
nächſt das Willkommen der Stadt Beuthen dem 
Ehrenbürger und ſeinem Gauleiter und brachte 
dann auf ihn ein Sieg⸗Heil aus. (Rede S. 2). 


f Scharfe Sprache 


zu den Wirtschaftsführern 


Gleiwitz, 8. Juli. Am Sonnabend ſprach Dber- 
präſident Brückner zum erſten Male ſeit ſei⸗ 
ner Amtsübernahme in Gleiwitz. Vor dem 
Schützenhaus wurde er von der Schutzpolizei und 
von der SA. ſowie von den Vertretern der Behör⸗ 
den, unter ihnen Polizeipräſident Ramshorn, 
Oberſtleutnant Dank, Polizeimajor Mein- 
hold, Polizeidirektor Metz, Landgerichtspräſi⸗ 
dent Dr Braun, Kommiſſ. Oberbürgermeiſter 
Meyer, Landrat Heidtmann, Landrat Har⸗ 


big und den Spitzenvertretern der NS DAP. 
empfangen. Oberpräſident Brückner ſchritt die 


Front der Polizei und der SA. ab und begab ſich 
dann in den überfüllten Schützenhausſaal. Auch 
im Garten des Schützenhauſes, in den die Ber- 
anſtaltung durch Lautſprecher übertragen wurde, 
hatte ſich eine große Zahl Zuhörer eingefunden. 
Auf der mit dem Bilde des Reichskanzlers Hitler 
und mit Fahnen geſchmückten Bühne des Schützen⸗ 
hausſaales ſtanden die Fahnenabordnungen der 
nationalſozialiſtiſchen Verbände. 

Kreisleiter Heukeshoven begrüßte den Dber- 
präſidenten und diejenigen Parteigenoſſen, die zu 
den älteſten Kämpfern der Bewegung gehören. Er 
gab dem Wunſch Ausdruck, daß Oberſchle⸗ 
ſien unter der Leitung von Oberpräſident Brück⸗ 
ner eine ſegensreiche Entwicklung beſchieden ſein 
möge. 


Oberpräſident Prückner, 


von begeiſtertem Beifall begrüßt, wandte ſich zu⸗ 
nächſt an die alten Parteigenoſſen der Bewegung 
und begrüßte beſonders Hauptmann von Heyde⸗ 
pred. Er führte aus, daß er in vollem Bewußt⸗ 
ſein ſeiner Verantwortung mit ſtarker Liebe zu 
Deutſchland vor 8 Jahren die Neuorganiſation der 
Partei in Schleſien übernommen und ſich entſchie⸗ 
den zu Adolf Hitler geſtellt habe. Dies fei da- 
mals, als es noch verſchiedene Gruppen gegeben 
habe, nicht ſelbſtverſtändlich geweſen. Das deutſche 
Volk ſei Menſchen preisgegeben geweſen, die ſich 
nur einbildeten, Politiker und Staatsmänner zu 
ſein. Die Hitlerſoldaten hätten vor 8 Fahren 
genau jo wahr und offen geſprochen wie heute. 
Es ſei ihr Stolz, daß ſie um das deutſche Volk 
gekämpft und gelitten und ſchließlich geſiegt haben. 


Die Bewegung ſei vom deutſchen Volke verſtanden 


fähigſte Menſch ſein, den 


Aufforderung, 


[Eigener Bericht) 


worden. Das Volk habe begriffen, daß der Bau 
von Weimar ſehr ſchnell zuſammenfallen 
könne. Die Machthaber der Vergangenheit hätten 
keine Achtung verdient, weil ſie in ihrem 
Tun und Laſſen vor den Gefallenen des Weltkrie⸗ 
ges nicht beſtehen konnten. Oberpräſident Brück⸗ 
ner erinnerte daran, daß die Amts walter 
und Führer der Nationalſozialiſten dank der Fiir- 
ſorge der Polizei vor Jahren bei einer Gautagung 
17 Verletzte hatten, obwohl es ſich nicht um eine 
öffentliche Verſammlung, ſondern eine geſchloſſene 
Sitzung handelte. Man müſſe dies gelegentlich 
ins Gedächtnis zurückrufen, damit die Welt er- 
kenne, wie fich die Zeiten geändert haben. 


Die Braune Armee der Nationalſozia⸗ 
liſten habe die diſziplinierteſte Revolu⸗ 
tion der Welt durchgeführt. 


Nach den ungeheuren Schikanen, die die National⸗ 
ſozialiſten erleben mußten, habe viel Difai- 
plin dazu gehört, ſoviel Beherrſchung zu zeigen. 

In feiner Eigenſchaft als Oberpräſident habe 
er feſtgeſtellt, daß man \ 


in Oberſchleſien 


nicht nur ausmiſten müſſe, — und er werde ſich 
u. a. auch die Schulverwaltung einmal 
näher anſehen —, ſondern er habe auch erkannt, 
daß Preußen eine große Verwaltungs 
reform brauche. Die Methode der Arbeit in 
den Aemtern müſſe geändert werden. Es könne 
einer ein zweites juriſtiſches Examen ſehr gut 
beſtehen und trotzdem als Regierungsrat der un⸗ 
man ſich vorſtellen 
könne. Der Staat habe eine außerordentlich 
wichtige Aufgabe auch in der Wirtſchaft: Die 
Staatsautorität müſſe auch gegenüber den Krij- 
ten der Wirtſchaft ſtark gemacht werden. Die 


ganze deutſche Revolution nütze nichts, wenn noch 


Sonderintereſſen des Kapitals weiter 
gepflegt werden. Am Montag würden verſchie⸗ 
dene Herren bereits abgebaut fein, An ſeine 
Parteigenoſſen richtete der Oberpräſident die 
ihm weiterhin 


Kreisleiter 


treue Kame⸗ 


radſchaft zu halten, denn es würden für 
Deutſchland nicht nur Sonnentage kommen, fons 
dern auch Tage, wo Deutſchland ſich auf ſein 
Volk müſſe verlaſſen können. Die deutſche 
Geſchichte werde ſich nur fortentwickeln können, 
wenn die Braune Armee die Führung 
behalte. 


Kreisleiter Heukeshoven 


dankte dem Oberpräſidenten für die mit ſtarkem 


Beifall aufgenommenen Ausführungen. Nachdem 
der Oberpräſident die Verſammlung verlaſſen 


hatte, um noch in Hindenburg und Beu⸗ 
then zu ſprechen, verabſchiedete ſich Kreisleiter 
Heukeshoven, der zum Landrat des Kreiſes 
Neiße berufen worden iſt. Er habe 11 Monate 
hindurch in Gleiwitz für Adolf Hitler und 
für die Bewegung tätig ſein können. Seit März 
habe ſich das Syſtem geändert, die Menſchen 
jeien aber noch vielfach die alten ge⸗ 
blieben. Es werde Aufgabe der Nationalſozia⸗ 
liften fein, dieſe Menſchen zum Nativ- 
nalſozialismus zu erziehen. Die Bewegung 
ſtütze ſich auf ein abſolutiſtiſches Ideengut und 
verfolge das Totalitätsprinzip: Es gebe keine 
Parteiwirtſchaft mehr. In Zukunft werde jeder 
Unterführer der Bewegung gleichzeitig auch 
der Inhaber eines Stückes Staatsmacht ſein. 


In Zukunft wird jeder Oberbürger⸗ 
meiſter und jeder Landrat ein Führer 
der Bewegung ſein müſſen. 


Heukeshoven nahm dann die 
Weihe zweier Ortsgruppenfahnen, die Fahne 
der Ortsgruppe Gleiwitz Oſt und der Orts⸗ 
gruppe Sosnitza vor ünd verabſchiedete ſich 
mit einem Glückauf auf die Stadt Gleiwitz und 
die nationalſozialiſtiſche Bewegung. 


Der Führer der Ortsgruppe Weſt, Hayn, 


dankte Kreisleiter Heukeshopven für feine auf⸗ 
opfexungsvolle Arbeit in Gleiwitz. Untergan⸗ 
hetriebszellenleiter Preiß machte daun Mus- 


führungen zu den oberſchleſiſchen Wirtſchaftsver⸗ 
hältniſſen und erklärte, daß 


die Zeit der liberaliſtiſchen Wirtſchafts⸗ N) 
führer für Oberſchleſien vorbef 


ſei. Sie hätten in den letzten 10 Jahren nichts 
getan, um die Machtpolitik des Marxismus zu 
erſchüttern. Was ſich vor einigen Tagen abge⸗ 
ſpielt habe, das fei die Erregung jener geweſen, 
die ihre Arbeitsſtätte vor Jahren mit ihrem 
Blute erkämpft hätten. In Oberſchleſien beſtehe 
Veranlaſſung, in nächſter Zeit die Nerven zu be⸗ 
halten. Die Lage der oberſchleſiſchen 
Induſtrie ſei nicht roſig. Trotzdem 
würden keine Betriebseinſtellungen 
erfolgen, ſondern eine Verſtärkung der Produk⸗ 
tion einſetzen. Er werde ſich in Zukunft ber: 
bitten, daß ſich die NSBD. für Betriebs- 
leiter einſetze, die ſich bis jetzt geweigert 
haben von ihren hohen Gehältern etwas abzugeben. 
Er werde rückſichtslos gegen jeden NEBO- 
Mann einſchreiten, der eine Kritik übe, ohne ſie 
an ihn zu richten. 


Untergauleiter Adamezyk 


ſprach ſodann vom Sieg der nationalſozialiſtiſchen 
Bewegung in Oberſchleſien; Der Zentrums⸗ 
turm jei geſtürzt, und das Zentrum könne 
ſich nicht mehr auf die Ewigkeit ſeiner Bewegung 
berufen. Ein Gebilde wie die Zentrumspartei 
werde niemals wieder in Deutſchland auferſtehen. 
Genau ſo wie die Klaſſenkampfparteien ſeien auch 
die Konfeſſionsparteien für immer aus⸗ 
geſchaltet. Der Schlachtruf der NSDAP. „Ar⸗ 
beiter der Stirn und der Fauſt vereinigt Euch“, 
ſei Wahrheit geworden. Adolf Hitler habe nicht 
nur das Werk Bismarcks vollendet, ſondern 
auch die deutſchen Menſchen ſozial zuſammen⸗ 
geführt: 60 Millionen künden heute der Welt, daß 
ſie nicht mehr Sklaven, ſondern freie 
Männer auf freier Scholle ſein wollen. Der 


Kampf müſſe weitergehen, denn es ſeien noch 
große Kämpfe zu beſtehen, namentlich der 
Raſſenkampf in der Welt. Untergauleiter 


Adamozyk ſchloß mit einem Sieg⸗Heil auf 
das Dritte Reich, auf Adolf Hitler und Hel⸗ 
muih Brückner, worauf das Horſt⸗Weſſel⸗Lied 
die Kundgebung beendete. 


Deutſche Studentenſchaft in der 
Tſchechoſlowakei aufgelöſt 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Prag, 8. Juli. Die Deutſche Studen⸗ 
tenſchaft ſamt ihren Untergliederungen 
(Prager, Brünner, Przibramer, Tetſchen⸗Lieb⸗ 
werter und Preßburger Deutſche Studentenſchaft) 
iſt von der ac elend ce Regierung auf⸗ 

elöſt worden. Das Dekret wurde dem in Haft 
10 100 Vorſitzenden ſtud. jur. Adolff über⸗ 
mittelt. 


Brückner in Beuthen 


[Eigener Bericht) 


Beuthen, 8. Juli. 

In Beuthen beſchäftigte ſich Oberpräſident 
Brückner mit dem vergangenen korrupten 
Syſtem in ähnlich eindeutiger Weiſe, wie er es 
vor dem Provinziallandtag getan hatte. Wenn 
es heute Menſchen gibt, ſo ſagte er, die ein 
beſonderes Recht für ſich in Anſpruch 
nehmen, nationale Männer zu ſein, dann ſind 
das nicht die Handarbeiter und Kopfarbeiter, es 
ſind die eingebildeten Eſel, die deshalb 
glauben, etwas zu ſein, weil ſie ein hohes Jah⸗ 
resgehalt haben. Dieſe Herren täuſchen ſich, wenn 
fie meinen, daß der jetzige Oberpräſident genau 
ſo ſei wie ſeine Vorgänger. Darin haben ſie ſich 
ſchon allein deswegen getäuſcht, weil ſie immer 
mit Lohnkür zungen auftreten. Es find 
jene Kreiſe, die die ewige Schuld daran tra- 
gen, daß der Marxismus groß wurde. Sie 
wirken aljo zerſetzend und können vom Dber- 
präsidenten nicht verlangen, daß er fih mit ihnen 
unterhält. Größter Wert müſſe bei Beurteilung 
auf die Charaktereigenſchaften der einzelnen 
Menſchen gelegt werden, da der geſellſchaftliche 
Drill nichts wert ift. Er als Oberpräſident jei 
ſtolz darauf, zu wiſſen, daß es mit der Methode 
aus ſei, ſich mit Geld Arbeiterführer 
zu erkaufen. Dieſen Menſchen müſſe man 
erſt Achtung vor den Braunen und ihren Opfern 
beibringen. Ich kenne das Elendsgebiet Ober⸗ 
ſchleſien feit acht Jahren beſſer als alle meine 
Kritiker. In der morgigen Schlußanſprache im 
Stadion wird eine deutliche Sprache zu 
den Wirtſchaftsführern geredet werden, 


und am Montag werden einige von ihnen be- 


reits abgebaut ſein. 


Die ganze Wirtſchaftspolitik wird nun 
nationalſozialiſtiſch eingeſchaltet. 


Schließlich ſtellte der Oberpräſident auch noch 


feſt, daß er ſehr wohl wiſſe, daß in Berlin 
manches für Oberſchleſien getan werden müſſe. 
Da ſeien aber bereits Kräfte am Werke, die 


[Telegrapbiſche Meldung) 


Rom, 8. Juli. Der Vizekanzler von Papenteilte heute folgendes mit: 


Das Konkordat zwiſchen dem 


Heiligen Stuhl und dem Deutſchen 


eich it Sonnabend nachmittag durch Kardinalſtaatsſekretär Pacelli 
und Vizekanzler von Papen im Vatikan paraphiert worden. Die end⸗ 
gültige Unterzeichnung wird in drei Wochen vorgenommen wer⸗ 


den. 
ſeiner Unterzeichnung erfolgen. Das 


Die Veröffentlichung des Reichskonkordats wird erſt nach 


Ergebnis der achttägigen Verhand⸗ 


lungen von Papens ift auch im Vatikan mit größter Befriedigung mtf- 


genommen worden. 


Der Abſchluß dieſes Vertragswerkes ift hiſto⸗ 
riſch bedeutſam, weil zum erſten Male feit der 
Gründung des Reiches dieſes ſeine rechtlichen 
Beziehungen z um Heiligen Stuhl 
regelt, was bisher den deutſchen Ländern vor⸗ 
behalten war. Nicht minder bedeutſam aber iſt es, 
daß die beiden hohen Autoritäten, von deren Zu⸗ 
ſammenwirken das Wohl der Völker abhängt — 
nämlich die Autorität der Hirche und die 
Autorität des Staates — in dieſem Vertrage 
ihre von Gott geſetzten Einflußſphären ſich gegen⸗ 
ſeitig ſichern und gegenseitig abgrenzen, um in 


umſo größerer Harmonie der geiſtigen, kulturellen 
und ſtaatlichen Wohlfahrt des Landes zu dienen. 
Die Herſtellung klarer Zuſtändigkeiten 
wird in Zukunft jeden Streit zwiſchen dem 
Staat und der Kirche ausſchließen. Ich bin 
deshalb überzeugt, daß das abgeſchloſſene Konkor⸗ 
dat einmal der geiſtigen Miſſion der 
Kirche nützlich ſein wird, dann aber auch in her⸗ 
vorragendem Maße den inneren Frieden 
des Deutſchen Volkes und dem Werden 
des neuen Stages dienen wird. 


Eine Verfügung des Reichskanzlers 


Auswirkung auf die 
katholischen Organisationen 


[Telegraphif 


Berlin, 8. Juli. Gleichzeitig mit dem Abſchluß 
des Konkordats erläßt der Reichskanzler die 
folgende Verfügung: 

Der Abſchluß des Konkordats zwiſchen dem 
Heiligen Stuhl und der Deutſchen Reichsregie 
rung erſcheint mir genügende Gewähr dafür zu 
geben, daß ſich die Reichsangehörigen des römiſch⸗ 
katholiſchen Bekenntniſſes von jetzt ab rückhaltlos 
in den Dienſt des neuen nationalſozialiſtiſchen 
Staates ſtellen werden. Ich ordne daher an: 


1. Die Auflöſungen ſolcher katholiſchen 
Organiſationen, die durch den bisherigen 
Vertrag anerkannt ſind und deren Auf⸗ 
löſung ohne Anweiſung der Reichsregie⸗ 
rung erfolgte, find ſofort rückgän⸗ 
gig zu machen. 

Alle Zwangsmaßnahmen gegen 
Geiſtliche und andere Führer dieſer 
katholiſchen Organiſationen find auf zu⸗ 
heben. Eine Wiederholung ſolcher Maß⸗ 
nahmen iſt für die Zukunftunzuläſſig 
und wird nach Maßgabe der beſtehenden 
Geſetze beſtraft. 


che Meldung) 


Ich bin glücklich in der Ueberzeugung, daß 
nunmehr eine Epoche ihren Abſchluß gefunden hat, 
in der leider nur zu oft religiöſe und poti- 
tiſche Intereſſen in eine ſcheinbar unlös⸗ 
liche Gegenſätzlichkeit geraten waren. Der zwi⸗ 
ſchen dem Reich und der katholiſchen Kirche ab- 
geſchloſſene Vertrag wird auch auf dieſem Gebiet 
der Herſtellung des Friedens dienen, deſſen 
alle bedürfen. Ich habe die ſtarke Hoffnung, daß 
die Regelung der das evangeliſche Glau- 
bensbekenntnis bewegenden Fragen in 
kurzer Zeit dieſen Akt der Befriedung glücklich voll⸗ 
enden wird. 


Hitlers Dank au Vizekanzler 
von Papen 


Berlin, 8. Juli. Der Reichskanzler hat 
zum Abſchluß des Konkordats folgendes Tele⸗ 
gramm an Vizekanzler von Papen gerichtet: 
„Nehmen Sie bitte, Herr Vizekanzler, zu dem er⸗ 
folgreichen Abſchluß des neuen Vertrages zwiſchen 
dem Deutſchen Reich und der Katholiſchen Kirche 
meinen aufrichtigen Glückwunſch und meinen 
Dank entgegen.“ 


—— 
(=a 


nicht eher ſchwinden werden, als bis Oberſchle⸗ 
ſien als Elendsgebiet ſo behandelt wird, wie es 
ihm gebührt. 

Nachdem Oberpräſident Brückner dann noch 
Oberbürgermeiſter Schmieding volle Aner⸗ 
kennung für ſeine hervorragende Arbeit in Beu⸗ 
then geſpendet hatte, brachte der Oberpräſident 
ein „Sieg Heil“ auf das Vaterland, auf den 
Reichspräſidenten und den Volkskanzler aus. Es 
folgte das Horſt⸗Weſſel⸗Lied. 

Der wirkungsvolle Auftakt zur Achtjahrfeier 
des Untergaus Oberſchleſien wurde von Dankes⸗ 


worten des Kreisleiters, Oberbürgermeiſters 
Schmieding, an Oberpräſident Brückner 


geſchloſſen. 
(Kundgebung in Hindenburg ſiehe Seite 11) 


1 100 000 Jugendliche in der 


Landhilfe 


(Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 8. Juli. Am 15. Juni waren 77 500 
männliche und 22 800 weibliche Jugendliche unter 
25 Jahren als Landhelfer in bäuer⸗ 
lichen Betrieben beſchäftigt. Nach dem 
übereinſtimmenden Urteil der landwirtſchaftlichen 
Berufsverbände ſind die Leiſtungen der Hel⸗ 
fer duraus zufriedenſtellend. Die Helfer jelbit 
haben ſich mit nur geringen Ausnahmen in ihren 
neuen Arbeitsſtellen trotz der vielfach ungewohn⸗ 
ten Arbeit gut eingelebt und ſind ſchon 
heute entſchloſſen, den ſechsmonatigen Helfer⸗ 
vertrag über den Winter hinaus zu verlängern. 


Das thüringiſche Miniſterium des Innern hat 
für Thüringen die Verbreitung der Zeitung 
„Ludendorffs Volkswarte“, die in Mün⸗ 
chen gedruckt wird, auf Grund der Verordnung des 
Reichspräſidenten zum Schutze von Volk und 
Staat ver boten. 


Der Dollar Sinkt 


[Drahtmeldungen unſe rer Berliner Redaktion) 


Berli n, 8. Juli. Der Dollar 
gesunken. 


In Berlin war Sonnabend kein Devisenverkehr. 


ist seit gestern wiederum star k 
Durch 


Umrechnung ausländischer Notierungen ergibt sich aber ein Stand von 
2,93 Reichsmark, was seit Freitag einen Rückgang um 9 Pfennig be- 
deutet. In Kreisen der Weltwirtschaftskonferenz hofft man, 
daß die Vereinigten Staaten durch den rapiden Absturz des 
Dollars nun doch zu einer anderen Auffassung über die Währungsfrage 
kommen werden. Auch Reichsbank präsident Dr. Schacht hat einem 
Londoner Zeitungsvertreter gegenüber erklärt, es würde ihn nicht wun- 
dern, wenn Amerika in 14 Tagen von sich aus die Forderung nach einer 
zeitweiligen Währungsstabilisierung stellen würde. 


Durch den Dollar scheint auch das 
werden. Es wird heute namentlich 


Pfun.d wieder mit fortgerissen zu 
aus der Schweiz und aus Holland 


schwächer gemeldet, weniger aus Paris, wo die Bank von Frank- 


reich durch Frankenverkäufe das Pfund zu stützen versucht. Aus 
London wird eine richtige Inflationshausse berichtet. 


Das Reichskonkordat paraphiert 


Großhandelsinder ſteigt 


(Telegraphiſche Meldung) i 
Berlin, 8, Juli. Die vom Statiſtiſchen 
Reichsamt für den 5. Juli berechnete Inder 
ziffer der Großhandelspreiſe ſtellt fi auf 
93,7; ſie iſt gegenüber der Vorwoche (93,2) um 
0, Prozent geſtiegen. Die Inderziffern der 
Hauptgruppen lauten: Agrarſtoffe 862 
(Plus 1,4 Prozent), induſtriel le Rohſtoffe und 
Halbwaren 89,8 (Plus 0,1 Prozent) und indu⸗ 


„Tägliche Nundſchau“ 
verboten 


Die „Tägliche Rundſchau“ ift, zum 
zweiten Male, auf 3 Monate verboten mors 
den. Man rechnet damit, daß die „Tägliche Rund⸗ 
ihan“ überhaupt nicht mehr erſcheinen 
wird. N 


Fritz Ebert jun. in Schutzhaft 
(Telegraphiſche Meldung.) 

Berlin, 8. Juli. Der Sohn des erſten Reichs⸗ 
präſidenten, der Redakteur Fritz Ebert, iſt nach 
langem vergeblichen Suchen aufgefunden und in 
Schutzhaft genommen worden. Er wird in ein 


ſtrielle Fertigwaren 112,8 [Plus 0,4 Proz.). Konzentrationslager gebracht werden. 


Auflöſung des Langnamvereins? 


[Diabtmeldung unferer Berliner Redaktion) 


Berlin, 8. Juli. In der „Berliner Börjen- 
Zeitung“ leſen wir: Nach dem Ausſcheiden von 
Dr Schlenker iſt die Stellung des 1. Geſchäfts⸗ 
führers beim Verein zur Wahrung der gemein⸗ 
ſamen wirtſchaftlichen Intereſſen in Rheinland 
und Weſtfalen [Langnamverein) und der nordweſt⸗ 
lichen Gruppe des Vereins Deutſcher Eiſen⸗ und 
Stahlinduſtrieller, Sitz Düſſeldorf, nicht mehr 
beſetzt worden, weil ſich infolge der Neurege⸗ 
lung der wirtſchaftlichen Dinge, wie ſie von der 
Reichsregierung vorbereitet wird, die dauernde 


Fortführung der beiden Körperſchaften unter Um⸗ 
ſtänden erübrigen wird. Der jetzige Vorſitzende 
der beiden Körperſchaften, Dr Fritz Thyſſen, 
hat bis zur Klärung dieſer noch im Fluß befind⸗ 
lichen Verhältniſſe Dr Wilhelm Steinberg, 
den Leiter der Preſſeſtelle Eiſen, zum ſtellvertre⸗ 
tenden Geſchäftsführer beider Körperſchaften mit 
derſelben Vollmacht ernannt, wie ſie bisher nach 
19 0 und mach innen dem 1. Geſchäftsführer zu⸗ 
tand. 


Reform 
der Großen Staatsprüfung 


[Drahtmeldung unſerer 


Berlin, 8. Juli. Der Preußiſche Juſtizminiſter 
hat eine Reform der Großen Juriſtiſchen 
Staatsprüfung verfügt. Der Miniſter 
weiſt darauf hin, daß es Zweck dieſer Prüfung ſei, 
feſtzuſtellen, ob der nen nach Charat- 
ber, DE gkeit und Wiſſen geeignet ift, ein 
deutſcher Richter, Staatsanwalt oder Rechtsanwalt 


nen könne. Die bisherige Prüfung habe ihm nicht 
die genügende ſichere Grundlage für eine Entſchei⸗ 
dung gegeben. Die Große Juriſtiſche Staats⸗ 
prüfung ſoll von jetzt ab wie folgt verlaufen: 

Die Prüfung beginnt mit der Abfaſſung eines 
rechtswiſſenſchaftlichen Gutachtens, das binnen 
vier Wochen nach Stellung der Aufgabe von 
dem Referendar abzuliefern tjt. Danach erfolgt 
durch den zuſtändigen Oberlandesgerichtspräſiden⸗ 
ten die Vorſtellung des Referendars zur Prüfung, 
und dieſer erhält 5 praktiſche Ars 
eit, zu deren Ablieferung er drei Wochen 
Zeit hat. Unmittelbar danach wird der Referen⸗ 
dar zur Teilnahme an dem Gemeinſchaftsleben im 
Gemeinſchaftslager der Referendare ges 
laden. Der Gemeinſchaftsdienſt dauert bis zur 
mündlichen Prüfung. In dieſer Zeit ſchreibt der 
Referendar auf Ladung die auch bisher vorgeſehe⸗ 
nen Klauſuren. Die mündliche Pri. 


zu ſein, und ob er ihn zum Gerichtsaſſeſſor ernen⸗ 


Berliner Redaktion) 


fung, die ji unmittelbar an das Gemeinſchafts⸗ 
leben anſchließt, erfolgt wie bisher mit der Maß⸗ 
gabe, daß die Prüfungskommiſſion von nun ab 
aus vier Mitgliedern beſtehen ſoll, wobei das 
vierte Mitglied vor allem ſtaats⸗ und volks⸗ 
kundliche Fragen ſtellen ſoll. 

In der Verordnung des Juſtizminiſters wird 
weiter ausgeführt, daß mit dem Zweck der Prüfung 
das bisherige „Recht“ des Referendars, Arbeiten 
zurückzuweiſen oder Klauſuren nicht abzugeben, 
unvereinbar ſei. Die Prüfung gilt deshalb als 
nicht beſtanden, wenn das rechtswiſſenſchaft⸗ 
liche Gutachten oder die praktiſche Arbeit nicht 
friſtgemäß oder die Klauſuren nicht abgeliefert 
werden oder der Referendar zur mündlichen Priis 
fung nicht erſcheint. 


Sechs Millionen Darlehensbeträge 
aus dem Sofortprogramm 


Berlin, 8. Juli. Das Reichskommiſſariat für 
Arbeitsbeſchaffung teilt mit, daß der Kreditaus⸗ 
ihug der Deutſchen Rentenbankkredit⸗ 
anſtalt in dieſer Woche Darlehensanträge über 
ſechs Millionen RM. aus dem Sofortprogramm 
bewilligt hat. 


Iſtdeutſche Morgenpoſt Nr. 186 


e n N a 


Russische Novellen 


9. Juli 1933 


Erzählt von E. Ehlert, Beuthen OS. 


.* 


„Genoſſen! Die Stunde iſt früher gekommen, 
als gedacht, in der ihr beweiſen könnt, daß 
ihr von der Aufgabe des Bolſchewismus 
ganz durchdrungen feid. Die Feinde Kraßnow 
und Kerinſki ſtehen bereits vor den Toren 
Leningrads. Die weiße Welle will uns hinweg⸗ 
ſpülen, will Rußland wieder in die Feſſeln des 
Kapitalismus ſchlagen. Man trachtet mit Einſatz 
aller Kräfte danach, uns wieder zu Sklaven zu 
machen, uns wieder Fürſten und Großfürſten und 
zu allem Uebel noch den Zaren zurückzugeben. 
Wir werden uns dagegen wehren — wir wiſſen 
zu kämpfen und zu ſterben. Denkt daran, Genoſ⸗ 
ſen, daß das ganze proletariſche Rußland auf euch 
ſchaut — zeigt ihnen, daß ihr würdig ſeid, den 
Rock der Roten Armee zu tragen!“ 

Waſſiljewitſch hat geendet — toſender Jubel, 
brauſendes Beifallklatſchen erfüllt den Raum. 
Die Stunde iſt vorüber. Gerade iſt er im Be⸗ 
griff, das Gebäude zu verlaſſen, da trifft er Iwan 
Stepanſky. 

Sie ſind gute Freunde, ſtammen beide 
aus Omſk, aus dem zweiten Sibirien. Draußen 
im Felde waren ſie auch etliche Jahre zuſammen, 
hatten Freud und Leid im Schützengraben geteilt. 

Der Zufall wollte es, daß ſie nun beide an der 
Fähnrichſchule als Inſtruktionsoffiziere an⸗ 
geſtellt ſind. Eigentlich weiß Waſſiljewitſch, daß 


Stepanſky nicht jo einwandfrei in feiner 
Geſinnung 


iſt, jedenfalls fehlt ihm ganz und gar das Radi⸗ 
ale. 

Seinerzeit beim Umſturz hatte Stepanſky noch 
lange gezaudert, ehe er endlich die roten Abzeichen 
anſteckte. Nur dem Anraten Waſſiljewitſch hatte 
er es zu verdanken, daß er es getan und ſich ſomit 
das Leben rettete. 

„Gehſt du ſchon nach Haufe, Waſſili?“ fragt 
Stepanſky. 

„Ja, ich bin bis nachmittag 3 Uhr frei. Heute 
haben wir wichtige Beſprechungen. Lenin hat 
ſich perſönlich durch das Telephon angemeldet. Es 
handelt ſich ſicherlich um die Verteidigung 
der Fähnrichſchule, falls die Weißen ins 
Stadtgebiet eindringen ſollten. Alſo auf Wieder⸗ 
ſehen, heute nachmittag!“ 

„Auf Wiederſehen, Waſſili! Bringe mir bitte 
meinen Plan von der Fähnrichſchule mit.“ 

Sie verabſchieden ſich. 

Waſſiljewitſch überquert den weiten Platz, 
währenddeſſen Iwan Stepanſky im Gebäude der 
Fähnrichſchule verſchwindet. 

Wozu braucht Iwan den Plan, denkt Waſſil⸗ 
jewitſch. Er traut ihm überhaupt nicht mehr, 
denn ſchon ſeit einigen Wochen iſt ihm aufgefallen, 
daß er ſo oft in der Stadt zu tun hat. 
Und dann auch ſein Verhältnis mit Antkowa, 
der Frau des von Roten beſeitigten Großindu⸗ 
ſtriellen. Das gibt alles zu denken. Ihr Bruder 
ſoll Generalſtabsoffizier bei der Ke⸗ 
renſki-Armee fein. Ob er es nicht gar mit den 
Weißen hält? 


Man müßte ihn beſſer belbachten, 


denkt er. 

Er ſchreitet unter ſolchen Gedanken durch den 
Verkehr der Straßen Leningrads. Mit Waf- 
fen beladene Laſtautos ſauſen an ihm 
vorüber, Proviantwagen ſtauen ſich in einzelnen 
Straßen. Eine Unruhe liegt über der Stadt, ein 
Flüchten, Haſten und Drängen. Das macht die 


Nähe der Entſcheidung; 
zwei gewaltige Gegner ſpielen ihre letzten Trümpfe 
aus. Wer wird ſiegen? 


„) Vergleiche Nr. 152, 
„Oſtdeutſchen Morgenpoſt“. 


158, 165, 172 und 179 der 


Die schönsten Frauen de 


Für Sammler der früheren Bilderserie: »Die schönsten Frauen 
der Welte enthält jetzt jede 4. CLUB - Packung statt eines 
Zeppelin-Fotos eine Aufnahme der Schönheits-Königinnen 
25 Pf. beim Händler 


1933. Das Album für 


Uebrigens haft du Schon gehört, man hat heute am 


ſchon davon weiß?“ 


die 36 Bilder ist für 


Wa ſſtljewitſch fühlt auf einmal einen kräftigen 
Schlag auf ſeiner Schulter. Eine friſche Stimme 
klingt ihm ans Ohr: 

„Was denkſt du ſoviel? Waſſili?“ 

Er dreht ſich um und ſieht in das lachende 
Augenpaar Raskoffs, feines alten, lieben 
Kriegskameraden, der nun im Generalſtab be⸗ 
ſchäftigt iſt. 

„Menſch, du träumſt ja auf offener Straße 
und ſiehſt niemanden. Wie geht's, alter Junge?“ 

„Danke, ganz gut. Und dir?“ 

„Danke — wir kriegen endlich, endlich Ar⸗ 
beit! Was meinſt du, in dieſen Tagen fällt die 
Entſcheidung. Aber 


Kerenſki ijt diesmal erledigt. 


Vormitag die Antkowa verhaftet. Man will wiſ⸗ 
ſen, daß ſie mit den Weißen in Verbindung ſteht. 
Was wird nur Stepanſky dazu ſagen, ob er 


„Das ift unmöglich“, erwidert aufgeregt Waj- 
ſiljewitſch. „Ich war eben noch mit ihm aujam- 
men. Man hätte ihm doch etwas angemerkt.“ 


„Ja, das iſt ein Schlag für ihn. Er liebt 
doch dieſe Frau ſehr. Aber iſt's nicht dieſe, iſt's 
eine andere. alloh! da kommt meine Frau. Auf 
Wiederſehen!“ 

Geſchickt ſchwingt ſich Raskoff aufs Trittbrett 
und winkt Waſſiljewitſch noch einmal zu. 

Dieſer möchte am liebſten zurückkehren und 
das Gehörte Stepanſky berichten. Doch warum 
ſoll ich ihm das gerade überbringen, denkt er und 
ſetzt ſeinen Weg fort, um noch rechtzeitig zum 
Mittagstiſch ins Kaſino zu gelangen. 

Auf der Schpamernaja 2 iſt das graue Haus 
der Schrecken und Greuel — 


die Blut⸗ und Folterkammern der GPU. 


Dumpfige kleine Zellen, wimmelnd von 
Ungeziefer und darin viel Leid und 
Elend in menſchlichen Körpern und Herzen. 

Zu dreißig und vierzig Perſonen 
ſind die Häftlinge eingepfercht. Sie hocken bei⸗ 
ſammen in dumpfem Brüten — Männer, Frauen 
und Kinder. Die Kinder können es nicht be⸗ 
greifen, warum man ſie mit ihren Müttern in 
die ſtinkenden Räume geſperrt hat. Immer wie⸗ 
der fragen ſie: 

„Wann läßt man uns hinaus zu unſe⸗ 
ren Geſpielen?“ 

Niemand antwortet ihnen, ein jeder kämpft mit 
ſeinem Leid. Die Säuglinge ſchreien, weil 
ſie nicht geſtillt werden. Woher ſollen auch die 
Mütter die Kraft nehmen? 


Ein Grauſen geht durch die vielen Zellen —| 


Der Tod kommt zu ſtetem Beſuch. 


Jedesmal, wenn ſich die Türen öffnen, er⸗ 
ſchreckt das arme gehetzte Häuflein Menſchen. 
Stimmen werden laut, Namen erſchallen, von 
irgend jemand verleſen. 

Die Aufgerufenen raffen ſich von ihrem Lager 
auf und wanken nach der Tür. Dutzende von 
Händen ſtrecken ſich ihnen entgegen, um Mp- 
ſchied zu nehmen — Abſchied für immer. 

Und die Zurückbleibenden fallen auf die Stroh⸗ 


ſchütten zurück, wenn ſich die Türen geſchloſſen — 


ſtill ergeben, bis auch ſie an die Reihe 


kommen. 

Scharfe Schüſſe durchpeitſchen irgendwo 
einen Kellerraum. Man hört deutlich ihr dump⸗ 
fes Echo. Die Gefangenen bekreuzen ſich und 


denken an jene, die eben ausgelitten. 


Diauernd kommen neue Gefangene, 
ſchon ſind die Keller zum Berſten voll. Die Luft 


iſt in den Zellen erdrückend und macht alles Ver⸗ 


weilen darin zur Höllenpein. 


hatte nichts von ihr erfahren können. 
ſie zuſammengebrochen. 
brachte ſie wieder zum Bewußtſein — doch nun 


leer ſtarrten die Augen. 
die 


ſchreckerſtarrt, als ſähen ſie 
bares Zukunftsbild. 


Unter den Neuangekommenen befindet ſich 
Agafia Antkow ea. Stundenlang war fie drüben 
im Verhandlungsraum verhört worden. Man 
Dann war 

Waſſer 


Ein Glas 


war es mit ihrer Selbſtbeherrſchung vorbei. 
Sie wand ſich in Schreikrämpfen, 


Groß und 
So brachte man ſie in 


Schaum ſtand ihr vor dem Munde. 


Zelle. 

Das Jammern verſtummte plötzlich, man 
muſterte die Neue mit kritiſchen Augen, zerrte ſie 
ans Licht, um ſie beſſer zu erkennen. Ihre Schön⸗ 
heit überraſchte alle. Irgend jemand kannte fie: 

„Was, auch die Antkowa?“ 

Agafja Antkowa begriff nichts von dem, was 
um ſie her vorging. Ihre Augen blickten gerade⸗ 
aus in das Dunkle der Zelle. Ihre Züge waren 
irgendein furcht⸗ 


Man räumte eine Ecke leer und bettete fie aufs 
Stroh. Noch blickten einzelne Häftlinge nach ihr. 
Bald aber liegt ſie vergeſſen in der Ecke. 

Das eigene Leid iſt zu groß und läßt keine 
Teilnahme an fremdem Leid finden. 

Nun ift es ſtill geworden in der Zelle. Selbſt 
die Säuglinge ſind verſtummt, weil die Mütter 
ſie mit dem letzten Tropfen Milch geſtillt 
haben. Nur aus der Ecke klingt Aufſchluchzen, 
noch immer ſchüttelt der tiefe Schmerz Antkowas 
Körper. 

Die Nacht ſinkt über Leningrad nieder. 
ſie bringt keinen Frieden. Dumpf bellen 
die Geſchütze in die Dunkelheit hinaus und ſchüt⸗ 
ten ihre todbringenden Feuergarben unter Freund 
und Feind. 


Kerenſki und Kraßnow beginnen 
den letzten Kampf. 


Die Straßen ſind mit Militärpoſten beſetzt. 
Schwere und leichte Artillerie durchraſt die Stadt. 
Proviantwagen, Militärküchen ziehen in endloſen 
Reihen zur Front. Lazarettwagen, bepackt mit 
wimmernden und ebnen Verwundeten, fom- 
men von der Front zurück 

Lenin ſetzt heute nacht ſeine ganzen Kräfte 
ein — heute muß die Entſcheidung fallen. 

Die Gefangenen horchen in die Nacht hinaus, 
hören den Geſchützdonner, das Knattern der Ma⸗ 
ſchinengewehre. Heiße Gebete ſteigen zum Him⸗ 
mel empor: 

„Herr, ſchenke ihnen da draußen den Sieg! 
Sei mit den Weißen, daß ſie uns aus der Hölle 


befreien.“ 

Die Fähnrichſchule ift in höchſter 
Alarmbereitſchaft. In den Sälen ſitzen die jun⸗ 
gen Fähnriche beiſammen, lebhaft erörternd, ob 
es wohl den Roten gelingen werde, endlich die 
Macht der Weißen zu brechen. Auf den Qorri- 
doren gehen die Wachen, ſämtliche Ein⸗ und 
Ausgänge ſind mit Doppelpoſten beſetzt. Von den 
Treppenaufgängen und aus den 
ſtarren Maſchinengewehrläufe. 

In dem Offiziersraum ſitzen die Offiziere 
beim Samowar, der leiſe ſein monotones Lied 
ſummt. Ein jeder geht ſeinen Gedanken nach. 

Stepanſky hockt zuſammengeſunken am 
Fenſter und ſtarrt in die dunkle Nacht hinaus. 
Niemand ahnt, wie es in ſeinem Innern raſt wD 
wütet. 

Ha, hier ſitzen ſie mit kalten Mienen und warten 
bis der Todestanz beginnt. 


Kämpfen für das Regime, das ſein 
Liebſtes ihm geraubt! 


ßen heute begrüßen. 
das verfluchte rote Geſchmeiß zu vernichten. Oh, 
er weiß, es gibt auch hier unter den Kameraden 


ſpräch — Stepanſky fängt Bruchſtücke auf. 
hört er Waſſiljewitſch' Stimme: 


Doch 


Fenſterniſchen | 5 5 


Ihm war es, als verließe ihn der Boden, da er die 
furchtbare Nachricht gehört hatte. 
ſie ihm durch einen Boten geſchickt. 


Agafja hatte 


„Wenn fie ahnten“, denkt er, „wie ich ſie haſſe.“ 
In drei Teufels Namen — er würde die Weir 
Er würde mithelfen, 


ſolche, die ſo denken wie er. 
Drüben am Tiſch iſt man in lebhaftem Ge- 
Ehen 


„Ja, Kinder, heute fällt die Entſcheidung, ob 
„Rot“ oder „Weiß“. Ich glaube aber, daß es 
unſerm Lenin gelingen wird, den Anſturm der 


Weißen aufzuhalten.“ 


„Ja“, entgegnet der kleine witzige Delgoff, 
„Waſſili, haſt du ſchon einmal nachgedacht, was 


eigentlich werden wird, wenn dem Kerinſki⸗ 


der Durchbruch gelingt? Was machen wir dann?“ 
„Wir verteidigen uns eben bis zum letzten 
Blutstropfen“, erwidert Waſſiljewitſch. „Nicht 
wahr? Danaſßzkoff?“ 
„Wenn wir uns nur ganz und gar auf die 
Fähnriche verlaſſen könnten“, antwortete der 
Angeredete. „Aber ich glaube, es ſind auch 


ganz Unzuverläſſige 


darunter.“ 

„Möglich iſt alles“, läßt ſich Waſſiljewitſch' 
Stimme vernehmen. 

„Was ſagſt du dazu, Iwan?“ ; 

Der Angeredete zuckt zuſammen, er hat die 
Worte überhört. 

„Ach ſo, ja, man muß es eben nehmen, wie es 
kommt“, iſt ſeine Antwort, und wieder verliert 
ſich ſein Blick durchs Fenſter hinaus in die kampf⸗ 
durchgrollte Nacht. 

„Er hat dich gar nicht verſtanden“, ſpricht Da⸗ 
naſzkoff zu Waſſiljewitſch mit einem Seitenblick 
auf Stepanſky. 

Dieſer nickt und hängt ſeinen Gedanken nach. 

Auf der Straße vernimmt man plötzlich 
Pferdegetrappel — ein Meldeoffizier von 
der Front. 

„Eine Meldung von der Linie!“ ruft Ste⸗ 
panſky und ſpringt aufgeregt auf. 

„Was iſt nur los?“ TAA 

Der Meldeoffizier kommt eben die Treppe 
herauf. Die Offiziere ſind ſchnell auf den Kor⸗ 
ridor hinausgetreten. 

„Genoſſen! Meldet mich ſofort pet Qom- 
mandanten. Ich bringe Nachricht vom Ge⸗ 
neralſtab.“ 

„Was iſt Neues?“ ſchwirren die Stimmen der 
Offiziere an fein Ohr. Doch ſchon kommt der 
Adjutant des Kommandanten. 

„Genoſſe Kommandant läßt bitten!“ 

Der Meldeoffizier verſchwindet hinter einer 
der vielen Türen. 

Die Offiziere haben ſich kaum in ihr Zimmer 
zurückgezogen, als der Adjutant erſcheint: 

„Genoſſe Kommandant läßt bitten!“ 

Die Offiziere gehen ſofort hinüber in das. 
Kommandantenzimmer. 

„Genoſſen!“ wendet ſich der Kommandant an 
ſie. „Ich muß Ihnen die Nachricht mitteilen, 

a 
unſere Truppen ſich zurückziehen. 
Kerenſki hat bereits unſere Front 
eingedrückt. 
Wir haben ſchwere Augenblicke vor uns. Ich 
bitte euch, eure Pflicht auf dem angewieſenen Platz 


bis zum letzten Blutstropfen zu erfüllen. Rettet 
die Ehre unſerer Roten Armee! Ich danke Euch!“ 


Ein ſtummer Gruß — die Offiziere verlaſſen 
das Zimmer und begeben fih in die Mannſchafts⸗ 
ſäle, um das Gehörte den Fähnrichen mitzuteilen. 

(Fortſetzung folgt.) 


r 


Il AYD Il 
Naa 


oder von der Bilderstelle Lohse, Dresden-A. 24, erhältlich 
0 e 1 Bild Schönheits -Königinnen 1933 gegen 1 Bild Zeppelin -Weltfahrten 
Wir tauschen jetzt: 


1 Bild Zeppelin -Weltfahrten gegen 1 Bild Zeppelin -Weltfahrten 
Schön Heils l | J 


jedoch noch keine Bilder Schönheits- Königinnen 1933 untereinander 


Einkochgläser, Einkochapparaäte billigst bei A. Lomnitz Wwe., Eisengroßhandlung, Beuthen OS., Lange Straße 11—13 


(CJamilien⸗Kachrichten der Woche 


; Geboren: 


Bankbeamter Erich Fröbrich, Gleiwitz: Sohn; W. Scheuer, 
Kreuzburg: Sohn; Dr. Th. Dudek, Beuthen: Tochter; Heinrich 
Chriſtian Schäfer⸗Hanſen, Breslau: Sohn. 


Verlobt: 


Charlotte Ploppa mit Dr. med. Fritz Nieslony, Oppeln; Anni 
Loebner mit Heinrich Hamann, Beuthen. 


Vermählt: 
Dr. med. Alfred Schmidt mit Ruth Groeger, Oppeln; Emil 
Szymik mit Hella Sikora, Cieſzyn; Ingenieur Hans Bleicher mit 
Elſe Burtzik, Beuthen; Studienrat Erich Pötſchel mit Elfriede 


Schade, Breslau. 
Geſtorben: 


Appolonia Prokop, Ratibor, 76 J.; Hedwig Wittek, Ratibor; 
Margarete Arndt und Hildegard Arndt, Hindenburg; Ofenſetz⸗ 
meiſter Auguſt Lauterbach, Jude ndr, 53 J.; Paula Gwoſdz, 
Gleiwitz; Georg Jaſiulek, Hindenburg, 27 J.; Hausbeſitzer Auguſt 
Gretzki, 72 J.; Eduard Wittkowſki, Gleiwitz; Käte Mantke, Glei⸗ 
witz, 24 J.; Pfarrer Edmund Groebner, Ratibor; Brunhilde Wie- 
ezorek, Gleiwitz, 41 J.; Bergverwalter a. D. Hermann Haaſe, Pe: 
then OS., 76 J.; Anna Przeſdzing, Giſzowice; stud. phil. Ruth 
Niedbala, Krakau; Marie Olugaiezyk, Kattowitz, 84 J.; Fleiſcher⸗ 
meiſter Franz Bania, Kieferſtädtel; Hermann Hackemann, Katto- 
witz, 55 J.; Albert Cohn, Leobſchütz, 61 J.; Johann Schikora, 
Beuthen, 60 J.; Polier Paul Niewalda, Beuthen, 49 J.; Frau 
Generaldirektor Hedwig Stephan, Beuthen, 67 J.; Fleiſchermeiſter 
Richard Rompe, Beuthen, 65 J.; Marie Harnes, Beuthen, 57 J.; 
Tiſchlermeiſter Oswald Schneidewind, Beuthen, 66 J. 


Statt Karten 


Die Verlobung unserer Tochter 
Charlotte mit Herrn Dr.med, Charlotte Ploppa 
Dr. med. Fritz Nieslony 


Fritz Nieslony beehren wir 
Verlobte 


uns anzuzeigen, 
Krölewska Huta 


Wilhelm Ploppa und Frau 


Emma, geb, Palluch 
Krölewska Huta, den 5. Juli 1933 


Oppeln 


Elſe⸗Chriſta Fitzner 
Carol Peglow 


Verlobte 
Samburg, im Juli 1933 


Statt Karten! 


Nach einem arbeitsreichen, in Gott ergebenen Leben 
riet der Herr unsere heißgeliebte Mutter, Schwester, 
Schwiegermutter, Tante und Großmutter 


verw. frau Viktoria Kolonko 


am 6. Juli, im 82. Lebensjahre, zu sich in die Ewigkeit. 


Ait der Bitte, der teuren Entschlafenen im Gebet 
zu gedenken 


Tarnowskie Góry, Beuthen OS., 
Gleiwitz, den 9. Juli 1938 
Namens der Hinterbliebenen: 
Carl Kolonko, Knmschattsobersekretär 1. R. 


Beerdigung: Montag, den 10. Juli, vormittags 9 Uhr, vom 
e Kurfürstenstraße, Ecke Ostlandstraße nach der 
Barbarakirche. 


Nach Gottes unerforschlichem Ratschluß entschlief 
sanft nach langem schweren Leiden, Freitag früh, mein 
lieber Gatte, unser guter Vater, Schwiegervater, Groß- 
vater, Bruder und Onkel 


Gustav Wannek 


im Alter von 63 Jahren, 
Beuthen OS., den 8. Juli 1938. 
Im.Namen der trauernden Hinterbliebenen: 
Klara Wannek, geb. Lehnich 


Die Beeraigung findet am Montag, dem 10, Juli, nachmittags 
2½ Uhr, vom Trauerhause, Grubenstraße 6, aus statt, 


Am 7. Juli 1933 verschied ganz unerwartet 


Herr Rechnungsdirektor i.R. 


Adolf Dietrich 


aus Stollarzowitz bei Beuthen O8. 


Der Verstorbene hat fast 50 Jahre lang unserer 
Rechtsvorgängerin und uns gewissenhaft und mit 
Wir 


testloser Hingabe an seinen Beruf gedient, 
beklagen aufrichtig den Heimgang dieses vorbildlich 
treuen Mannes und werden ihm ein dauerndes, 
ehrendes Gedenken bewahren. 


Gleiwitz, den 8. Juli 1922. 


Gräflich Schaffgotsch’sche Werke 


Gesellschaft mit beschränkter Haftung 


und deren Beamtenschaft. 


N 
A 


Evang. Männer-Verein, Beuthen 0S. 
Unser Mitglied Herr 


Gustav Wannek 


ist gestorben. 


Statt Karten 
Lucia Lengsfeld 
Josef Klose 


Verlobte Antreten der Mitglieder zur Beerdi- 

ung Montag, den 10. Juli cr., nachm. 

Uhr, vor der Fahne, am Kloster- 

Beuthen OS. Makassar platz. Trauerhaus: Grubenstraße Nr. 6. 
Nied.-Indien 


Der Vorstand. 


N 


Kriegerverein Beuthen OS. #8 
Kamerad Herr 
Gustav Wannek 
ist gestorben. Der Verein tritt zur Er- 
Weisung der letzten Ehre Montag, den 
10, Juli 1933, nachm. 2 Uhr, vor der Fahne, $ 
Gymnasialstr.5, an. Trauerhaus: Gruben- 
straße 6. Zahlreiches Erscheinen er- 
wünscht. Der Vorstand. 


Ich bin zum Notar 
ernannt 


Rechtsanwalt 


Dr.WICHMANN 


Tarnowitzer Strafe 36, 2.Etg. 


TELEFON NR.4377 


Statt Karten! 


Für alle Zeichen der Teilnahme und Liebe, die uns anläßlich des Hin- 
scheidens unseres unvergeßlichen Verstorbenen, des Bergverwalters i. R. 
Hermann Haase, in so überreichem Maße erwiesen wurden, sprechen 
wir allen Verwandten, Freunden, Bekannten und Mitbewohnern des Hauses 
unsern tiefgefühltesten Dank aus. ; 

Aufrichtigen Dank im Namen des in die Ewigkeit vorangegangenen 
Führers den Brüdern und Schwestern vom III. Orden St. Trinitas für das 
zahlreiche Grabgeleit sowie dem Bürgerkasino, Kreuzbündnis, Anbetungs- 
verein und Kirchenchor. 

Ein herzliches „Gott vergelt’s“ der Hochw. Geistlichkeit von St. Barbara, 
besonders Sr. Hochw. Herrn Pfarrer Porwoll für die überaus trostreichen 
Worte am Grabe, Sr. Hochw, Herrn Prälaten Sch wier k und Franziskaner- 
pater Gregorius. 

Ganz besonderen Dank für die Anteilnahme der Verwaltung von 
Georg v. Giesche's Erben, Herrn Bergwerksdirektor Nickisch, der 
Beamtenschaft der Deuisch-Bleischarleygrube und für das ehrende Berg- 
mannsgeleit. 


Martha Haase, geb. Volkmer, und Kinder, 
Beuthen OS, den 8. Juli 1988. 


Befte 


muß Ihnen für ihre Ge- 


Für die wohltuenden Beweise aufrichtiger Anteilnahme 
an dem Heimgange unserer unvergeßlichen Enischlafenen, 
der Frau Marie Harnes, geb. Hagen, sagen wir allen 
Verwandten, Freunden und Bekannten sowie den Mitbe- 
wohnern des Hauses Dyngosstraße 65a unseren 


tiefgefühltesten Dank. 


Ganz besonderen Dank Herrn Superintendenten Schmula 
für die trostreichen Worte am Grabe und Herrn Kantor 
Opitz mit den Damen vom Evangelischen Frauenchor für 
die erhebenden Gesänge. 


gerade gutgenug sein 
Die gute Drucksache 


Druckerei der 


Verlagsanstalt 
Kirsch & Müller GmbH, 


Die trauernden Hinterbliebenen. 5 


Ich bin beim Amtsgericht und Landgericht 
in Gleiwitz als 


Rechtsanwalt 


zugelassen. Melne Kanzlei befindet sich in 

Gleiwitz, H elmuth-Brücner-Straße 261. 
gegenüber der Maschinenbauschule 
Fernruf 2384 


Dr. Harbolla 


Rechtsanwalt. 


° len 
2 J. Mastene 


Waldschloß 


Tel. 
Rechtzeitige An 


bei einer Anzahlu 


Sei 


Wäsche 


„Sie kommen mir so bekannt vor, 
mein Fräulein 


„Nicht, daß ich wüßte!“ 


„Doch, doch, wir standen 
ja nebeneinander in der 
„Ostdeutschen Morgenpost“! 

* 
Aber, junger Mann! Daß zufällig vor Jahren 
Ihre Geburtsanzeige neben der der kleinen 
Schönen stand, berechtigt Sie noch lange 


nicht zu Annäherungsversuchen. Wenn 
Sie heiraten wollen, suchen Sie sich ge- 


Verkaufsbüro Beuthe 


Geld in jeder Höh 


schäfts - Drucksachen 


liefert Ihnen die 


Konzerthaus, eulen òs. 
Heute abend Spezialität: - 


. 


Heute, Sonntag, 9. Juli, nachm. 3½ Uhr 


Freikonzert 


Im Interesse meiner 


oberschlesischen Hörer 
halte ich auch in den Hochschulferien 


in Gleiwitz 


juristische Vorbereitungskurse 


Leo Janikowski 
jurist. Repetitorium 
Breslau, Schweidnitzer Stadigraben 9 


Fahrikneue Schreihmasehinen 


schon von RM. 7.60 monatlich an 


Prospekte kostenlos. 


Rud. Biskupek, Rokiittnitz, 
Schließfach. $ 


täglich Bar- 


ia Günstige Preise! 
= Erlelchterte 


Seiler's Maschinen-Fabrik, Liegnitz 154 


Gustav-Freytag-Straße 4. Telefon 4088. J. 


Wozu Geldsorgen ? 


Keine Versicherung, keine Zwecksparkasse 


HAST DU ZÖLLNER. 


MÖBEL M HAUS 
GEHT DEIN MANN 
BESTIMMT NICHT AUS. 


MÖBEL 


VON AN N 
BRUDER ZOLLNER 


GLEIWITZ, BAHNHOFSTRASSE 20 


Verlangen Sie sofort unverbindlich unseren Spezlalkatalog 


Verſuchen Sie 
dieſe neue 3 


Hautnahrung 


zur Erlangung eines ſchönen 
Teints 


Beſſ. Fräulein, 36 J., 
angen. feſche Erſchein., 
häusl. u. wirtſchaftl., 
m. Ausſt. u. 3⸗Zimm.⸗ 
Wohng., möchte ſich m. 
ält. Staatsbeamt., Leh⸗ 
rer, auch Witwer ohne 
Anhang., mögl. bald 


verheiraten. 


Nur reelle Bewerb. er: 
beten unter Ra. 332 
a, d. G. d. 8. Ratibor 


Ig. Dame, 25 J., an⸗ 
genehm. Aeuß., a. gut. 
Haufe, tadelloſ. Ruf, 
möchte zw. ſpät. Heirat 
d. Bekanntſchaft eines 
Herrn, b. 40 J., m. gt. 
Char. u. in ſich. Poſit. 
machen. Verm. verbet. 
Gefl. Zuſchriften unt. 
N. o. 868 an die ©. 
dieſer Zeitg. Beuthen. 


STRAFFE, 
FRISOHE 
ROSIGE 
WANGEN MIT 
40 JAHREN 


Arzt, Arier, Dr. med., 
Mitte 50, ſeriös, natur⸗ 
froh, humorvoll, ſehr 
reiſefreud., gut. Eink. 
aus weitverzw. Prag., 
auch penſionsberechtigt, 
wünſcht Reigungs⸗Ehe aka! 
1255 tult., iugenbl. füh Creme To: Etalon führt der Haut 
a alle und den Ge- weben wertvolle Nähr⸗ 
Momente, Zuschriften ſtoffe zu und hat Millionen von Mädchen 
unt, L. m. gu an die und Frauen zu einer reinen, friſchen, ſam⸗ 
Gſchſt. dief. 8tg. Bth. metartigen und glatten Haut, zu feſten, 
roſigen Wangen und zu einem wunder⸗ 
vollen Teint verholfen. Verſuchen Sié 
noch heute Creme Tokalon und beobach⸗ 
ten Sie ſelbſt, wie Sie ſich verjüngen. 
Creme Tokalon iſt das Geheimnis des 
bezaubernden Teints und des juugendi: 
chen Ausſehens ſo mancher berühmter 
Schauspielerin und Filmgröße. Packungen 
von 50 Pfg. aufw. 


Tares 


175% 


Tori 


mit fr Weinkraut 


und Gurkensalat 


15 


Dombrowa 


7 F. 2/8. 
Aufgebot! 

Der Bankdirektor a. D. Hermann Haend⸗ 
ler in Beuthen OS., Holteiſtraße 1, als 
Nachlaßpfleger über den Nachlaß des verſtor⸗ 
benen Kaufmanns Egon Zernik in Heus 
then OS., vertreten durch den Rechtsanwalt 
Dr. Roth in Beuthen OS., Ring 23, hat das 
Aufgebotsverfahren zum Zwecke der Aus: 
ſchließung von Nachlaßgläubigern beantragt. 
Die Nachlaßgläubiger werden daher aufge⸗ 
fordert, ihre Forderungen gegen den Nach⸗ 
laß des verftorbenen Egon Zernik ſpäte⸗ 
ſtens in dem auf den 

16. September 1933, vormittags 10 Uhr, 


vor dem unterzeichneten Gerichte, Zivil ⸗ 
N Sten ud Stadtpark, Zimmer 75, 
II. Stock, anberaumten Aufgebotstermin bei 
dieſem Gerichte anzumelden. Die Anmel- 
dung hat die Angabe des Gegenftandes und 
des Grundes der Forderung zu enthalten; 
Beweisſtücke find in Urſchrift oder in Uhr 
ende beizufügen. Die Nachlaßgläubiger, 
welche ſich nicht anmelden, können, unbe⸗ 
ſchadet des Rechts vor den Verbindlichkeiten 
aus Pflichtteilsrechten, Vermächtniſſen und 
Auflagen berückſichtigt zu werden, aus dem 
Nachlaß nur inſoweit Befriedigung verlan⸗ 
gen, als ſich nach Befriedigung der nicht aus⸗ 
geſchloſſenen Gläubiger noch ein Ueberſchuß 
ergibt. Die Gläubiger aus Pflichtteilsrech⸗ 
ten, Vermächtniſſen und Auflagen, ſowie die 


56720 
meldung erbeten 


Gläubiger, denen der Erbe unbeſchränkt 
ng von RM. 6. 90 HR werden durch das Aufgebot nicht be- 
n troffen. 


Beuthen SS., den 6. Juli 1938, 
Das Amtsgericht. 


ler- 


In das Handelsregiſter A. ift unter Nr. 


o i 2201 die Firma „Heinrich Kramer, Buch: und 
mangeln JKunſtdruckerei, Papiergroßhandlung und 
bringen Bürobedarf“ in Beuthen OS. und als ihr 


Inhaber der Kaufmann Heinrich Kramer in 
Beuthen OS. eingetragen. 
Amtsgericht Beuthen DS., 6. Juli 1933. 


In das Handelsregiſter A. iſt unter Nr. 
2202 die Firma „Albert Hoſchek Holzgeſchäft“ 
in Beuthen OS. und als ihr Inhaber der 
Holzkaufmann Albert Hoſchek in Beuthen 
OS. eingetragen. Amtsgericht Beuthen DG., 
7. Juli 1933. 


In das Handelsregiſter B. Nr. 427 iſt 
bei der in Beuthen OS. beſtehenden Zweig- 
niederlaſſung in Firma „Schenker & Co., 
Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung, Zweig 


Zahlungsweise. 


nos, Günther Riedel 


e — ohne Vorschuß — 


are anne n nter erhalten Sie dureh, niederlaſſung Beuthen“ eingetragen: Robert 

en 27 2 > - Beuthen OS, beles und Kurt Freund find nicht mehr Ger 

das ist ungefährlicher . ..! Wirtschaftsbüre Fe: 2482 eſteführer. Amtsgericht Beuthen DE, 
Gymnasialstraße 16 J. Rückpoı lu | 4 


Juli 1933. 


oft Rr. 186 


— 2 


oſtdeutſche Morgen 


Zum oberſchleſiſchen Gau Partei⸗Tag 


am 8. /. Juli 1933 


Acht Jahre Kampf um Oberſchleſien / 


Wohl felten eine Provinz hat ſoviel Kampf, 
Seid, Blut und Tränen geſehen wie unſer Ober- 
ſchleſien. Der preußiſche Geiſt feierte hier ſeine Auf⸗ 
erſtehung. Millionen konnten wieder feit dieſem Tage 
an die deutſche Zukunft glauben. Und dann, wie fo 
oft in der deutſchen Geſchichte, der Verrat. 
Rote und ſchwarze Marxiſten zerſchlugen Deutſch⸗ 
lands letzten Schwertarm. — Die Waffen wurden 
ausgeliefert — die ſchmachvollen Folgen blieben 
nicht aus. Bitter mußte Oberſchleſien es ſpüren. 
Ein entwaffnetes Volk hat kein Recht, weder auf 
Gerechtigkeit noch Freiheit. Und doch, trotz allem 
— den Geiſt konnte man nicht töten. Er lebte in 
den alten Haudegen von Freikorps⸗Füh⸗ 
rern, er lebte in den ſturmerprobten Reihen des 
Selbſtſchutzes, die es nicht begreifen konn⸗ 
ten, daß man ihnen ihre ſieggewohnten Waffen 
nahm, er lebte in all' den Himmelſtürmern und 
jungen Idealiſten, die Deutſchland mehr liebten 
als ihr Leben. 

Kein Wunder, daß dieſe Männer, die unbewußt 
ſchon eine Idee umſchlang, in dieſer Zeit nach 
München ſchauten, wo ein einfacher Frontſoldat 
ſeinen Glauben an ein neues Deutſchland in eine 
Welt der Ablehnung und des Haſſes ſchrie, und 

doch in ihm inſtinktiv den kommenden großen Füh⸗ 
rer ahnten und fühlten. 

Das Korps „Oberland“ ſtand wieder auf, 
der Geiſt der toten Annabergſtürmer umſchlang 
die alten Recken — ſehnſüchtig warteten ſie alle 
auf eine erlöfende Tat. Und fie kam, der 9. Novem- 
ber 1923. Wieder ſuchte man die alten verſteckten 
Waffen hervor, wieder formierten ſich die Kolon⸗ 
nen und dann — die furchtbare Enttäuſchung! Die 
Erhebung war geſcheitert am Verrat der Reaktion, 
fie war im Bruderblut erſtickt worden. Adolf Hit⸗ 
ler auf der Feſtung, die NSDAP. verboten, 
Ueber Deutſchland war es Nacht geworden. Nur 
wenige blieben treu. Leicht konnte man jedoch er ⸗ 
kennen, daß die Treueſten wiederum, wie fo oft, 
den ärmſten Schichten unſeres Volkes angehörten. 
Peter von Heydebreck, der einarmige Held, 
der Erſtürmer Kandrzins, ſammelte im Indu⸗ 
ſtriegebiet ſeine alten Jäger, meiſt arme Bergar- 
beiter, und hielt ſie in eiſerner Disziplin zuſam⸗ 
men. In Ratibor marſchierte der „Wehrwolf“ 
unter Schippans und Adamozyks Führung 
in beachtlicher Stärke. Parteigenoſſe Ha w ellet 
trug damals ſtolz die Hakenkreuzfahne. In Hin⸗ 
den burg kämpften Pg. Filluſch, Pa. von 
Damm und andere mit Zähigkeit und Ausdauer 
unter den ſchwierigſten Verhältniſſen für die Idee 
Adolf Hitlers. Heydebreck wurde Führer des 
„Frontbann“ und unterſtellte ſeine Heerſchar dem 
Führer des Frontbann, Pg. Hauptmann Rö h m. 
Der Wehrwolf gliederte ſich ein. 

Am 4. Juli 1925 auf der Gautagung der 
NSDAP. in Breslau, die in Schleſien 


Hellmuth Brückner, 


ein junger Front⸗ und Selbſtſchutzoffizier, 
führte, unterstellte ſich Peter von Heybe- 
breck mit ſeienm Frontbann und ſämtlichen 


Untergliederungen dem Befehle des ſchleſiſchen 
Gauleiters. Damit war die Grundlage für den or⸗ 
ganiſierten Weiterkampf gegeben. Friſch und forſch 
ging es an die Arbeit. Der Gegner, der uns bis 
dahin nicht beachtet hatte, wurde auf uns anf- 
merkſam, und ſo begann der Terror, materieller 
und ſeeliſcher Art, der in den folgenden Kampf⸗ 
jahren immer größer werden ſollte. Doppelt ſchwer 
war der Kampf gerade hier im umdrohten Grenz- 
land. Unter der Maske der Religion führte das 
oberſchleſiſche Zentrum unter der Führung des 
Prälaten Ulitz ka, im Verein mit roten margi- 
ſtiſchen Handlangern, denen man die Polizeigewalt 
überantwortet hatte, den gehäſſigſten und nieder- 
trächtigſten Kampf gegen die immer ſtärker wer- 
dende Freiheitsbewegung Adolf Hitlers. 

Es kam der hiſtoriſche 6. September 1925, der 
mit der Parteigeſchichte der NSDAP. in Dber- 
ſchleſien unauflöslich verknüpft iſt. Das 

Selbſtſchutzdenkmal in Beuthen 
ſollte eingeweiht werden, aber die Selbſtſchutz⸗ 
kömpfer, die damals jhon zu 75 Prozent unter dem 
Hakenkreuz marſchierten, durften daran nicht teil- 
nehmen. Dem Frontbann wurde der Einmarſch 
in die Stadt nicht geſtattet. Aber trotzdem wurde 
marſchiert. Die alten verbiſſenen Kämpfernaturen, 
die ſich jetzt ſtolz zur alten Garde zählen, kann⸗ 
ten keine Hinderniſſe und lachten damals ſchon 
über Verbote. Der Wehrwolf Ratibor, an der 


Deutſcher Schritt im Prager 
Auswürtigen Amt 


Prag, 8. Juli. Der deutſche Geſchäftsträger in 
Prag prah am Sonnabend im amtlichen Auftrag 
beim Vertreter des Außen miniſters, Miniſter Dr. 
Krofta, vor. Die längere Ausſprache bezog fid 
auf die Lage der Neichsdeutſchen in der 
tſchechoflowakiſchen Republik im Zuſammenhang 
mit den fünaſten Pilſener und Egerer 
Urteilen, 


Spitze Helmuth Brückner, Heydebreck und 


Städten redete zunächſt unſer unermüdlicher Gau⸗ 


leiter Helmuth Brückner. Ueberall gab es bei 
ſeinem Auftreten große Saalſchlachten, bis die Be⸗ 
wegung ſich durchſetzte und die Straße behauptete. 

1927 konnten bereits faſt 50 Parteigenoſſen 
aus DS. an dem herrlichen, unvergeßlichen 
Parteitag in Nürnberg teilnehmen. Mit neuem 
Mut und Glauben kamen alle in die Heimat zu. 
rück, und ſogleich ging es wieder raſtlos an die 
Arbeit. 1929 war die Kämpferſchar ihon ſtattlich 


Adamcezyk, marſchierte mit klingendem Spiel 
und wehenden Fahnen unter dem Jubel der Be⸗ 
völkerung aus Richtung Schomberg in Beuthen 
ein. Am Selbſtſchutzdenkmal ſprach Helmuth Brid- 
ner, der an dieſem Tage, zuſammengeſchweißt durch 
das gemeinſame Erleben, „unſer“ Brückner wurde. 
Viele hörten dieſen unermüdlichen ſchlichten 
Kämpfer und Feuergeiſt zum erſten Male und 
wurden meiſt für immer in feinen Bann gezogen. 
Mitten in der Rede attackierte Severings 
Schutzpolizei mit geſchwungenem Säbel das 
verſammelte Volk, es gab eine furchtbare Ver⸗ 
wirrung und — Blut! Die alten Kämpfer ſcharten 
ſich um ihre Führer, es gab eingeſchlagene Tſcha⸗ 
kos und davonraſende Pferde — die Polizeiaktion 


Weltanſchauung vertieft. Oberſchleſien wurde in 
zwei Bezirke eingeteilt. 
Pg. Filluſch, Hindenburg, Oberſchleſien⸗Weſt 


Pg. Adamozyk, Ratibor. Bei den Propinzial⸗ 


A. 4. und 5. Juli 1925 ſtieg 
die erſte Tagung des Gaues 
Schleſien der N. S. D. A. P. in 
Breslau, nachdem ich am IS. März 
in Breslau und am 18. März 
in Liegnitz die Grundſteine zur 
Bewegung Adolf Sitlers gelegt 
hatte. Am 4. Juli auf der Gau 
tagung unterſtellten ſich die ober ⸗ 
ſchleſiſchen Kämpfer unter Seyde · 
bred meinem Befehl. So ift dieſer Tag zum Gründungstag des 
Untergaues GS. der N. S. D. A. P. geworden.. 
Am 6. September 1925 marſchierte ich mit Adamczyk und 
den Ratiborer Kämpfern in Beuthen ein und erlebte die hiſtoriſchen 
Szenen am Selbſtſchutzdenkmal, als noch Proske Gberpräſident 
war. Der weitere Kampf der oberſchleſiſchen Nationalſozialiſten 
im Gau Schleſien bis zu dem ſtolzen Siege der Preußenwahl am 
24. April 1932 und der Provinziallandtagswahl am 12. März 1933 
.it bekannt und gehört der Geſchichte Gberſchleſiens an. 


Heute grüße ich als ſchleſiſcher Statthalter des Führers nach 
achtjährigem Rampf als Gauleiter und als Gberpräſident der 
beiden ſchleſiſchen Provinzen den Tag von Beuthen am 8. und 
9. Juli 1933. Dieſe Krönung des Erfolges ift Eure Ehre, meine 


Oberpräſident Selmutb Brückner 


angewachſen. Die Organiſation wurde verbeſſert, die 


Oberſchleſien⸗Oſt führte 


landtagswahlen und Stadtperordnetenwahlen am 


gau GS. 


Kameraden der oberſchleſiſchen Parteigenoſſenſchaft im Unter: 


Zeil itler! 


Gauleiter 


ge. Helmuth Brückner 


Schleſien. 


BETRETEN ERBE TER n ?: 


mußte abgeblaſen werden. So behandelte damals 
das jetzt davongejagte Syſtem ſeine treueſten Qei- 
matkämpfer. Mit namenloſer Wut und Erbitte⸗ 
rung zogen die Kämpfer ſtill nach Haufe, Die Fol⸗ 
gen dieſes Tages blieben nicht aus: 


der Wehrwolf wurde in ganz Oberſchleſie 
verboten, RE 


doch „trotz Verbot nicht tot!“ Als Adolf Hitler im 
Frühjahr 1926 in München die NSDAP. wieder 
gründete, fanden die Verfehmten und Verfolgten 
in dieſer eine Heimat, und überall bildeten ſich 
in Oberſchleſien, zuerſt natürlich in den Städten, 
Ortsgruppen der NSDAP. Zuerſt Hinden- 
burg unter Filluſch, dann Gleiwitz unter 
Preiß, Ratibor unter Adamcezyk, dann folgten 
Beuthen, Oppeln, Coſel, Malapane u. 
a. Die Organiſation wuchs nun langſam aber ſte⸗ 
tig, Ein Stab von eigenen Rednern bildete ſich 
heraus, die als erſte unbekannte Evangeliſten der 
herrlichen Idee Adolf Hitlers bei jeder Witterung 
zu Fuß und per Rad von Ort zu Ort zogen, ohne 
Entgelt, oft unter Lebensgefahr und trotzdem ver⸗ 
biſſen und fanatiſch an ihrem Glauben zum Füh⸗ 
rer und zur Idee feſthielten. Immer neue Men⸗ 
ſchen ſtießen zur Fahne, die erſten SA.⸗Trupps 
konnten überall aufgeſtellt werden. In faſt allen 
Fällen war der Ortsgruüppenleiter neben ſeiner 
Berufsarbeit noch SA.⸗Führer, Kaſſierer, Redner 
und Zettelankleber — und es ging, oft zwar mit 
zuſammengebiſſenen Zähnen, aber es ging. 

Es floß viel Blut, aber das kittete die Partei⸗ 
genoſſen umſo mehr zuſammen. In den größeren 


17. November 1929 konnten wir in Oberſchleſien 
ſchon beachtliche Erfolge erzielen. Im November 
wurden vom Gauleiter Helmuth Brückner die Be⸗ 
zirke aufgelöſt und aus Oberſchleſien ein Unter- 
gau geſchaffen. Zum Untergauleiter wurde 
Pg. Adamcazyk, Ratibor, ernannt. Leider wurde 
Pg. Adamezyk zum 1. Januar 1930 in feiner 
Eigenſchaft als preußiſcher Lehrer nach Dortmund 
perfet und fo feinem politiſchen Wirkungskreis 
entzogen. Zu ſeinem Nachfolger wurde Pg. H i t t- 
mann, Hamburg, ernannt, der die Organiſation 
weiter ausbaute und zu größeren Erfolgen führte. 
Bei der Reichtagswahl am 14. September 1930 
gaben weit über 60 000 Oberſchleſier der NS DAP. 
ihre Stimme. Der verdiente Pg. Filluſch 
konnte als gewählter oberſchleſiſcher Reichstagsab⸗ 
geordneter in den Reichstag einziehen. Dieſer 
große Sieg wirkte ſich auch auf die Organiſation 
aus, die immer größer und ſtärker wurde. 1931 gab 
es in Oberſchleſien faſt ſchon 200 Stützpunkte und 
Ortsgruppen. Doch je ſtärker wir wurden, umſo 
mehr bekämpfte uns der Gegner. Das bolſchewi⸗ 


t 


9. Juli 1933 


Joſef Joachim Adamcezyk, 


Untergauleiter GS. 


ſtiſche Untermenſchentum griff aus feiger Angſt 
zum Mord, und die Bewegung hatte 
die erſten Toten 

zu beklagen. Rudi von Henke, Franz Kor ⸗ 
ty ka, Edgar Müller, Otto Wolf, Richard 
Taube und ſpäter Bruno Schramm waren 
die Opfer. Ehre ihrem Andenken! Unauflöslich 
und ewig find ihre Namen mit dem Aufſtieg und 
dem Sieg der Bewegung in Oberſchleſien ver⸗ 
knüpft. Ihr vergoſſenes Blut war der Anſporn 
zu immer weiterem Kampf bis zum endgültigen 
Sieg, des toten Fahnenträgers Horſt Weſſels 
Sturmlied brauſte auch durch Oberſchleſien. 

„Die Fahne hoch, die Reihen dicht geſchloſſen !“ 
So ging es in den Endkampf hinein. Im Sommer 
1931 übernahm Pg. Adamezyk, den man inzwiſchen 
in Dortmund wegen feiner Geſinnung Dien jt. 
entlaſſen hatte, wieder den Untergau. Nun 
wurde die Bewegung in großem Schwunge vor⸗ 
wärtsgetrieben. Die Zahl der Ortsgruppen und 
Stützpunkte wurde in kurzer Zeit fait verdoppelt. 
Ein Trommelfeuer von Verſammlungen ergoß ſich 
über das Land. Der Untergauleiter Pa. Adam⸗ 
cayt ſtellte fih ſelbſt an der Sitze dieſes 
Kampfes, an ſeiner Seite der unermüdliche und 
ſelbſtloſe Geſchäftsführer und Propagandaleiter 
Pg. Waldmann. 

Neujahr 1932 konnten wir geſtärkt und ſieges⸗ 
froh in das große Kampf- und Entſcheidungsjahr 
einrücken. Wie nahe und greifbar ſchien uns da⸗ 
mals der Sieg, und doch wurde unſere Geduld auf 
eine harte Probe geſtellt. Eine Wahl jagte die an⸗ 
dere, eine Schlacht löfte die andere ab. Unmenſch⸗ 
liche Opfer wurden von jedem einzelnen gebracht, 
ſchlagartig wurde die Organiſation in den Dienſt 
der Propaganda geſtellt. Amtswalter, Redner, 
SA., SS. Hitlerjugend und Frauenſchaft, alle 
goben ihr Beſtes. So viele kannten keinen Schlaf 
mehr, ſondern nur eins: nicht nachlaſſen im 
Kampf. Furchtbar wurde der 

Terror des Syſtems. 


Die SA. wurde verboten, — die Braun- 


hemden ausgezogen. Die Gefängniſſe füllten fih 
mit den beſten Kämpfern, die Staatsanwälte des 
Syſtems bekamen Arbeit und verhängten über 
Hunderte SA. und SS.⸗Männer und Parteige⸗ 
noffen ſchwere, je mehrjährige Gefängnis⸗ und 
Zuchthausſtrafen. Ein Leidensweg ohneglei⸗ 
chen begann für die Bewegung, die aber gerade 
deshalb immer trotziger, verbiſſener und fanatiſcher 
wurde. Der Fall Potem pa beleuchtete blitzartig 
vor aller Welt dieſe Situation. Wieder war es 
in Beuthen, wo man 5 Kameraden zum Tode ver- 
urteilte. Ein Schrei der Empörung ging durch das 
Land — man wagte nicht, dieſes Urteil vollſtrecken 
zu laſſen. Geſtählt durch Verfolgung und Not konn⸗ 
ten wir auch den 6. November 1932 beſtehen. Wie⸗ 
der war es die alte Garde, die ungebeugt und am 
leichteſten die Niederlage überwand, die Kleingläu⸗ 
bigen aufrichtete und unbeſiegt und ungeſchlagen 
in das Siegesjahr 1933 mit hocherhobenen Fah- 
nen und Standarten hineinmarſchierte. Am 30. 
Januar d. J. verkündeten auch die Glocken in 
Oberſchleſien den Sieg der Bewegung. Adolf Hit⸗ 
ler war Reichskanzler des deutſchen Volkes ge⸗ 
worden. Ein Freudentaumel erfaßte gerade unſer 
armes geknechtetes Volk. Es war alſo doch nicht 
umſonſt geweſen, all die Opfer, der Kampf und die 
Leiden. Fahnen hingen über dem Land, die Fah- 
nen des Dritten Reiches, die Fahnen des Sieges 
und der Auferſtehung! Die Krönung dieſes Sieges 
war der Wahltag am 5. und 12. März, wo über 
340 000 erwachte Oberſchleſier fih zur Fahne Adolf 
Hitlers bekannten und den bereits vorher errunge⸗ 
nen Sieg zu einem endgültigen machten. Das 
Zentrum verlor ſämtliche Machtſtellungen, die 
marxiſtiſchen Parteien wurden zuſammengehauen 
und aufgerieben. Nach 8jährigem unermüdlichen, 
erbitterten Kampfe wehen heute Hitlerfahnen 
über unſerer heiligen, blutgetränkten Heimaterde! 
Zur Erinnerung an dieſen Kampf werden am 9. 
Juli in der Stadt Beuthen Zehntauſende von 
Amtswaltern. SA.⸗ und SS.⸗Männern und Hit- 
lerjungen aufmarſchieren, um einer ganzen Welt 
zu zeigen, daß die braune Armee auch jetzt im 
Zeichen des Sieges noch ſteht und weiter kämpfen 
wird, bis dieſer Sieg ein hundertprozentiger ſein 
wird. Wir grüßen an dieſem Tage den Führer des 
neuen Deutſchland, Adolf Hitler, wir grüßen 
die alten Sturmfahnen und die alte Garde, wir 
grüßen unſeren ſchleſiſchen Führer Helmuth 
9 und unſer ſchönes oberſchleſiſches 
and! 


Es lebe Adolf Hitler! Es lebe Deutſchland! 


Aufwärts 
mit Oberjchlejien 


Bauer und Nationalſozialismus 


von Landesbauernführer Slawik, MdL, Oppeln 


Aus volkswirtſchaftlichen und grenzpoli⸗ Als unfer Führer Adolf Hitler am 30. Za- 


tiſchen Gründen muß dem Niedergang in 
Oberſchleſien Einhalt geboten und die 
oberſchleſiſche Wirtſchaft aufwärts entwickelt 
werden. Die durch Beſatzungszeit 

„ hervorgerufenen 
Schäden ſind auszugleichen und für die 
Zukunft die wiederhergeſtellten wirtſchaft⸗ 
lichen Grundlagen zu ſichern. 

Damit muß verbunden ſein die Wieder⸗ 
herſtellung des Vertrauens der oberſchle⸗ 
ſiſchen Bevölkerung zu den verantwortlichen 
einzelnen Wirtſchaftsführern, insbeſondere 
Induſtrieführern. Nur dann ift die not: 
wendige Kraftentfaltung für den ſchweren 
Bergaufweg möglich; denn der Weg nach 
unten iſt ſtets leichter als der Weg nach oben. 
Deswegen: Fort mit allen Belaſtungen! 

Wenn wir für die Behebung des ober⸗ 
ſchleſiſchen Notſtandes um Reichs⸗ und 
Staatshilfe bitten, ſo wollen wir ober⸗ 
ſchleſiſchen Nationalſozialiſten damit keine 
Intereſſen⸗ oder falſche Heimatpolitik ver- 
binden. Wir vertreten aber den Standpunkt, 
daß ein geſundes Oeutſches Reich nur durch 
einen geſunden deutſchen Oſten möglich 
iſt. Die Eckpfeiler des deutſchen Oſtens 
aber ſind Oſtpreußen und Oberſchleſien. 
Von der Stärke dieſer Eckpfeiler hängen 
Leben und Beſtand des deutſchen Oſtens ab. 


Vorsitzender der Industrie- und Handels- 
kammer Oberschlesien 


Der Deutſchen⸗Spiegel 
Politiſche Wochenſchrift / 10. Jahrgang 


Herausgeber ift jetzt der bekannte 
Schriftſteller 


Gottfried Zarnow, 
der mutige Vorkämpfer für wahres 
Oeutſchſein, deffen Werke 
„Gefeſſelte Juſtiz“ 
in 11. Aufl. vorliegen und in allen 
nationalgeſinnten Kreiſen begei⸗ 
ſterte Anerkennung gefunden haben 


In knapper, treffſicherer und doch 
umfaſſender Stellungnahme wird 
„Der Deutſchen⸗ Spiegel“ auch 
Ihnen ein lebensnaher, zuverläſſi⸗ 
ger Führer durch die wichtigſten 
Probleme der Tagespolitif fein 
Bei Bezugnahme auf dieſe Anzeige 
ſenden wir Ihnen gern koſtenlos und 
unverbindlich ein neues Probeheft 
Verlag i 
„Der Deutichen- Spiegel? 
Berlin SW 11, Großbeerenſtraße 5 
Tel. Bergmann 3554 - Poftihedtonto Berlin 2706 


Sefchäfts- Verkäufe 


Sichere Existenz! 


Seit über 80 Jahren bestehende 


nuar Kanzler des Deutſchen Reiches wurde. ging 
auch durch die deutſche Bauernſchaft ein Schrei 
der Erlöſung. Neue Hoffnungen und neuer Lebens⸗ 
mut zogen ein in die Herzen der durch ein ruch⸗ 
loſes Syſtem 14 Jahre lang ausgeſaugten und 
an den Rand des Verderbens gebrachten Träger 
des Nährſtandes der Nation. 

Kein Stand im Volke hatte wohl mehr Urſache, 
unſeren Führer als Befreier zu begrüßen als 
der Bauernſtand. Reſtloſe Vernichtung aller 
Werte, Inflation, untragbare Steuern, Zinſen 


und Soziallaſten, unzulängliche Entlohnung 
ſchwerſter Arbeit und unberechtigte Ver⸗ 
teuerung feiner Bedarfsartikel brachten 
den Bauernſtand um ſeine mühſam erar⸗ 


beiteten Erſparniſſe, raubten die letzten Betriebs⸗ 
mittel und machten die freieſten Menſchen der Na⸗ 
tion zu Sklaven, zu Leibeigene der Nutznießer des 
Novemberſyſtems. Das Bauerntum geriet in eine 
Zwangslage und war wieder unfrei geworden. 


Dieſe Zwangslage der deutſchen Bauern nut⸗ 
zend, entfeſſelte dann die endlich beſeitigte Par⸗ 
teibonzokratie der Bruderkrieg im Berufs- 
ſtand ſelbſt. In der unverantwortlichſten Weiſe 
wurden die Bauern gegeneinander gehetzt. Orga⸗ 
niſationen kamen und gingen. Jede gab vor, das 
Beſte für den Berufsſtand zu wollen und war ſich 
doch in den meiſten Fällen faſt ausſchließlich 
Selbſtzweck und auf den Kampf der Bauern ge- 
geneinander eingeſtellt. 

So ſtand das Bauerntum im letzten Jahr⸗ 
zehnt ohne jeden ſtaatlichen Schutz, aller Hilfs⸗ 
mittel beraubt, dem langſamen, aber ſicheren 
Abſterben preisgegeben, bis zu dem Zeitpunkt, wo 
der Nationalſozialismus im deutſchen 
Volke zu wachſen begann, und unſer großer Führer 
und Bauernkanzler die alles umfaſſende Idee der 
deutſchen Volksgemeinſchaft ins Land trug. 

Mit der Beharrlichkeit und unwandelbaren 
Treue, mit der der erdverbundene Menſch jahr⸗ 
ein, jahraus, ſeine Scholle bebaut, ohne zu wiſſen, 
ob er für ſeine ſchwere Arbeit entlohnt wird, hat 
das deutſche Bauerntum das Erbe ſeiner Väter 
auch im letzten Jahrzehnt gegen alle Feinde mit 
letzter Kraft verteidigt. Liberaliſtiſche, kapitali⸗ 
ſtiſche und marxiſtiſche Weltanſchauung konnten 
ſich in dieſer Zeit wohl im Lande ungehindert 


austoben, fanden jedoch nur in den ſeltenſten 
Fällen Eingang in die Seele deutſcher Bauern. 

Aus ſeiner inneren Verbundenheit zur Scholle 
und zur Nation heraus gehört der deutſche Bauer 
zum Nationalſozialismus. 

Ohne einen geſunden Bauernſtand 
kann jiġ eine völkiſche Erneuerung 
unſeres Volkes nicht vollziehen. Ein 
geſunder Bauernſtand ſichert die 
Volksernährung und ein geſumdes 
Staatsweſen, ein geſunder Banerne 


ſtand iſt Träger deutſcher Kultur und 


Sitte, Hüter des Glaubens, der In⸗ 
begriff von Heimat⸗ und Vaterlands⸗ 
liebe. 


Darum wird unſer Führer mit Hilfe ſeiner ge⸗ 


treuen Mitarbeiter den deutſchen Bauernſtand 


wieder zu einem gleichberechtigten, ja zum erften |’ 


Stand im Staate machen. Das Bauerntum wird 
als Nährſtand zum Grundpfeiler der ſich voll⸗ 
ziehenden völkiſchen Erneuerung unſeres Volkes 
werden. 

Aus dem Bauerntum und dem Jungbauerntum 
heraus werden wieder die Kräfte kommen und 
geweckt werden, die unſer Volk zu führen be⸗ 
rufen find und die herauszuſtellen, ſchollenfremde 
Parteipolitik verhindert hat. 

Der Nationalſozialismus wird deshalb alle 
Kräfte mobiliſieren, um den deutſchen Bauern⸗ 
ſtand in kürzeſter Zeit wieder voll leiſtungsfähig 
zu machen. Er wird das deutſche Bauerntum 
wieder eingliedern in die deutſche Volks⸗ 
und Schickſalsgemeinſchaft. 

Das Bauerntum aller deutſchen Gaue ſteht 
treu zu ſeinem großen Führer und wird ſein 
Werk mit allen Kräften fördern und wenn es 
ſein muß, wie ſchon ſo oft, mit Gut und Blut 
eintreten für die deutſche Einheit für 
Volk und Vaterland 


Staatskommissar der Landwirtschafts- 
kammer Oberschlesien 


Was wir unseren Lesern 
und Inserenten bieten: 


in unserem Verlagsgebäude 
Beuthen OS., Industriestr. 2 


Jeden 2. Dienstag, abds. 10 Uhr, eine kostenlose 
Führung durch den Betrieb in der Nachtschicht 
(Anmeldung 8 Tage vorher in der Geschäftsstelle Bahn- 
hofstraße zwecks Gruppenbildung) 
jeden Dienstag von 17—19 Uhr eine kostenlose 
Rechtsberatung (Juristische Sprechstunde) 


In unserer Hauptgeschäftsstelle 
Beuthen, Kaiser-Frz.-Jos.- Platz 


Ecke Bahnhofstraße 


Großdestillation mit Ausschank 


in Kreisstadt Oberschlesiens sofort günstig zu 
verkaufen. Nur christliche Bewerber mit ca. 
30000 RM. bar wollen Angeb. richten unt. A. B. 862 
an die Geschäftsstelle dieser Zeitung Beuthen OS. 


Glänzende Existenz! . ge 


handlung in Beuthen OS., mit ganz mo- 
derner Lagerplatzeinrichtung, Haupt- und 
Kleinbahnanſchluß, per ſofort zu ver: 
kaufen. Angeb. unt. P. r. 869 an die 
Geſchäftsſt. d. Ztg. Beuthen. 


Snezialgeschäft Gleiwitz 


beſter Lage, gut eingeführt, Branche 


gut, beſond. Umſtände wegen verkäufl. 


Erforderlich 15 Mille. Angeb. unter 
B. 4261 a. d. Geſchſt. d. Big. Beuthen. 


1 Koloniano Serart 

N m m. 2⸗Zimm.⸗Wohng. u. 
Alte, gut eingeführte Bau⸗ und Nutzholz⸗ 5 Miete 35 Mk., 
altershalb. zu verkauf. 
Gute Lage, gut. Umſ. 
Angeb. unter B. 4263 
a. d. G. d. Ztg. Bth. 


Putzgeschäft 


gute, 25 Jahre alte 
[E piſtenz, ſofort zu 
verkaufen. 


Gſchſt. dief. Stg. Bih. 


Jeden Montag von 11—13 Uhr und täglich nach 
vorheriger telefonischer Vereinbarung kosten- 
lose Beratung beim Entwurf von Inseraten und 
Drucksachen (OM-Inseratendienst) 

Ständige kostenlose Vermittlung von Anzeigen 
jeder Art an auswärtige Zeitungen und Zeit- 
schriften zu Originalpreisen 

Kostenlose Einsichtnahme in dieAdreßbüchervon 
Beuthen, Gleiwitz, Hindenburg, Oppeln, Breslau, 


- Görlitz, Liegnitz, Glogau, Chemnitz, Hannover 


usw. und in die 5 Bände desReichs-Adreßbuches, 
in das Reichsbäder-Adreßbuch, in den „Kleinen 
Taschen-Fahrplan für Oberschlesien‘, in das 
Reichskursbuch, in die Wandkarten von Beuthen, 
Ober- und Niederschlesien und Deutschland 


Gemütliche Lese-Ecke mit Aushang von 3 Exem- 
plaren der „Ostdeutschen Morgenpost“ 


In unserer Geschäftsstelle 
Gleiwitz, Wilhelmstraße 61 


Kostenlose Einsichtnahme in den „Kl. Taschen- 


Fahrplan“, in die Adreßbücher von Gleiwitz, 


Beuthen, Hindenburg. Beratung in allen Inser- 
tions-Angelegenheiten, gemütliche Lese-Ecke. 


Gottfried Benn: j 
Der neue Staat und die Intellektuellen 
(Deutſche Verlagsanſtalt Stuttgart und Berlin.) 5 
Preis broſch. 2,50 Mark, geb. 3,75 Mark.) 
Gottfried Benn, jeit 1932 Mitglied der 
Dichterakademie und im beſten Sinne prominente 
Erſcheinung im modernen deutſchen Schrifttum, 
Sproß einer alten brandenburgiſchen Theologen⸗ 
familie, legt hier ein Bekenntnis zum 
neuen Staat und ſeinen Zielen ab und be⸗ 
gründet ſeinen von Freunden und Bewunderern 
ſeines Schaffens nicht immer verſtandenen 
„Schritt in das andere Lager“ — das für ihn 
kein „anderes“ Lager war, ſondern das ihm ſeit 
je gemäße. Hat die „Linke“ ihn zu den Ihren 
gezählt, ſo nur, weil ſie die weltanſchaulichen 
Grundlagen ſeiner literariſchen Arbeiten überſah: 
in Wahrheit wurzelte er immer in dem gleichen 
Boden, in dem das erneuerte Deutſchland in 
ſeinen letzten Tiefen wurzelt. Sein Bekenntnis 
zu ihm wird denjenigen unter den Angehörigen 
der deutſchen Intelligenzſchichten, die ſchon 
ſeinen Weg gegangen ſind, eine Beſtätigung ſein, 
denen jedoch, die abſeits ſtehen ein Mahn ruf 
zur Beſinnung und zur Ueberprüfung über⸗ 
lebter und überholter Anſchauungen. 


Da freut sich jeder, 


der sein Haar lieb hat. $ 


Dr. Dralle’s 
Birkenwasser 


erhält man jetzt schon für 


RM. 1.50 


Altbewährte Qualität. — Neue Packung. 


Kolonialwaren-, 


Bigarren: u. Farbene 


Mineralw.⸗Fabrik, 
Biergroßhandlung, 
Breslau, 40 Jahre 
eingetr. Fa., mod. 
kompl. einger. Be. art, 

trieb, Gr. Flaſchen⸗ in Bad Charlotten« 
park. Preis 12000, brunn, Kreis Walden ⸗ 
Anz. 5 000 Mark.] burg, bald zu verkauf. 
Gebr. Friebe n, Erforderl. ca. 3 Mille, 


Breslau, Angeb. unt. E. f. 864 
Muſeumplatz 7. fa. d. G. d. Ztg. Bth. 


Kauf-Geſuche 


Gebrauchte, gut erhaltene 
Betonmischmaschine 
(Kapezelt oder Jäger) kompl., desgl. ein 
Bauaufzug, 
kompl. mit Gittermaft, zu kaufen geſucht. 
Eilangebote unter B. 4265 an die Ge. 
ſchäftsſtelle d. Ztg. Beuthen. 


Dermiſchtes 


Leere Säcke Wer will weiterzahl.? 


Einige zurückg., wen. 
billig zu verkaufen. gebr. Nähm. mit voll. 
Erste Oberschl. 


Gar. geg. Entricht. d. 

Sackgroßhandlg., Neſtk.-Pr. i. Rat. abz. 
Saat Herſzlikowiez, Deutſch. Nähm.⸗Vertr. 

i Gleiwitz, A.⸗G., Gleiwitz, 

Preiswitzer Straße 31. Neudorfer Straße 2a, 
Spez. Zuckerſäcljglnli e 
neuw. à 0,36 Mk. 
Leihinſtitut. 
Mod. Flickanſtalt. 
Telephon 2782. 


„Seſt ich den echten 


Salvador-Mate 


trinke, geht es 
mir glänzend" 


en Stahl- 7 
Fls Holz- Betiep 
Schlafzimm, Polster, Stam- 
„ an jeden, Teilz. Kat. fr, 
Eisenmöbelfabrik Subli, Th, 


E 


Klinker-, Hartbrand- = 
Hintermauerungs- 2 E & g e i 
Drainrohre von 2 bis 6 Zoll, 
Deckenziegel in versch. Größe u. Fagon, 
Schornsteinziegel, gelocht und 
ungelocht, in verschiedenen Größen, 
Hohlziegel in verschiedenen Arten. 


Rosalien- Tonwerk 
am Bahnhof Peiskretscham. Telefon 7 


Oſdeutſche e 1 186 


9. au 1933 


Hitler-Fahnèn über allen n Straßen 


Beuthen im Festkieide 


Beuthen, $. Jul. 

Fahnen wehen überallen Straßen! 
Das taten ſie aus Anlaß des achtjährigen 
Beſtehens des Untergaues Oberſchle⸗ 
fen der NSDAP. ſchon in den Nachmittagſtun⸗ 
den. Aber ſchon ganz in der Frühe wurden die 
noch Ruhebedürftigen von allerlei ungewohnten 
Geräuſchen geweckt, man verſuchte Nägel in Back⸗ 
ſteinwände hineinzutreiben und traf zunächſt erſt 
falſche Stellen in der Mörtelverbindung. Bald 
war es aber doch ſo weit, daß man einige feſte 
Punkte zur Anbringung von feſtlichen Gir- 
landen fand. Man ſteckte kleine Haken⸗ 
kreuzfähnchen in die Blumenkaſten zur gro⸗ 
ßen Verwunderung der Kreſſe und der Fuchſien. 
Aber die Fähnchen nahmen dem pflanzlichen Bal⸗ 
konſchmuck ja keine Nahrung weg, wollten nur 
eine kurze Bleibe haben, ohne jede Verköſtigung, 
für anderthalb feierliche Tage. 

Nach dieſer frühmorgendlichen und ſehr leb⸗ 
haften Betätigung begaben ſich die Väter des 
Hauſes in ihren Dienſt, ſoweit fie einen ſolchen 
hatten. Darauf ſtürzten fih die Daheimgebliebenen 
ans Radio und an den Schallplattenkaſten und 
ließen vaterländiſche Lieder und Mörſche 
ertönen, weit hinausſchallende 

Und dann wurde der Sonnabend wieder recht 
bürgerlich, bis nach der üblichen Nudelſuppe und 
nach einigem Verdauungsdöſen Wieder ganz leb⸗ 
hafter Betrieb einſetzte. 


Die Stadt wurde farbig. 


Kaum ein Fenſter, aus dem nicht eine Fahne 
wehte. Der Zuſtrom der Menſchen ſetzte ein. 
Vom deutſchen Hinterlande und von drüben. Es 
war aber durchaus kein Sonnabend, der meiſt mit 
etwas Geldzahlung verbunden ift, wie früher, Es 
lag über allem die Stimmung von etwas Gro- 
gem. von einem Ereignis, einem volksmäßig 
vaterländiſchen Erleben, an das man in den abge⸗ 
laufenen Jahren gar nicht mehr glauben konnte. 

Man iah Braunhemden in Maſſen. Man iah 
in Adolf Hitlers Uniform Leute, die Ver⸗ 
wandte und Bekannte am Bahnhofe abholten und 
dieſe mit den (immerhin vorhandenen] Schönheiten 
unſerer Stadt redeſelig bekannt machten. Und 
manch altes Bäuerlein und manch alte Muttel, 
die Beuthen vor Jahrzehnten, in der Abſtim⸗ 
mungszeit, zum letzten Male geſehen hatte, 
erſtaunte über die Entwicklung unſerer 
Stadt im neuen Reiche, und die Alten freuten fid 
über die bielen, vielen Uniformen, die — wenn 
heute auch etwas anders — alte Erin ne ⸗ 
rungen aufblühen ließen. Aber auch die „Zivil⸗ 
leute“ prangten im beſcheidenen Schmucke des ge⸗ 
ſtickten Feſtabzeichens, das ſie wie einen 
Orden auf ihre linke Rockklappe geheftet hatten 
Es war ein Schieben und Treiben, ein Reden und 
Staunen, wie nur an ganz großen Tagen! Und 
wen der Weg nach dem Stadtpark führte, 
dorthin, wo hinter der alten Badeanſtalt der 
Magnolienbuſch ſeine Blüten längſt abgeworfen 
hat, durfte ſich über das ſchlichte und doch e ein⸗ 
drucks volle 

Denkmal von Horſt Weſſel 


freuen, das heute der SA. durch Kreisſeiter 
Schmieding übergeben wird. Ganz großartig 
hat ſich dafür das Landgericht mit Hakenkreuz 
und Tannengrün geſchmückt, und ſpäte Nacht⸗ 
wanderer behaupten, daß geſtern im weißen Lichte 
von vier rieſenhaften Scheinwerfern der ganze 
Platz mit Denkmal und Pappeln und Hinter⸗ 
grund einen märchenhaften Eindruck ge- 
macht habe 

Und nun, faum eine Stunde ſpäter, in der 
unſere wackeren Zeitungsfrauen die „Oſtdeutſche“ 
in den Spalt des Briefkaſtens gelegt haben, wer⸗ 
den die Sonntagsſchläfer durch militäriſches 
Wecken daran ſchmetternd erinnert werden, daß 
heute die Geſchichte unſerer Stadt um 
einen großen Tag bereichert wird. 


Die Feſtfolge 


Beuthens großer Tag wird in den frühen 
Morgenſtunden mit einem Wecken eingeleitet, 
das von ſämtlichen SA.⸗Spielmannszügen aus⸗ 


[Eigener Bericht) 
geführt wird. Bald darauf werden ſich rieſige 


Menſchenſtröme in die Straßen ergießen, die mit 


den Sonderzügen auf dem Hauptbahnhof und mit 
den Straßenbahnen aus der Beuthener Umgebung 
eintreffen. Um 9 Uhr findet eine Toten⸗ 
ehrung ſtatt, an der auch der italieniſche 
Konſul teilnehmen wird. Zwiſchen 9 und 11 Uhr 
tagen die 3000 Amtswalter, die aus ganz 


die Hitler-Jugend, alle Wehrverbände ſowie alle 
Turn- und Sportvereine Aufſtellung genommen 
haben werden. Die 


Stadion⸗Kundgebung 


wird eingeleitet mit einem Konzertſtück, worauf 
die Begrüßung durch kommiſſariſchen Oberbürger⸗ 
meiſter Schmieding ſtattfindet, der auch die 


Der Nationalsozialismus hat die äußere Macht 
im Staate restlos errungen. Die Auflösung der 
Parteien beweist, daßalle Gegnerundbisherigen 
„Bekämpfer einer angeblichen nationalsozialisti- 
schen Parteidiktatur die gewaltige Größe neuer 
Aufbauarbeit zwangsläufig anerkennen. In 
dem Bewußtsein, daß im Verhältnis zu den 
vom Nationalsozialismus bereits gelösten und in 
Durchführung befindlichen Aufgaben die Arbeit 
aller anderen Regierungen nur Flickwerk war, 
bleibt jedem deutschbewußten Volksgenossen 
nur die Pflicht, sich im nationalsozialistischen 


Staat einzuordnen. 


Kreisleiter 
und komm. Oberbürgermeister von Beuthen. 


, ̃ ͤ‚ !... ]ͤ ß Pf ß . ¾Tʃò¾mvuůni 


Schleſien zuſammenkommen, in ſämtlichen Sälen 
der Stadt. Um 10 Uhr wird auf dem Reichsprä⸗ 
ſidentenplatz ein großer 


Feldgottesdienſt 


abgehalten, der mit einer Vereidigung der 
SA. verbunden ift. Nach Platzkonzerten und der 
großen Gaukongreßtagung im Schützen⸗ 
hauſe folgt eine einſtündige Mittagspauſe, darauf 
ſammeln ſich wieder alle Teilnehmer zu den 
Feſtzügen. Sämtliche SA.⸗ und SS.⸗Stürme 
marſchieren zum Horſt⸗Weſſel⸗Denkmal 
im Stadtpark, das vom kommiſſariſchen Ober⸗ 
bürgermeiſter Schmieding feierlich enthüllt 
wird. Darauf erfolgt der Abmarſch nach dem 


Ehrenbürger⸗Urkunden überreichen wird. Nach 
einem Maſſenchor, an dem 500 Sänger mitwirken, 
wird der Untergauleiter Adamcozyk den adt- 
jährigen 

Kampf um Oberſchleſien 


ſchildern. Ein Maſſenbewegungsſpiel OS. unterm 
Hakenkreuz wird von 2000 SA.⸗Leuten wirkungs⸗ 
voll durchgeführt, worauf Oberpräſident und Gau⸗ 
leiter Helmuth Brückner eine Anſprache halten 
und die Ehrung der 500 älteſten Parteigenoſſen 
vornehmen wird. Die Rede des Führers der Deut- 


ſchen Arbeitsfront und Leiters der ND., Dr Ley, 


jowie das Horſt⸗Weſſel⸗Lied werden die Kund⸗ 


Stadion, wo bereits die 15000 NSBO.⸗Männer, gebung beſchließen. 


Staubecken Turawa 


Baubeginn in den nächſten Tagen 


Oppeln, 8. Juli. 


Mit der Durchführung des Baues des 
Staubeckens an der Malapane bei Turawa 
iſt ein neues Staubeckenamt beauftragt worden, 
das ſeinen Sitz in Oppeln hat und zu deſſen 
Vorſtand der Regierungsbaurat Mom ber bes 
den 
Grunderwerb find inzwiſchen ſoweit gefördert, 
daß die Verwaltung über den zunächſt beanſpruch⸗ 
Die th- 
niſchen Vorarbeiten find ſoweit gediehen, daß die 
Erdarbeiten für den Südflügel des Staubeckens 


ſtellt wurde. Die Verhandlungen über 


ten Grund und Boden verfügen kann. 


zur weitgehenden Schaffung von Arbeitsmöglich⸗ 


keit unter möglichſter Ausſchaltung von Groß⸗ 


gerät durchgeführt werden jollen, wurde dem Uns 
ternehmer vorgeſchrieben, 


ſo daß die Aufnahme 
der Arbeiten noch in dieſem Monat erfolgen wird. 


Da die Arbeiten von vornherein mit mehreren 


hundert Mann in Angriff genommen werden, 
deren Zahl fih binnen kurzem auf etwa tauſend 
ſteigern wird, wird ſich eine Entlaſtung des Ar⸗ 
beitsmarktes ſehr bald bemerkbar machen. 

Dieſe Entlaſtung wird nicht auf die Beſchäfti⸗ 
gung von Arbeitern auf der Bauſtelle begrenzt 


in den nächſten Tagen vergeben werden können, ſein, ſondern es werden ſich durch die notwendige 
Die ſofortige Inangriffnahme der Arbeiten, die! Beſchaffung von Bau- und Betriebsſtoffen neue 


Jer Treuhänder der Arbeit 
bei Oberhütten 


Gleiwitz, 8. Juli. 

Der Treuhänder der Arbeit für den Bezirk 
Schleſien, Rechtsanwalt Dr Nagel, Breslau, 
iſt auf Wunſch der Verwaltung von Oberhütten 
und im Auftrage des Reichsarbeits⸗ 
miniſteriums am Sonnabend in Gleiwitz 
eingetroffen, um die Unterſuchung über die 
Maßnahmen und Vorgänge einzuleiten, die zu der 
Maſſendemonſtration vom Donnerstag geführt 
haben. Generaldirektor Dr Brennecke weilt 
zur Berichterſtattung in Berlin. 


Arhbeitsmöglichkeiten für die Induſtrie ergeben. 
Insbeſondere wird auch im weiteren Verlauf der 
Arbeiten eine fühlbare Belebung der ſchle⸗ 
ſiſchen Steininduſtrie einſetzen, da der Staudamm 
zum Schutze gegen Wellen durch eine kräftige 
Steinwand geſichert werden muß. 


Oberſchleſiens 
Arbeitsloſenziffer ſinkt weiter 


Gleiwitz, 8. Juli. 

In der zweiten Junihälfte iſt die Zahl der 
Arbeitſuchenden weiter um 1208 zurück ⸗ 
gegangen. In der gleichen Zeit des Vor⸗ 
jahres 1 der Rückgang in Oberſchleſien nur 
753. Die Zahl der arbeitsloſen Arbeitſuchenden 
beträgt nur A 103176, in dieſer Zahl find 
jedoch auch die im Arbeitsdienſt tätigen 
Arbeitsloſen einbegriffen, die etwa 4400 betragen. 
Gegenüber dem Höchſtſtand der winterlichen Ar⸗ 
beitsloſigkeit war nach dem Stande vom 30. Juni 
ein Rückgang von 35 087 feſtzuſtellen. RE der 
Berufsgruppe häusliche Dienſte hat ſich die Zahl 
der Arbeitſuchenden im Monat Juni allein um 
312 ermäßigt; dieſer Rückgang dürfte Se die 
neuen geſetzlichen Beſtimmungen über die Beſchäf⸗ 
tigung von Hausangeſtellten zurückzu⸗ 
führen fein. 

Die Zahl der Unterſtützungsempfän⸗ 
ger in der Arbeitsloſenverſicherung ging von 
7395 auf 7094 zurück, während ſich die Zahl 
der Kriſenunterſtützten von 26 999 auf 27080 er» 
höhte. Bei den Wohlfahrtserwerbsloſen, deren 
Zähl Ende Juni 40 857 betrug, war im bergan- 
genen Monat ein Rückgang von 639 feſtzuſtellen. 


Die Berechtigung der Zollämter zur 
Entgegennahme von Arbeitsſpenden 

Das R M hat jetzt Richtlinien für die Bois 
Behörden über ihre Mitwirkung bei der Durch 
führung des Arbeitsſpenden⸗Geſetzes 
erlaſſen. Danach ſind die Hauptzollämter 
und Zollämter erſter Maffe zur Entge: 
gennahme von freiwilligen Spenden zur För⸗ 
derung der nationalen Arbeit berechtigt; ſie ſtellen 
nach Empfang der Beträge die Spenden- 
ſcheine aus. Wenn bei den Zollämtern zweiter 
oder dritten Klaſſe Spenden eingehen, ſo müſſen 
dieſe von dem Eingang unverzüglich dem Haupt- 
zollamt Mitteilung machen, das alsdann den Zoll⸗ 
ämtern die Spendenſcheine übermittelt. Als An- 
nahmetag gilt: Der Tag des Eingangs, bei 
Ueberweiſung auf Poſtſcheckkonto der Tagesſtem⸗ 
pel des Poſtſcheckamts, bei Ueberweiſung auf 
Reichsbank⸗Girokonto der Tagesſtempel der 
Reichsbank⸗Anſtalt, bei ſonſtiger Ueberweiſung der 
Tag, an dem der Betrag dem Zollamt gutgeſchrie⸗ 
ben wird, bei Zahlung durch Poſtanweiſung oder 
Zahlkarte der Tagesſtempel der Aufgabe⸗Poſtan⸗ 
ſtalt und bei Einzahlung aus dem Ausland der 
Tag, an dem der eingezahlte Betrag beim Bol- 
amt einging, oder ihm gutgeſchrieben wird. Die 
eingenommenen Beträge ſind von den Zoll⸗ und 
Oberfinanzkaſſen beſonders auszuweiſen und in 
den Einnahme⸗Nachweiſungen und AUeberſichten 
als „freiwillige Spende zur Förderung der natio⸗ 
nalen Arbeit“ zu bezeichnen. 


Hörberichtaufnahme von der 
Beuthener Stadionkundgebung 
Gleiwitz, 8. Juli. 
Der Zeitdienſt der Schleſiſchen Funkſtunde 
giht am Montag um 20,40 Uhr eine Hörbericht⸗ 
aufnahme von der Kundgebung aus Anlaß des 
achtjährigen Beſtehens des Untergaues Ober⸗ 
ſchleſien der NSDAP. im Beuthener Stadion 
mit der Rede des Oberpräſidenten Helmuth 
Brückner. 


Empfang des Ftalieniſchen 
Generalkonſuls 


Der Italieniſche Generalkonſul, Comm. D $ e- 
nigo, Breslau, traf am Sonnabend mit dem 
fahrplanmäßigen D⸗Zuge um 16,35 Uhr hier ein, 
um der Feier des Sjährigen Beſtehens des Unter⸗ 
gaues Oberſchleſien der NSDAP., in Sonderheit 
der Totenehrung, beizuwohnen. Er wurde 
am Bahnhofe von Standartenführer Nitſchke 
nebſt Adjutanten Pfafferott und Referenten 
beim Stabe, Viktor Samol, ſowie von den hieſi⸗ 
gen italieniſchen Einwohnern, an der Spitze Um⸗ 
berto de Bernardo nebſt Gemahlin, empfan⸗ 
gen. Unter den Italienern ſah man einige junge 
Männer im Schwarzhemd und italieniſche 
Jugend in Balilla⸗Uniform. Eine 
junge Italienerin in weißer Bluſe, über der 
Schulter die grün⸗weiß⸗rote Schärpe, überreichte 
dem Generalkonſul einen Blumenſtrauß mit den 
italieniſchen Farben, die der Beuthener Ehrengaſt 
mit herzlichen Worten des Dankes entgegennahm. 
Einige SA.⸗Männer verſahen den Ehren- 
dienſt. Am Vorplatze hatte ſich eine Volks⸗ 
menge zur Begrüßung eingefunden. Der General⸗ 
konſul wurde von den zum Empfang erſchienenen 
Perſönlichkeiten in Autos nach der Lindenſtr. 51 
geleitet, wo er beim SA.⸗Stabsreferenten Samol 
Wohnung nahm. Hier iſt neben den nationalen 
Farben und dem Hakenkreuzbanner die grün⸗ 
weiß⸗rote Trikolore gehißt. Den Abend 
verbrachte der Italieniſche Generalkonſul in Ge⸗ 
ſellſchaft nat'onalſozialiſtiſcher Führerkreiſe. 

i * 

* Beſtandene Prüfung. Der Sparkaſſen⸗ 
anwärter Karl Wloka von der Stadtſparkaſſe 
hat die Prüfung an der Deutſchen Sparkaſſen⸗ 
ſchule in Hannover beſtanden. 

* Vom Ev. Männerverein. In der Vorſtands⸗ 
ſitzung wurde ein Bericht über das Stiftungsfeſt 
des Brudervereins in Oppeln erſtattet. Nach 
Aufnahme einiger neuer Mitglieder wurde bekannt 
gemacht, daß der Evangeliſche Volksdienſt in der 
Zeit vom 26. 8. bis 29. 8. auf der Schwedenſchanze 
bei Neuſtadt eine Männerfreizeit veranſtaltet, zu 


der der Verein 3 Mitglieder entſenden wird. Fer⸗(Karſten-Centrum) hinter dem Stadion Schutz: und 
ner wurde beſchloſſen, am 23. Juli einen Ausflug Polizeihundprüfung. 
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Gleiwitz 


Der Kuckuck an der Peter⸗Paul⸗Kirche 


Immergrüne Lorbeerbäume, die der Kirche im 
Frühjahr und Winter Schmuck waren, wurden 
vor die Hintertür ins Freie geſtellt. Flugs baute 
ein emſiges Zaungrasmückenpärchen ihr 
zierliches Neſt hinein. Zu den weißen Eierchen 
mit den grauen Punkten und gelbbraunen Flecken 
geſellte ſich bald ein ähnliches, aber etwas grö⸗ 
Bere3 Ei. Der aus dieſem Ei erbrütete Xung- 
vogel wurde bald ſehr viel größer wie die kleinen 
Grasmücken. Nach einigen Tagen drängte der im⸗ 
mer Freßluſtige die Stammvögel aus dem Neſte. 


Slaggen 


nach dem Waldjugendheim im Miechowitzer Walde 
zu veranſtalten. Abmarſch 14 Uhr vom Spring⸗ 
brunnen im Stadtpark. 

Huſarenverein. Antreten (18,15) am Moltkeplatz, 
Ecke Kluckowitzerſtraße zur Stadionkundgebung. 

* Kriegerverein. Stg. (13) Antreten am Gymnaſium 
zum Abmarſch nach dem Sammelplatz, Moltkeplatz. 

* YEV. Grün⸗Gold. Antreten zur Stadion⸗Kund⸗ 
gebung (13,30) vor dem Klubhaus. 

* Artillerieverein. Antreten Stg. (13) am Moltkepl. 

* Kameradenverein ehem. 57er Feldart. Stg. (13) 
Antreten im Vereinslokal. 

Verein ehem. Elfer. Stg. (12,45) Antreten zur 
Stadionkundgebung vor der Fahne, Hubertusſtraße 14. 

Marine⸗ Jugendabteilung. Stg. (12,30) Antreten 
bei Stöhr. 

Verein ehem. Moltke⸗Füſiliere (38er). Stg. (13) 
Antreten vor der Fahne, Guſtav⸗Freytag⸗Straße 6. 

* Gubeten-Gebirgsverein, Ski⸗Abteilung. Antritt 
zur Feſtfeier ſiehe Aufmarſchplan unter C. D 
* Gardeverein. Stg. (12,45) Antreten mit Tromm- 

lerkorps vor der Fahne, Schaffgotſchſtraße 2. 

Vo A.⸗ Jugendgruppe. Do. (20) Heimabend im 
Jugendheim, Gräupnerſtraße. Stg. Ausflug ins Dra⸗ 
matal. Treffpunkt (7) Krüppelheim. 

Beuthen 09. Stg. (13,30) am Kalideblock, Dit: Í 


an ii iedr.⸗Ebert⸗Str.) Antret ; 
Setmana mit game OA %%% fiamb, Ras fand. Das 
* Aameradenverein ehem. 156er, Stg. (13) Antre, Neſt jelbit bildete nur noch eine ſehr unzuläng⸗ 
liche Plattform für ſeine Füße. 


ten vor der Fahne, Reichspräſidentenplatz. 
* Chem. Angehörige des Reſ.⸗Inf.⸗Regt. 272. Mo. Ein Kuckucksweibchen hatte der Oras. 
mücke einen Streich geſpielt. 


(20) Monatsverſammlung bei Schubert, Hohenzollernſtr. 
Im unbewachten Augenblicke ſchob es ſein Ei mit 


Sportclub Oberſchleſien. Sammelpunkt und Auf- 
marſch zur Stadion⸗Kundgebung (12,30) an der Tant- 
ſtelle am Krüppelheim. 

dem Schnabel in das Neſt im Aſtgewirr. Dann 
flog es mit hämiſchem ki⸗ki⸗ki⸗Gekicher davon. Die 
Sorgen der Pflegeeltern gehen nun weiter. 


„ Marineverein. Heute Antreten (13,10) zur Gta- 
dion⸗Kundgebung; (19) Monatszuſammenkunft im Ver⸗ 

Sie werden den jungen Freſſer noch bis Ende 
Auguſt begleiten und füttern. 


einslokal. > 

* Eichenkreuz. Die Ev. n Jungvolk, Jung: 
ſchar und Jungmädchenbund treten (12,30) am 
Kloſterplatz. 

Turnverein mit ſeinen Stammgruppen: Alter 
Turnverein, Turnverein Frieſen, Friſch⸗Frei, Jahn und 
Vorwärts Antreten Stg. (13,50) Schule 5 zur Kund- 
gebung im Stadion. 

* Evangeliſcher Männerverein. Antreten zur Kund⸗ 
gebung im Stadion (13,15) Kloſterplatz. 

* Evangeliſcher Handwerker⸗ und Arbeiterverein. 
Stg. (13) Antreten zur Kundgebung im Stadion Tar⸗ M e r 
nowitzer Straße 6. Fee hielten. In den Vorträgen 

* Männergeſangverein Roßberg. Antreten (14) an] wurden klar die Ziele und Pflichten der Beamten 
der Schule 5. geſchildert. Mit einem „Hoch“ auf den Reichs⸗ 

* Südoſtdeutſcher Schutz⸗ präſidenten von Hindenburg und den Bolis- 
Stg. auf dem Uebungsplatz kanzler Adolf Hitler ſchloß der Ortsgruppen⸗ 
leiter den Abend, worauf das Horſt⸗Weſſel⸗ 
Lied folgte. Vortragsabend. Ueber 
die Kriegsſchuldlüge ſprach Diviſionspfar⸗ 
rer Meier im überfüllten Saale des Hütten⸗ 

kaſinos. Der Redner führte zunächſt aus, daß es 
fei der Hauptaufgaben der Reichsregierung 


* Bobrek⸗Karf. Von der Beamten 


und Polizeihundverein. 
an der Aufſchlußgrube 


Beginn 7. 


um die auf Deutſchland laſtende Schmach der 
Schuld am Weltkriege zu beſeitigen. Großer Bei⸗ 
fall wurde dem Redner von den Teilnehmern für 
ſeine äußerſt intereſſanten Ausführungen gezollt. 
* Mikultſchütz. Probealarm. Laute 
Trompetenſignale weckten in der Sonnabendnacht 
die Einwohnerſchaft aus dem Schlaf. Bald war 
es bekannt, daß auf dem Bahnhof Ludwigsglück, 
in der Nähe des Stellwerks zwei Perſonen⸗ 
züge aufeinandergefahren waren. Die hieſige 
1 oe Sanitätskolonne unter Führung des 
olonnenarztes Dr Benned erſchien als erſte 
mit 17 Mann Stärke und mit allen Hilfsgeräten 
am Uebungsort, der durch die Eiſen bahn⸗ 
hälfszüge unter Führung des Reichsbahnrates 
Geier ſtanden, abgeſperrt waren. Aus Mikult⸗ 
ſchütz erſchienen ferner eine Abteilung SS. und SA. 
unter Führung des Schöffen Kowollik, ſowie 
die Polizei und Kriminalpolizei. Aus Hindenburg 
war die Sanitätskolonne mit Reichsbahnarzt Dr. 
Keller und aus Gleiwitz die Sanitätskolonne 
mit Dr Mohr herbeigeeilt. Die erſchienenen 
Kolonnen wurden ſofort nach ihrem Eintreffen 
eingeſetzt und führten die Uebung durch, die nach 
ungefähr einer Stunde beendet war. 


* Examen beſtanden. Sein Referendarexamen 
beſtand der Juriſt Ernſt Sonntag an der Uni- 
verſität Breslau, Sohn des Reichsbahnzugführers 
Ignatz Sonntag. Mo 

Der Kreisarzt beurlaubt. Der Kreisarzt, Me- 
dizinalrat Dr. Hohmann, iſt vom 7. Juli bis 
19. Auguſt beurlaubt. Seine Vertretung hat Me⸗ 
dizinalrat Dr Kaiſer, Hindenburg. 

Baracken für den Arbeitsdienſt. Das Stadt⸗ 
parlament hat bereits vor einiger Zeit ſeine Zu⸗ 
ſtimmung zu der Errichtung von Baracken 
für den Arbeitsdienſt erteilt. Die Errichtung der⸗ 
artiger transportabler, leicht auseinander⸗ 
zunehmender Baracken, die in kurzer Zeit wieder 
an anderer Stelle aufgebaut werden können, war 
notwendig, weil der Arbeitsdienſt nur noch in ge⸗ 
ſchloſſenen Lagern durchgeführt werden darf. 

* 167 Familien wünſchen einen Briefkaſten. 
In den letzten Jahren iſt die Mansfeldſtraße aus⸗ 
gebaut worden, in der einſchließlich des Eckgrund⸗ 
ſtücks an der Coſeler Straße 167 Familien 
wohnen. Deren Berufsangehörige ſind vielfach 
noch in den ſpäteren Abendſtunden tätig und wür⸗ 
den dann gern noch ihre Briefe zur Poſt geben. 
Das Poſtamt würde ſich große Verdienſte und die 
Dankbarkeit dieſer Einwohner erwerben, wenn es 
an der Ecke der Coſeler und Mansfeldſtraße einen 
Briefkaſten mit Nachtleerung anbrin- 
gen würde. Das Poſtamt brauchte gar nicht ein⸗ 
mal einen neuen Briefkaſten zu kaufen, ſondern 
nur einen ſolchen aus der ch b 


BH 


ſich ein folder Kaſten, der zu entbehren wäre, weil 
ch am Stadtgarten ein Briefkaſten ange⸗ 
bracht iſt. Ferner hängt ein Briefkaſten aus 
hiſtoriſchen Zeiten noch in der Nähe des ehemali- 


Hitler fei, die Kriegsſchuldfrage aufzurollen, 
Stelle 


Nachbar de 
hierher verlegen. Auf der Kloſterſtraße befindet 


Vogelschutzwarte Oberschlesien 


Merkwürdigkeiten aus der Vogelwelt 


Immerhin iſt der Ort des Neſtes ſowohl für 
die Grasmücken wie auch für das Zulegen des 
Kuckuckseies merkwürdig. Die Vogelſchutz⸗ 
warte verſah den Paraſiten mit einem Paß auf 
Lebenszeit. Er erhielt die Ringnummer 652453 A 
der Vogelwarte Helgoland. Der Kuckuck macht 
fh in unſeren Wäldern durch die Vertilgung bes 
haarter Raupen ſehr nützlich. 


2000 Vögel beringt 


Die Vogelſchutzwarte Oberſchleſien beringte 
am 1. Juli den 2000. Vogel in dieſem Jahre. Es 
handelte ſich um eine junge Mehlſchwalbe, 


die beim Mühlenbeſitzer Wiedera in Pros⸗ 
kau aus dem Neſte flog. Bei den Beringungen 
in der ſehr ſtarken Schwalbenkolonie der Rud⸗ 
nitzmühle konnte durch Zufall eine Alt⸗ 
ſchwalbe gefangen werden die im Vorjahre in der- 
ſelben Kolonie beringt worden war. Damit tft 


die Heimattreue dieſes Vogels einwandfrei 
feſtgeſtellt worden. j 


Merkwürdige Niſtſtelle 


Frau Suckel, Moltkeſtraße, ſtellte nach ge⸗ 
taner Arbeit ihren Mop (Stubenbohner) in die 
Ecke der Loggia. Die nach oben zeigende weiche 
Unterlage gefiel einem Fliegenſchnäpper⸗ 
pärchen ſo gut, daß es ſein Neſt darauf baute. 
Ungeniert, ja gefördert durch die vogelliebenden 
Wohnungsinhaber, kam es zur Brut: Jetzt tum⸗ 
meln fih die Jungvögel ſchon längſt fliegen ⸗ 
fangend in den Gärten, während die Altvögel eine 
neue Stelle für die Zweitbrut ſuchen. 


nicht ſo wichtig, wie ſie es an der Ecke der ge⸗ 
nannten beiden Straßen wären. Die Bewohner 
des Eckgrundſtücks haben ihre Briefeinwurfkäſten 
nicht an der Wohnungstür, ſondern im Korridor 
an der Haustür. Damit wird dem Poſt boten 
die Mühe des Treppenſteigens und damit auch 
gnt erſpart. Das Poſtamt möge in gleicher 

eiſe entgegenkommend und freundlich ſein und 
ſeinen guten Kunden in dieſer Gegend den nächt⸗ 
lichen Weg bis zur Kloſterſtraße erſparen. 167 
Familien bitten das Poſtamt um einen himmel⸗ 
lauen Briefkaſten mit Nachtleerung! 

* Mandatswechſel im Stadtparlament. Rechts⸗ 
anwalt Dr Huſchke hat infolge Arbeitsüber⸗ 
laſtung ſein Mandat als Stadtverordneter der 


jetzt der NS DAP. angeſchloſſenen Fraktion dern 


Deutſchnationalen Front niedergelegt. An feine 
rückt vorausſichtlich Gärtnereibeſttzer 
Reinke, der auch früher ſchon lange Jahre hin⸗ 

durch dem Stadtparlament angehörte. W 


Aus der Einwohnerſtatiſtik. Bei der Volks⸗ 
zählung am 16. Juni wurde die Bevölkerungszahl 
von Gleiwitz mit 110 717 Perſonen ermittelt. Die 
endgültige Zahl wird ſich noch um etwa 600 er- 
höhen, da die im Arbeitsdienſt und im Studium 
befindlichen jungen Leute von der Zählung im 
Heimatort nicht erfaßt ſind. Die Zählung ergab 
ferner, daß 5634 Häuſer, 28 144 Haushaltungen, 
556 land⸗ und forſtwirtſchaftliche Betriebe und 
2439 Gewerbebetriebe vorhanden ſind. Leer⸗ 
ſtehende Wohnungen gibt es in Gleiwitz 59 mit 
weniger als 3 Räumen und 188 mit mehr als 
3 Räumen. 


* Fahnenweihe der 157er. Am heutigen Sonn⸗ 
tag begeht der Kameradenverein ehe⸗ 
maliger 157er für Gleiwitz und Umgegend 
ſein Fahnen weihfeſt. Am Vormittag fin- 
den um 9,15 Uhr in der evangeliſchen Kirche, um 
9,45 Uhr in der Pfarrkirche Allerheiligen Feſt⸗ 
ac ienite ſtatt. Anſchließend erfolgt eine 

ranzniederlegung auf dem Lindenfried⸗ 
hof. Um 13,30 Uhr treten die 157er⸗Vereine, die 
nationalen Verbände und die Vereine des Rreiz- 
kriegerverbandes auf dem Krakauer Platz zu 
einem Feſtmarſch an, der über die Löſchſtraße, 
den Germaniaplatz und die Wilhelmſtraße nach 
dem Ning führt. Die Marſchmuſik wird von der 
Reichswehrkapelle Oppeln, der NSBO.⸗Kapelle 
und der Schutzpoltzeikapelle geſtellt. Auf dem 
Ring findet um 14,30 Uhr die Fahnenweihe durch 
Generalmajor a. D. Guhr ſtatt. Ab 16 Uhr ver- 
anſtaltet die Oppelner Reichswehrkapelle im 
Schützenhaus ein Gartenkonzert. Am 
Abend findet eine Tanzveranſtaltung ſtatt. Bei 
Regenwetter wird die Fahnenweihe im Saale des 
Schützenhauſes vorgenommen. 


* Verſammlung des Oſtbundes. Die Orts⸗ 
gruppe Gleiwitz des Deutſchen Oſtbundes, 
der jetzt dem Bund Deutſcher Oſten unterſteht, 
hält am heutigen Sonntag um 17 Uhr im Stadt- 
garten eine Verſammlung ab, zu der auch die 
Mitglieder des Flüchtlingsverbandes der Ver⸗ 
einigten Verbände Heimattreuer Oberſchleſier, 
Ortsgruppe Petersdorf, eingeladen ſind. 


* Vom Bund Königin Luiſe. Die Ortsgruppe 
hatte die Gauführerin Frau Liſa Lehmann, 
Beuthen, zur Jahreshauptverſammlung eingeladen. 
Die Ortsgruppenführerin, Frau Groetzinger, 
gab ein umfaſſendes Bild der vielſeitigen Arbeit 
der Ortsgruppe. Nachdem der Vorſtand ſatzungs⸗ 
gemäß feine Aemter niedergelegt hatte, ernannte 
die Gauführerin den geſamten Vorſtand erneut: 
Als erſte Führerin Fran Groetzinger, ſtell⸗ 


vertretende Frau Fleiſcher, Schriftführerin 
Jg a dt, Kaſſenwart Fräul. Voigt, 
ugendführerin Frau Howe. Der Kreisgruppen⸗ 


führer des Stahlhelms, Studienrat Kahl, über- 
brachte der Ortsgruppe die Grüße des Stahlhelms. 
Dankesworte der Ortsgruppenführerin, Gedicht⸗ 
vortrag und gemeinſamer Geſang bildeten den 


gen Bezirkskommandos. Beide ſind an ihrem Ort! Schluß der Jahreshauptverſammlung. 


im Landkreise Ratibor 


Ratibor, 8. Juli 

Ein beſonders geeignetes Feld für die Arbeits⸗ 
beſchaffung find landwirtſchaftliche Me- 
liorationen (Dränungen, Vorflutregulierun⸗ 
gen, Deichbauten, ländliche Wegebauten uſw.), da 
ſie im hohen Maße menſchliche Arbeitskräfte be⸗ 
anſpruchen. Dieſe Arbeiten dienen ferner am 
beſten dem Ziele, durch Steigerung der einheimi⸗ 
iden Produktion die Volksern äh rung 
ſicherzuſtellen und die Einfuhr ausländiſcher Le⸗ 
bensmittel herabzuſetzen. Hier treffen ſowohl 
volkswirtſchaftlich wichtige Vorteile wie auch pri- 
vatwirtſchaftlicher Nutzen zuſammen. In den 
Arbeitsbeſchaffungsprogrammen dex Reichsxegie⸗ 
rung werden deshalb landwirtſchaftliche Boden ⸗ 


verbeſſerungsarbeiten bevorzugt be⸗ 
rückſichtigt. 
Im Landkreiſe Ratibor wurden bisher 


Meliorationen 

im Rahmen ihrer Finanzierungsmöglichkeit aus⸗ 
geführt, und zwar unter Leitung des Kreiswieſen⸗ 
bauamts Ratibor. Zuletzt durchgeführt wurden 
von neuen Maßnahmen im Bauabſchnitt Herbſt 
1932 bis Frühjahr 1933 im Gebiete der Waſſer⸗ 
genoſſenſchaften Makau UI, Kranowitz IV un; 
Tworkau Dränungsarbeiten auf 180 Hek⸗ 
tar Fläche mit 74000 RM. Geſamtbaukoſten und 
8000 Erwerbsloſentagewerken. Die im Freiwil⸗ 
ligen Arbeitsdienſt ausgeführten Sommerdeiche 
bei Wellendorf wurden im Winter 1932 beendet 
(9000 Tagewerke). 

In Ausführung begriffen find weitere Drä⸗ 
nungsarbeiten im Gebiete der Waſſergenoſſen⸗ 


und zur Gewährung von Mitteln aus dem Ar⸗ 
beitsbeſchaffungsprogramm angemel⸗ 
det wurden im Monat Juni 1933 zunächſt nach⸗ 
ſtehende Bauvorhaben: 4 Dränungsmaßnahmen 
der Waſſergenoſſenſchaften Matau II (3. Bauab- 
ſchnitt), Kranowitz V, Groß Peterwitz und Kreu⸗ 
zenort auf 590 Hektar Fläche mit 205 000 RM. 


chin 


Ratibor 


* Zum Vogelſchutz. Das im Oborgwalde be⸗ 
legene Birken wäldchen wurde ſeitens des 
Magiſtrats als Vogelſchutzgebiet erklärt 
und darf von den Beſuchern des Waldes nicht 
betreten werden. Zuwiderhandlungen werden 
nach dem Feld⸗ und Forſtpolizeigeſetz beſtraft. 

* Vom Heimatmuſeum. Das Städtiſche Hei⸗ 
matmuſeum bleibt bis 8. Auguſt geſchloſſen. 
Auswärtige Beſucher können beſondere ſchrift⸗ 
liche Erlaubnis durch den Oberbürger- 


e 


der vorgeſchichtlichen Abteilung find bei Dr. 
Raſchke, Provinzial⸗Abteilung, anzumelden. 

* Vom Männer⸗Turnverein Eintracht. In der 
Monatsverſammlung ſprach der Vereinsführer 
über die Vergebung der Städtiſchen Turn⸗ 
hallen. Auf allgemeinen Wunſch einigte man ſich 
auf einen gemeinſamen Abendmarſch nach 
Markowitz. 


Co ſel 

»Notſtandsarbeiten. Um die Wohlfahrts- 
erwerbsloſen nach Möglichkeit regelmäßiger und 
entlohnter Arbeit zuzuführen, find zu den verſchie⸗ 
denen Maßnahmen, die vom Landesarbeits⸗ 
amt im Kreiſe Coſel durchgeführt worden ſind, 
auch Wohlfahrtserwerbsloſe im beſchränkten Um⸗ 
fange zur Arbeit zugelaſſen worden. Voraus⸗ 
ſetzung für die Zulaſſung war, daß der Bezirks⸗ 


ſchaft Makau II. Von den Beteiligten beſchloſſen R 


meiſter oder den Dezernenten erhalten. Beſuche 


5 Arbeitsbeſchaſfung 
durch Landeskulturarbeiten 


Geſamtbaukoſten und 25 000 Tagewerken. 7 länd⸗ 
liche Kanaliſterungs⸗, Wegeverbeſſerungs⸗ und Vor⸗ 
flutregulierungsmaßnahmen in den Gemeinden 
Kranowitz, Benkowitz, Markowitz. Tworkau. Ma- 
kau und Groß Peterwitz mit 103 500. — RM. Ge- 
ſamtbaukoſten und 17000 Tagewerken. 

Bei dem größten Teil dieſer Bauvorhaben ſind 
die Entwürfe im Kreiswieſenbauamt Ra- 
tibor bereits ſo weit vorbereitet worden, daß mit 
den Arbeiten ſofort nach Gewährung der Mittel 
begonnen werden kann. Die 


Entwäſſerung naſſer Bodenflächen 


durch Dränung haben ferner angemeldet die Ge⸗ 
meinden Benkowitz, Leng, Wellendorf, Stodoll, 
Schichowitz, Zawada⸗Herzoglich, Jankowitz⸗Rau⸗ 
den, Groß Peterwitz. Schonowitz, Roſchkau, Sta⸗ 
nitz, Kornitz, Habicht, Schammerwitz und Klein 
Peterwitz, und zwar insgeſamt 15 Bauvorhaben 
mit 1300 Hektar Flächen, 520 000 RM. G ef am t- 
baukoſten und 50 000 Tagewerken. Weiter 
laufen die Vorarbeiten für folgende Unter⸗ 
nehmen: Regulierungsmaßnahmen an der Ruda, 
Summina und Zinna ſowie Deichbauten bei Qof- 


df ioti, Lena, Zawada⸗Herzoglich und Schichowitz mit 


zuſammen 760 000 RM. Baukoſten und 120 000 
Tagewerken. 

Die eingegangenen Anträge werden zur Zeit 
geprüft. Nach Lage der Verhältniſſe dürfte ein er⸗ 
heblicher Teil dieſer Bauvorhaben noch in dieſem 
Jahre finanziert und in Angriff genommen wer⸗ 
den können. Darüber hinaus iſt die Ausführung 
weiterer umfangreicher Kulturarbeiten im 
ahmen des Vierjahresplans der Nationalen 
Regierung vorgeſehen. Beabſichtigt iſt insbeſon⸗ 
dere auch die Durchführung von Wiederherſtel⸗ 
lungs- und Inſtandſetzungsarbeiten an bereits be- 
ſtehenden Meliorationsanlagen, die in Vorjahren 
wegen der Unmöglichkeit der Finanzierung dieſer 
Arbeiten immer wieder zurückgeſtellt werden 
mußten. i 


fürſorgeverband und die Wohnortgemeinde des 
Wohlfahrtserwerbsloſen die Grundförderungs⸗ 
gebühr, die bei den einzelnen Maßnahmen ver⸗ 
ſchieden bemeſſen iſt und 2,60 bis 3,30 Mark für 
einen Mann und Arbeitstag beträgt, übernehmen. 
Mit Rückſicht hierauf konnten Wohlfahrtserwerbs⸗ 
loſe mit Unterſtützungsbeträgen von 50 Mark 
monatlich und darüber zu dieſen Arbeiten heran⸗ 
gezogen werden. Die dann eintretende geringe 
Mehrbelaſtung der Mittel des Wohlfahrts⸗ 
amtes wurde vollends ausgeglichen, wenn der 
Wohlfahrtserwerbsloſe mindeſtens 13 Wochen be⸗ 
ſchäftigt wurde und damit die An wartſchaft zum 
Bezuge der Erwerbsloſen⸗ und Kriſenunter⸗ 
ſtützung wieder erreichen konnte. Es wurden 
Wohlfahrtserwerbsloſe im Hohenloheſchen Forſt⸗ 
repier Slawentzitz beſchäftigt, insgeſamt 
wurden 2200 Tagewerke geleiſtet. Die Ent ⸗ 
lohnung, die pro Tag für einen Verheirateten 


3,0 Mark und für einen Ledigen 2,55 Mark be- 


tragen hat, wurde nicht in bar, ſondern 1,97 Mark 
bezw. 2,02 Mark in bar, und der Reſtbetrag von 
1,035 bezw. 0,53 Mart in natura, alio in Brenn- 
holz, geliefert. Die zu dieſer Notſtands⸗ 
arbeit zugewieſenen Wohlfahrtserwerbsloſen 
haben je nach kürzerer oder längerer Dauer die 
Arbeit wieder aufgegeben, weil die Entlohnung 
nur, wie angeführt, zum Teil in bar gezahlt wurde. 


AN MT 


Groß Straßlitz 


Vom Wagen geſtürzt und überfahren 


Der Dominialkutſcher Duda aus Dollna fiel 
beim Dügerfahren plötzlich von dem vollbeladenen 
Wagen und geriet unter die Räder. Die Räder 
gingen D. über den Unterleib und den Unter⸗ 
ſchenkel, ſodaß D. mit ſchweren Verletzungen in 
das Krankenhaus geſchafft wurde. 

* 


* Für die notleidenden Deutſchen in Rußland. 
Der Volksbund für das Deutſchtumim Aus⸗ 
land hielt gemeinſam mit der NSDAP. und dem 
Roten Kreuz eine Kundgebung in der Aula des 
Gymnaſiums ab. Nach Geſang und Muſikvorträ⸗ 
gen hielt Studienrat Dr Pietzko die Feſtrede, 
in der er die Notlage der deutſchen Volksgenoſſen 
in Rußland ſchilderte. Mit einem Sieg Heil auf 
den Reichspräſidenten und den Reichskanzler, dem 
Deutſchlandlied und Horſt⸗Weſſel⸗Lied ſchloß die 
Kundgebung. 

* Gleichſchaltung in der Schneiderinnung. Die 
Freie Schneiderinnung hielt ihre Generalver⸗ 
ſammlung ab. In einem Vortrag ſchilderte Ober⸗ 
meiſter Schuppe die Sorgen und Nöte des 
Handwerks und Mittelſtandes. Anſchließend fand 
die Gleichſchaltung der Innung ſtatt. Die 
Vorſtandswahl hatte folgendes Ergebnis: Ober⸗ 
meiſter Schneidermeiſter Gowin, ſtellv. Ober⸗ 
meiſter Schneidermeiſter Wichul la, Schriftfüh⸗ 
rer Schneidermeiſter Walloſchek, Kaſſierer 
Schneidermeiſter Wos niga, 1. Beiſitzer Schnei⸗ 
dermeiſter Pandel, 2. Beiſitzer Schneidermeiſter 
Maczieczyk. 


Leobſchütz 
Stahlhelmverbot wieder aufgehoben 


Nachdem nun die Reorganiſationsarbeiten als 
beendigt anzuſehen ſind, iſt das Verbot des 
Stahlhelms, Bundes der Frontſoldaten, für den 
Kreis Leobſchütz wieder aufgehoben worden. 
Das ſeinerzeit von der Ortspolizeibehörde und 
den Landjägereibeamten beſchlagnahmte Material 
iſt zurückgegeben. 

i $ 


* Auszeichnung für hohen Milchertrag. Frau 
Gutsbeſitzer Eiſpert, Michelsdorf, iſt vom Ver⸗ 
band der Rindviehzüchter für hohe Milchleiſtung 
ihrer Herde die Bronzene Kammerpreis⸗ 
münze zuerkannt worden. 


Kronzburg. 


„Brüder in Not. Zu einer Werbeper ⸗ 
anſtaltung für die Deutſchen in Rußland, die 
zurzeit einer ſchweren Hungersnot ausgeſetzt ſind, 
hatte der Verein für das Deutſchtum im 
Ausland eingeladen. Die Ortsgruppe der 
NSDAP., ſämtliche militäriſchen Vereine, die 
Hitlerjugend, der Bund Deutſcher Mädchen und 
die Schulgruppen des VDA. verſammelten fi 
auf dem Haken und zogen in geſchloſſenem Zuge 
durch die Stadt nach dem Schützenhaus. Auf dem 
Ringe hielt Studiendirektor Gleditſch eine 


Anſprache, in der er die: Not der Deutſchen in 


Horſt⸗Weſſel⸗Lied beendeten die Kundgebung am 
Ring. Hierauf ging es nach dem Schützenhaus, wo 
der Bund deutſcher Mädchen ſtimmungsbolle 
Volkstänze aufführte. Die Stadtkapelle unter⸗ 
hielt mit ihren Weiſen noch bis in die ſpäten 
Abendſtunden die zahlreichen Beſucher. 

* Betrügeriſcher Zechpreller. In Schönfeld bei 
Konſtadt wurde ein Mann feſtgenommen, der ſi 
als Kriminalbeamter und Mitglied des Ge⸗ 
Heimen Staatspolizeiamtes ausgab 
und in Schönfeld einen Fall von Landesverrat 
aufdecken ſollte. Er machte bei verſchiedenen Ge⸗ 
ſchäftsleuten umfangreiche Schulden, desgleichen 
bezahlte er im Gaſthaus ſeine Zechen nicht. Da 
er verdächtigt wurde, ſchritt man zu feiner X eft- 
nahme. Es handelt ſich um einen Kaufmann 
Schubert. Er wurde in das Gerichtsgefängnis 
in Kreuzburg eingeliefert. 


TheHenckel VOM Donnersmarck 
Estates, Ltd, Beuthen OS. 


Lehrer 


Rußland schilderte: Das Deutſchlandlied und das 


Die Umſchaltung 
der Stubenhocker 


Wir ſind mitten in einer großen Umwälzung. 
Vieles ſoll und muß anders werden. Die Revo⸗ 
lution will vor nichts halt machen. Auf einem 
Gebiete hat ſie indeſſen überhaupt noch nicht an⸗ 
gefangen, nämlich beim unteren Menſchen. Der 
Revolution der Köpfe muß eine Revolution der 
Beine folgen. Kümmerlich gering iſt in dem 65 
Millionenvolk die Zahl der Wanderer. Darum 
muß dem heranwachſenden Geſchlecht der Drang 
zum Hinaus frühzeitig eingepflanzt werden. 

Wanderen iſt urdeutſches Tun, aber längſt noch 
nicht Volksſitte. Die letzten Jahrzehnte haben 
weite Schichten auch unſeres Volkes immer mehr 
von der Natur entfremdet. Kein Lebeweſen 
tut dieſen Schritt ungeſtraft, verzichtet ohne Scha⸗ 
den auf Eigenbewegung. Für Zahlloſe ſingt die 
Droſſel, blüht die Blume umſonſt, ſtrahlt die 
Sonne vergeblich. Je ſchwerer es ift, die Millio⸗ 
nen Volksgenoſſen wieder ans Brot zu bringen, 
deſto wichtiger iſt es, dem Auge und Gemüt 
Sättigung zu geben an den reichen Gaben der 
Heimat und der vaterländiſchen Landſchaft. Darum 
gilt es, neben der Wirtſchaft auch die bedenklich 
eingeroſteten Gelenke des Kulturmenſchen anzu⸗ 
kurbeln. 

Die Politik ſteht heute im Vordergrund. Mit 
Recht. Aber bei der Suche nach Sünden und Sün⸗ 
dern für den Verfall unſeres Volkes überſieht man 
allzuſehr die verhängnisvolle Abtrünnigkeit weiter 
Volksſchichten vom großen Kraftquell Na⸗ 
tur. Die Politik der vergangenen Jahrzehnte 
ſtrebte zu wenig ins Grüne. Es wäre manches 
weniger rot geworden, wenn man mehr ins Grüne 
gegangen wäre. Unſer Volk ſoll und muß zu ſeiner 
Geſundung den Weg zur Natur zurückfinden. Um⸗ 
ſchaltng der Stubenhocker heißt die Loſung. Dazu 
trage jeder an ſeinem Teile bei. 


* Von der Sportvereinigung. Die Sportver⸗ 
einigung hielt ihre Monatsverſammlung ab, y 
Minkus leitete. Zum Leichtathlezik⸗ 
obmann wurde Lechner beſtimmt. Bei den 
Leichtathletikmeiſterſchaften konnte die Sportver⸗ 
einigung wieder recht beachtliche Erfolge erringen. 


Oppeln 


Gleichſchaltung der Reichsbahn⸗ 
Betriebskrankenkaſſe 
Im Zuge der Gleichſchaltung hat die Reichs⸗ 
bahndirektion Oppeln als geſetzliche Aufſichts⸗ 
behörde die Reichsbahnbedienſteten Paul Pach, 
Georg Adamozyk, Joſef Fuchs und Fritz 
Berger M in Gleiwitz zu verſicherten Vertre- 


chf tern im Vorſtand der Reichsbahn⸗Betriebs⸗ 


krankenkaſſe Oppeln berufen. Dadurch wurde 
gleichzeitig die frühere Anzahl von 6 Vorſtands⸗ 
mitgliedern auf die geſetzliche Anzahl von 4 Mit⸗ 


gliebern herabge fehl. 
* 


Vom Kampfbund des gewerblichen Mittel⸗ 
ſtandes. Im großen Saal der Handwerkskammer 
hielt der Kampfbund des gewerblichen Mittel⸗ 
ſtandes eine Verſammlung ab. Hiller, Hinden⸗ 
burg, hielt einen Vortrag über „Gegenwarts⸗ 


ch fragen des deutſchen gewerblichen Mittelſtandes“ 


und machte die Mitglieder mit den Aufgaben des 
Kampfbundes bekannt. Kreisleiter Settnik 
wandte ſich mit ſeinen Ausführungen gegen die 
Verbreitung des nationalen Kitſches. Die Ver⸗ 
ſammlung wurde mit dem Horſt⸗Weſſel⸗Lied be⸗ 
ſchloſſen. ; 

Vom Verein der heimattreuen Oberſchle⸗ 
ſier. Unter Vorſitz von Rechtsanwalt Dr Göbel 
hielt die Ortsgruppe des Verbandes heimattreuer 
Oberſchleſier eine Verſammlung ab, Von Inter⸗ 
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Schwerer Verkehrsunfall 


Zuſammenſtoß swijen Motorrad 
und Radfahrer 


zwei Schwerverletzte 
[Eigener Bericht) 


Gleiwitz, 8. Juli. 
Am Sonnabend gegen 15 Uhr ſtießen auf der 
Toſter Landſtraße etwa 250 Meter vor dem nach 
Waldenau abzweigenden Wege der Motorradfah⸗ 
rer Schmied Paul Saijons, Hindenburg, 
Schmiedſtraße 20 und der Radfahrer Karl Bal⸗ 


wan z, Gleiwitz, Große Mühlſtraße 2, beim 
Ausweichen vor einem Pferdefuhrwerk zu⸗ 
ſammen. Der Motorradfahrer fuhr gegen 


ein Treppengeländer und ſtürzte mit dem 
Beifahrer und dem Kraftrad über das Ge⸗ 
länder in den Graben. Der Radfahrer 
fuhr in den gegenüberliegenden Graben. 
Saijons erlitt nur Hautabſchürfungen, 
der Beifahrer dagegen. der Mechaniker Gerhard 
Stenzel, Hindenburg, Hedwigſtraße 2, eine 
ſchwere innere Verletzung, anſcheinend 
eine Leberzerreißung. Der Radfahrer trug Ver⸗ 
letzungen an den Weichteilen des linken Ober⸗ 
ſchenkels, einen Bruch und Verrenkungen mehrerer 
linker Zehen davon. Das Motorrad wurde voll- 
ſtändig zertrümmert. Die Verletzten wur⸗ 
den in das Städtiſche Krankenhaus, Friedrich⸗ 
ſtraße, gebracht, und zwar Saijons und Sten⸗ 
zel in bewußtloſem Zuſtande. Nach einiger Zeit 
erlangten ſie das Bewußtſein wieder. 


der Sohn ermordet feine 
Mutter 


Neiße, 8. Juli. 

Eine furchtbare Bluttat ereignete ſich in der 
Strohmühle in Dürr⸗Kamitz. Dort wurde 
eine Frau Grundey ermordet aufgefunden. Die 
Tote wies Würgemale am Halſe und Blutſpuren 
auf. Der Verdacht, den Mord begangen zu haben, 
fiel auf den Sohn der Toten. Er wurde von der 
Polizei ſofort verhaftet. 


Auto raſt in Fußgänger 


Ein Toter, ein Schwerverletzter 
Teſchen, 8. Juli 
In Kraſſy im Teſchener Schleſien wurden der 
27jährige Franz Pilz und der 19jährige Thad⸗ 


däus Kubala von einem fih in ſchneller Fahrt D 


befindlichen Perſonenauto, das von Bau⸗ 
meiſter Riedel, Bielitz, geſteuert wurde, er⸗ 
faßt. Pilz wurde ſofort getötet, während 
Kubala ſchwere Verletzungen davontrug. Der 
Führer des Autos wurde zur Unterſuchung des 
Unglücksfalles verhaftet. 


Verbilligter Fahrpreis zwiſchen 
Hindenburg — Beuthen 
zum Untergautag 


Um möglichſt vielen Volksgenoſſen aus den 
Orten ape Biskupitz, Borſigwerk, Bobrek 
und Schömberg Gelegenheit zu geben, an den 
Großperanſtaltungen anläßlich des Untergautages 
der NSDAP. in Beuthen teilzunehmen, haben die 
Oberſchl. j; Verkehrsbetriebe die Fahrpreiſe der 
Linie 5 für Erwachſene derart ermäßigt, daß 
die Erwachſenen am Sonntag nur den Kinder ⸗ 
fahrpreis zu bezahlen haben. i 


elfe waren die Ausführungen von Wiench über den 
Abſchluß einer Kollektiv⸗Sterbeverſicherung, für 
die ſich zwei Drittel der Mitglieder bereit er- 
klärten. Es iſt beabſichtigt, dem Verbande eine 
Frauengruppe. anzugliedern. Zu dieſem 

weck wird am Mittwoch, dem 25. Juli eine 

erſammlung im Geſellſchaftshauſe abgehalten 
werden. 

Vom Verband für Handwerk und Gewerbe. 
Der Verband für Handwerk und Gewerbe des 
Stadt- und Landkreiſes hielt eine Mitglieder- 
verſammlung ab. Aus dem Geſchäftsbericht, den 
Syndikus Wienecke erſtattete, war zu entneh⸗ 
men, daß der Verband für die ihm angeſchloſſenen 
Vereinigungen und Innungen erfolgreiche Arbeit 
1 hat. Als weitere Innung ift die Satt- 

er- und Tapezierer⸗Innung hinzuge⸗ 
treten. 

Vom ebang. Männerperein. Der evang. 
Männerverein Carlsruhe hielt eine Verſammlung 
ab, in der über die Vereinsfahrt zum Oppelner 
Verein ſowie Beſprechungen über die Manner- 

eizeit vom 26. bis 29. nen auf der Schweden⸗ 
Hanze berichtet wurde. Nach Erledigung des 


a Teiles beſchäftigte ſich die Verſamm⸗ 
ung mit der Broſchüre des Paſtors Dr Alfred 
Wieſenhütter „Ums Evangelium“. 


Hindenburg 
An die Bürgerſchaft! 


In den letzten Tagen werden in der Stadt 
wieder die unſinnigſten Gerüchte verbrei⸗ 
tet und Behauptungen gegen Beamte aufgeſtellt. 
Hierdurch wird das Werk des nationalen Auf⸗ 
baues nicht gefördert, ſondern nur geſtört. 
Ich warne die Bürgerſchaft, Derartiges aus⸗ 
zuſtreuen, da ich mich ſonſt genötigt ſehe, gegen 
die Urheber und Verbreiter ſolchen haltloſen Ge⸗ 
ſchwätzes auf Grund der Strafbeſtimmun⸗ 
gen des Reichsſtrafgeſetzbuches gegen Demonſtra⸗ 
kionen und der Verordnung des Reichspräſidenten 
zum Schutze von Volk und Staat mit aller 
Strenge vorzugehen und ſie ſofort in Schutz⸗ 
haft zu nehmen. 

Der Kommiſſariſche Oberbürgermeiſter 


gez. Filluſch. 
Autobus nach Beuthen 


Am heutigen Sonntag werden ab 10 Uhr früh 
zwei Autobuſſe für den Verkehr nach Beu⸗ 
then zu der Gautagung der NSDAP. ein- 
geſtellt, die den Pendelverkehr zwiſchen 
Hindenburg (Hauptbahnhof) und Beuthen ver⸗ 
mitteln. Der Fahrpreis iſt im Intereſſe der 
Sache — 60 Pfg. Hin“ und Rückfahrt — äußerſt 


niedrig gehalten. 


beereiweiß 


Hit als Medizin 


Nach der modernen Ernährungswiſſenſchaft ift 
das O bſt nicht nur ein Genußmittel, ſondern ein 
wertvolles Nahrungsmittel. Außerdem übt es 
eine heilende Wirkung aus: Kein Nähr- 
jala kann das Obſt erſetzen. Regelmäßiger Obſt⸗ 
e de uns nicht nur vor Krankheit, er 
eilt ſie ſogar. 

Die Erdbeere iſt reich an Phosphor. Da⸗ 
her iſt ſie eine ausgezeichnete Nervenkoſt. Da die 
Erdbeere u — in geringen Mengen — Salizyl⸗ 
ſäure aufweiſt, jo ift fie ein wirkſames Mittel 
gegen Gicht, wie überhaupt gegen Harnſäure⸗ 
beſchwerden (Rheumatismus, Grieß, Steinbildun⸗ 
gen, Blaſenleiden). Bei manchen Menſchen ruft 
er Erdbeergenuß Hautfrieſeln hervor. Das iſt 
auf Ueberempfindlichkeit (Anaphlaxie) gegen Erd⸗ 

6 zurückzuführen. Durch Mitgenießen 
von Milch oder Schlagſahne läßt ſich dieſe unan⸗ 
900 Begleiterſcheinung vermeiden. Auch das 
Miteſſen von Butterbrot vermeidet die Frieſeln. 

‚Die Kirſche iſt infolge ihres Mangels an 
Eiweiß und Fett, aber durch ihren Zuckerreichtum 
und Baſenüberſchuß ein ausgezeichnetes Mittel 
zur Entfettung Korpulenter. Sie wirkt ab⸗ 
magernd, obwohl ſie ſättigt. Da der größte Teil 
ihres Zuckers aus Fruchtzucker beſteht und nur 
wenig Kohlehydrate vorhanden ſind, jo ift fie für 

uckerkranke nicht ſchädlich. „In der 
kirſchenzeit läßt ſich faſt alle Stuhlträgheit durch 
täglichen Genuß von 1 Kilogramm Kirſchen hei⸗ 
len.“ (bon Norden.) 

Die Himbeere wirkt gegen krankhafte Ver⸗ 
mehrung des Stickſtoffes im Blute (Azotämie). 
er Himbeerſaft mit Waſſer vermiſcht ift ein ge- 
ſchätztes Getränk für Kranke. Der Genuß von 
Himbeereſſig iſt oft beruhigend und ſchmerzſtillend 
bei Gallenleiden. Auch bei Halsentzündungen ſoll 
der Himbeereſſig nützlich ſein. 

Die Johannisbeere iſt ſehr zuckerreich. 
In ihr befinden fih Schleimzucker, Zitronenſäure 
und Gerbſtoffe. In ausreichendem Maße iſt der 


Sie 
f ittel gegen Skor⸗ 
but. Auch hilft ſie bei Herzſchwäche. 

Die Stachelbeere iſt ein Darmmittel. 
Erwähnenswert iſt ihr Pektrinreichtum (Pflanzen⸗ 
alferte). Die ſchleimigen Kernchen regen den 
Darm an und machen die Darmſchleimhäute weich. 


Die Pflaume iſt ein W Nah- 
rungs- und Heilmittel. Sie hat ſich beſonders 
bewährt bei Stuhlverſtopfungen, bei Arterioſkle⸗ 
roſe [Entartung und Verkalkung der Si 
ſowie bei Gicht und Rheumatismus. Sie iit 
eiweißarm, hat aber 1 a Mengen an 
Zucker und Kohlehydraten. aher iſt ſie ein 
enormer Kraftſpender. 

Die Preißelbeere weiſt einen mad e 
an Mineralſäuren auf. Aus dieſem Grunde wir 
ihr Genuß nach der neuen Ernährungslehre 
beſſer vermieden. Immerhin wird der friſche 
Preißelbeerſaft gegen Magenbeſchwerden empfoh- 
len. Für Fieberkranke ſtellt ihr Saft ein gutes 
Getränk dar. ; 

Der Apfel enthält viel Eiſen. Sein Genuß 
empfiehlt fih bei Bleichſucht. Da ex auch reich 
an Sauerſtoff iſt, ſo erhöht er die Lungentätig⸗ 
keit und lindert aſthmatiſche Zuſtände. 

Die Weintraube reinigt das Blut, die 
Der Saft der Traube iſt 
für Wöchnerinnen und Säuglinge von großem 
Nutzen. Weintraubenkuren ſind bekannt. Eine 
Traubenkur vermehrt die Harnausſcheidung, alka⸗ 
liſiert den Urin, Haren den Appetit und 111 50 
den Darm. Sie hilft auch bei Hämorrhoiden, 
Gallenſteinen, Gelbſucht, Nieren- und Blaſenent⸗ 
zündungen und ſelbſt bei Hauterkrankungen. 

Die Zitrone iſt die Perle unter dem Obſt. 
Sie ift eines der größten Vorbeugungs⸗ und Qeil- 
Der Saft der Zitrone durchdringt und 


antiſkorbutiſche a il vorhanden. 
iſt daher ein vorzügliches 


Lunge und die Leber. 


mittel. 


reinigt den ganzen Körper. Dieſe wunderbaren 
Meinte eruhen auf ihrem Reichtum an 
Mineralſtoffen. Dr. Georg Nolte. 
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Kriſches Gaſtſtätte in der Siedlung Süd, wobei 
Kreisverwalter Großdeſtillateur Erich Grabka 
die amtlichen Bekanntmachungen des Reichsver · 
bandes bekanntgab. Die Tätigkeit der neu zu er⸗ 
richtenden Konzeſſions⸗Kommiſſion, in die De- 
ſtimmt wurden: Grabka, Iwanowͤſki, P. Nowak, 
Schwitalla u. O. Beyer als ordentliche Mitglieder 
und als Stellvertreter: Friedemann, Würfel, 
Wiesner, Paſchenda und Krawietz, wurde durch 
den Kreisverwalter kurz umriſſen, ferner die Auf⸗ 
gaben der Güte⸗Kommiſſion, in die beſtimmt wur- 
den: P. Grabka, Karl Olbrich und Galonska als 
ordentliche Mitglieder und als Stellvertreter: 
Richard Nowak, Heblik und Krawietz. Ueber die 
erfolgverſprechenden Verhandlungen mit dem Po- 
lizeipräſidenten wegen der Aufhebung des De⸗ 
ſtillen⸗Schlußverbotes an Donnerstagen unter- 
richtete Kreisverwalter Grabka und hob dabei 
hervor, daß der Verkauf von Spixituoſen an. 
Lohn⸗ und Vorſchußtagen außer Haus verhoten 


werden idie, wovon u. a. auch Wie Kolonjalwaren⸗⸗ 


geſchäfte erfaßt würden: Ueber die auf dem Ver- 
bandstag durch den Kreisverein geſtellten An- 
träge ſprach Kaſſierer Ernſt Roth. Der Berein. 
kann in dieſem Jahre ſein 40 jähriges Be⸗ 
ſtehen feiern, was durch eine größere Veran- 
ſtaltung in den Herbſtmonaten geſchehen werde. 
„Vom Reichsverband ambulanter Gewerbe⸗ 
treibender. Der Reichsverband hielt eine Zellen⸗ 
ſitzung ab. Für Hindenburg find ernannt worden 
als Führer der Fachgruppe I (Schauſteller und 
Beluſtigungsgewerbe) Schauſteller Brix, für 
Fachgruppe II (Spezialiſten für Neuheiten und 
Marktware) Marktfahrer Albinus, für Fad- 
geubbe III (Wochenmarkt⸗ und Straßenhändler, 
rinkhallenbeſitzer und Eisverkäufer) Obſthändler 
Wedekind. Die Eröffnung der Sitzung er» 
Bent durch den Ortsgruppenführer Chrobok, 
euthen. 


* Vom Gaſtwirtsverein. Der Kreisverein des * Amtswalter⸗Tagung der NSHI. 
Deutſchen Gaſtwirtsgewerbes tagte in | auberordentlihen Amtswaltertagung der 


An der 


Hindenburger NGHI. nahmen 200 Arbeiterver⸗ 
treter der Stirn und der Fauſt teil, die durch den 
Kreisbetriebszellenleiter Gregorozyk einmal 
auf die beſondere Bedeutung des Tages von Ver⸗ 
ſailles, dann aber auf die Bedeutung der Neu ⸗ 
geſtaltung des Verhältniſſes zwiſchen Belegs 
chaft, Betriebsvertretung und Arbeitgeber durch 
das kommende Geſetz der Arbeit 
wurden. 

* Annabergkämpfer jollen ſich melden. Leut⸗ 
nant d. R. von Eicken hatte ſeine ehemaligen 
Kompagniemitglieder zu einer Beſprechung 
nach Hindenburg eingeladen, um mit ihnen ein 
Wiederſehen zu feiern. Bei dieſer Gelegenheit hat 
er gebeten, daß ſich alle e bei dem 
Handelslehrer Leutnant d. R. Willim in Hin- 
denburg, Zillerſtraße 51, melden möchten, damit 
g- Auszeichnung 


— 


hingewieſen 


er für fie die An naber 
beantragen kann 


„ Peiskretſcham. VD A. Dundgebung. 
Die hieſige Ortsgruppe des Volksbundes 
für das Deutſchtum im Auslande per- 
anſtaltete eine große Kundgebung für unſere dem 
Hungertode preisgegebenen Brüder in Ruß 
Land. In kurzen Worten wies der kommiſſariſche 
Führer der Ortsgruppe, Vergingenieur Schu ⸗ 
bert, auf die Bedeutung der Hilfsaktion hin. 
Lehrer Michna trug eine ſelbſtverfaßte Skizze 
„Brüder in Not und Land unter dem Kreuz“, vor. 
Er leitete damit wirkungsvoll zu dem Vortrag 
„Brüder in Not“ über, den Landesführer 
e Moltke piel 


$ 
Vom Der Nationalſozialiſtiſche 
Lehrerbund hielt ſeine Monatsverſammlung ab. 
Der Führer der Ortsgruppe, Mittelſſchullehrer 
von Weber, leitete die Sitzung. Nachdem Dr- 


ganiſationsfragen geklärt wurden, ernannte der 
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Beuthen 


8 Ahr: NS.⸗Kundgebung im Stadion. 
Kammer⸗Lichtſpiele: „F. P. 1 antwortet nicht“. 
Capitol: „Die Todeskarawane“, „Kaiſerliebchen“. 
Deli ⸗Theater: „Verkaufte Liebe“. 
Intimes Theater: „Der große Bluff“. 
Palaſt⸗Theater: „Der Frechdachs“, „Ballhaus Gol: 
dener Engel“. 


* 

Sonntagsdienft für Aerzte. Dr. Emnet, Garten: 
ſtraße 10, Tel. 3170; Dr. Kyzonkalla, Gerichtsſtr. 4, 
Tel. 2351; Dr. Romberg, Redenſtr. 8, Tel. 2860; Dr. 
Weirauch, Freiheitſtr. 8, Tel. 4176. 

Sonntagsdienſt für Apotheken: Kronen: Apotheke, 
Kaiſ.⸗Franz⸗Joſ.⸗Platz 6, Tel. 3273; Marien» Apo- 
theke, Gr. Blottnitzaſtraße 45, Ecke Gräupnerſtr., Tel. 
4713; Glückauf ⸗ Apotheke, Kluckowitzerſtr. 18, Ecke 
Krakauer Str. 4296. 

Sonntagsdienſt für Hebammen: Frau Steiner, 
Scharleyer Str. 127; ge Paſieka, Fichteſtr. 2, Ecke 
Virchowſtr. 7; Frau Rokitta, Kl. Blottnitzaſtraße 2; 
Frau Siel ka, Gr. Blottnitzaſtraße 31, Tel. 3288; Frau 
Aſſer, Gartenſtraße 11, Tel. 3285; Frau Grzibek, 
Gräupnerſtraße 8, Tel. 4797; Frau Schulz, Kl. Blott 
nitzaſtraße 14, Tel. 4844; Frau Ulbrich, Dyngosſtr. 9, 
Tel. 2976. 

Gleiwitz 
W 

Ring: 11,30 Konzert der RSBO.⸗Kapelle zugunſten 
der Sammlung für die Blinden. 

Capitol: „Liebe in Uniform” und „Emma die Perle“. 

Schauburg: „Kind, ich freu mich auf Dein Kommen“. 

AP.⸗Lichtſpiele: „Wege dur, guten Ehe“. 

Haus Sberſchleſien: Kabarett und Konzert. 

Promenadencafé: Konzert. 

Theatercafs: Konzert, abends Tanz. 


Schweizerei: Konzert und Tanz. 
Koslow: Gaſthaus zum Mühlengrund Tanzgelegen⸗ 


eit. 
5 Jahnſportplatz: 16 Uhr Radrennen. 
* 


Aerztlicher Dienſt: Dr. Au ft, Franzſtraße 1, Tel. 
8135 und Dr. Dickmann, Wilhelmſtraße 49, Tel. 5007. 
Apothekendienſt: Central Apotheke, Wilhelm⸗ 
ſtraße 34, Tel. 2345; Klo ſter⸗Apotheke, Fleiſchmarkt, 
Tel. 2721; Stephan ⸗Apotheke, Gneiſenauſtraße 37, 


Tel. 4244 und Enge l. Apotheke, Sosnitza, Tel. 2814; 
ſämtlich zugleich Nachtdienſt bis ee 5 


Hindenburg 


Haus Metropol: Im Café Kabareitprogranm 
mit Familientanz. Im Trocadero ab 10 Uhr großes 
Nachtprogramm. Nachmittags 5 Uhr⸗Tee mit Vorfüh⸗ 
rungen. 
dmiralspalaſt: Im Café und Brauſtübl 
Konzert. 
ichtſpielhaus: „So ein Mädel vergißt man 
nicht“, Tonfilm⸗Operette mit Dolly Haas und Willy Forſt. 
Helios⸗Lichtſpiele: „Der Läufer von Marae 
thon“ mit Brigitte Helm. 


* 

Apothekendienſt: Adler⸗ und Florian⸗Apotheke. Za⸗ 
borge: Engel⸗Apotheke. Biskupitz⸗Borſigwerk: Sonnen: 
Apotheke. Nachtdienſt der kommenden Woche: Marien⸗ 
und Stern⸗Apotheke. Zaborze: Engel⸗Apotheke. Bisku⸗ 
pitz⸗Borſigwerk: Sonnen ⸗Apotheke. 


Ratibor 


Stadttheater⸗Lichtſpiele: „Lachende Erben“. 
Central⸗Theater: „Spione am Werk“. 
Gloria⸗Palaſt: „Es war einmal ein Muſikus“. 
Villa nova: Muſtkaliſche Abendunterhalkung. 


Sonntagsdienſt der Apotheken: Bahnho f⸗Apotheke 
am Bahnhofsvorplatz, Schwan⸗Apotheke am Polkoplatz. 
Beide Apotheken haben auch Nachtdienſt. 


Oppeln f 
Kammerlichtſpiel⸗Theater: „Liebelei”, x 
Piaſtenlichtſpiel⸗Theater: „Hochzeitsreiſe zu Dritt”. 
Freiherr = vom Stein » Stadion: Großes Reit- und 

Springturnier. 

Arrende Czarnowanz: Familienſtrandbad, Unterhal⸗ 
tungskonzert. 


Ausflugsort Halbendorf: Friedrichspark, Anterhal 


t ji : 
ungskonzert x 


Aerztlicher Sonntagsdienft: Dr. Langer, Sims 
merſtraße 17, Fernruf 2871; Dr. Wagner, Rofen 
berger Straße 7, Fernruf 2972. 


ä — ͥͤ— .. . .'. . '. .Üſä. — ẽ— - —;t½—ͤ . — 


wart Lehrer Schalaſt, zu ſeinem Vertreter für 
den Bezirk Toſt Lehrer Wide ra, Toft. Der 
Ortsgruppenleiter der NSDAP. Lehrer Woll ⸗ 
ni tz a, ſprach eingehend über die Organiſation der 
Partei. von Weber hielt einen Vortrag über 
„Politiſche Erziehung“. Mit einem dreifachen 
„Sieg Heil!“ und dem Abſingen des Horſt⸗Weſſel⸗ 
Liedes wurde die Verſammlung geſchloſſen. 

Geſellenprüfung. Vor dem Prüfungs⸗ 
ausſchuß der Freien Fleiſcherinnung 
unterzogen fih die Lehrlinge Kwasniok, 
Hlawenka und Markewitz der Prüfung. 
Sämtliche Prüflinge haben die Geſellenprüfung 
beitanden. 


... j 
Bei unpünktlicher lieferung oder 
Ausbleiben der Zeitung bitten wir 
unfere Lofer um ſofortige Benad- 
ritigung. Wir werden jeder Be- 
fämerde ſorgfältig nachgehen und 
jofort Abßilfe jhafen. Qoſtbezioßer 
wenden fic zunächſt an das zujtän- 
dige Poſtamt und erft dann an uns, 
wenn dieſes keine Abhilfe ſchafft 


„Oſtdautſche Morgonpoſt“ 
Bouten DS. 


Fernſpr 2851 2855. 


Führer zu ſeinem Stellvertreter Lehrer Münch, 
zum Schriftführer Lehrer Soita, zum Kaſſen⸗ 


Tagung der Kreisbauernſchaft 
im Induſtriebezirk 


Auf Veranlaſſung des Staatskommiſſars S I a- 
wik, Oppeln, wurden die Vertreter der landwirt- 
ſchaftlichen Organiſationen zu einer Borbe- 
ſprechung nach Gleiwitz berufen und durch 
den Kreisfachberater, landwirtſchaftlichen Ober ⸗ 
beamten Chriſtianſen, Schwieben, begrüßt. 

In längeren Ausführungen ſchilderte er die 
große politiſche Umwälzung der letzten Monate 
und die damit verbundene wirtſchaftliche Reor ⸗ 
ganiſation des Bauernſtandes. Nach 
einer eingehenden Durchberatung über die fom- 
mende Bezirkszuſtändigkeit wurden die Be⸗ 
zirksführer erkannt: Bez. 1 Oberförſter 
Vetter, Tworog; Bez. 2 Siedler Czüch, Schie⸗ 
roth; Bez. 3 Oberamtmann Nierhoff, Kott⸗ 
liſchowitz: Bez. 4 Oberamtmann Heiſig, Dom- 
browka; Bez. 5 Oberamtmann Lebet, Sersno: 
Bez. 5a Dr Goll y, Jaſchkowitz; Bez. 6 Domä⸗ 
nenpächter Trepiranus, Oſtroppa; Bez. 6a 
Oberinſpektor Kroll, Brzezinka; Bez. 7 von 
Schweinichen, Schierakowitz; Bez. 8 Franz 
Gorzawſki, Gleiwitz; Bez. 9 Auguſt Kanſy, 
Miedar; Bez. 10 Inſpektor Gawlik, Mikult⸗ 
ſchütz; Bez. 11 Domänenpächter Langſch, Ben- 
then; Bez. 12 Inſpektor Rösner, Mathesdorf. 

Kreisgeſchäftsführer Badelt führte in einem 
längeren Vortrage die anweſenden Bezirksführer 
in ihre künftigen Aufgaben ein. Der Unterver⸗ 
bandsleiter für die Induſtriegenoſſenſchaften, Leh⸗ 


Eine gewaltige Kundgebung 


Oberpräſident Brückner 
in Hindenburg 


[Eigener Bericht) 


Hindenburg, 8. Juli. 
Anläßlich des achtjährigen 
Untergaues Oberſchleſien der NSDAP. ſtand 
ganz Hindenburg im Zeichen einer großen natio⸗ 
nalen Kundgebung. Von allen ſtaatlichen 
und kommunalen Gebäuden wehten die Fahnen des 
alten und des neuen Reiches und ſchmückten die 
Straßenfronten. Am Abend fand im Park der 
Donnersmarckhütte die Kundgebung ihre Krönung 
durch eine Anſprache des Gauleiters Helmuth 


er NEBI. aller Stadtbezirke von Groß⸗Hinden⸗ 
burg ſammelten ſich auf dem Reitzenſteinplatz zum 
gemeinſamen Abmarſch. nach dem Hüttenpark, be⸗ 
gleitet von den Klängen der S A.⸗Standar⸗ 
tenkapelle 2, Standort Hindenburg. Ein 
Meer von Fahnen und Standarten umiaumte den 
Muſikpavillſon im Hüttenpark, vor dem die 
braunen Kolonnen Aufſtellung genommen hatten, 
und i 


in einem Halbkreis ringsherum ſtand eine 

Mauer von Menſchen, dichtgedrängt, Kopf 

an Kopf, wie ſie der Park noch nie geſehen 
hatte. 


Schon lange vor 8 Uhr war faſt kein Platz mehr 
frei und ſtundenlang vorher ſchon wartete gedul- 
dig die Menge auf das Erſcheinen des Dber- 
präſidenten. Pünktlich traf Oberpräſident 
Brückner von Gleiwitz aus kommend im 
Hüttenpark ein, von brauſenden Qeil- 
rufen begrüßt. Oberbürgermeiſter Filluſch 
hieß namens der Stadtverwaltung den hohen Gaſt 
in Hindenburg willkommen, in der Arbeiterſtadt 
mit den größten Elendzahlen, für die nun endlich 
im Dritten Reich ausreichende Hilfe geſchaffen 
wird. Kreisleiter und Stadtverordnetenvorſteher 
Podolſki übergab nach kurzem Willkommen 
das Wort an Oberpräſident Brückner, der 
ſeine herzliche Freude ausdrückte, ſo alten 
treuen Kämpfern wie Max Filluſch und Po- 
dolſki die Hände drücken zu können. Am Por- 
abend des Gautages gedachte der Redner es als 
feine beſondere Pflicht, all der Kämpfer zu ger 


Brückner. Die Formationen, der SA., SS. und 


denken, die in den acht Jahren ſeit Beſtehen des 


Beſtehens des] Gaues halfen, das 


Freiheitsbanner in die deutſche Erde 


zu rammen, all der SA.⸗Männer, die rückſichts⸗ 
los ihr Gut und Leben für die Ideen Adolf 
Hitlers eingeſetzt haben, und denen die Hände 
zu drücken und ihnen zu danken er als ſeine 
ſchönſte Aufgabe erachte. Seit acht Jahren ſei 
er mit Filluſch in treuer Arbeit verbunden wie 
mit ſo vielen anderen der alten Garde aus Hin⸗ 
denburg, Biskupitz und Zaborze, die gleich alten 
Soldaten in Treue ihre Pflicht taten. Wenn 
er als Oberpräſident nach Hindenburg komme, 
ſo brauche er ſich nicht erſt von dem Elend und 
der Not dieſer Arbeiterſtadt zu überzeugen. Dieſe 
Sorgen kenne er ja ſchon ſeit den Jahren des 
gemeinſamen Kampfes um Oberſchle⸗ 
ſien. Die Schlachten, die er als Oberpräſident 
für Oberſchleſien, insbeſondere für Hindenburg zu 
ſchlagen haben werde, werden in Berlin ge 
ſchlagen, wo er alles in Bewegung ſetzen werde, 
um den unerförten Notſtänden wirkſam entgegen⸗ 
treten zu können. Als Träger des Nationalſozia⸗ 
lismus verſichere er, daß keine Schritte unters 
bleiben, keine Mittel unverſucht gelaſſen werden, 
bis die Ideen, die 25 Punkte des Barteipro- 
gramms als Geſetz im Staat und im Volke ver⸗ 
ankert ſein werden. Mit einem markigen 
„Sieg Heil“ auf das deutſche Vaterland, 
auf den greifen Feldmarſchall und den Volks⸗ 
kanzler Hitler klang die Rede des Ober- 
präſidenten aus, worauf alles begeiſtert das 
Horſt-Weſſel⸗ und das Deutſchland ⸗ 
Lied ſang. yi 
Von hier aus fuhr der Oberpräſident nach dem 
Stadtteil Bis kupitz, wo er feinen alten Mit- 
kämpfern die Hände drückte, und von dort nach 
Beuthen fuhr. Die Maſſen im Hüttenpark 
warteten dann auf Untergauleiter Adamca i, 
der mit Verſpätung von Beuthen kam und mar⸗ 
kige Worte aus dem Kampf während der 8 Jahre 
um Oberſchleſien fand. \ 


pannaan 


ver Wybranietz, ſprach über die genoſſenſchaft⸗ 
lichen Belange. Ein „Sieg Heil“ auf den Kanzler 
Adolf Hitler beendete die Tagung. 


Briefkaſten 


T. i Gl. Aus Ihrer Einwilligung zur Füh⸗ 
rung Ihres Familiennamens für Ihr Kind können 
wage Verpflichtungen finanzieller Art nicht er⸗ 
wachſen. i 
„ Beuthen. Die Militärpapiere erhalten 
Sie von der Zweigſtelle des Reichsarchivs in 
Spandau, Schmidt⸗v.⸗Knobelsdorff⸗Straße. 

Oſtoberſchleſien 2. L. 100. Ohne die Bäume geſehen 
gu haben und die Bodenverhältniſſe zu kennen, läßt ſich 
iber die Art der Erkrankung der Obſtgewächſe ſchwer 
etwas Beſtimmtes ſagen. Vielleicht kommen die Bäume 
mit ihren Wurzeln in naſſe Schichten. Das ſtarke 
Abſtoßen der angeſetzten Früchte iſt auf irgendwelche 
Störungen im Wurzelwerk zurückzuführen, 
die wiederum auf falſcher Düngung oder Mangel an 
Aufbaunährſtoffen beruhen können. Wir empfehlen, 


uns die Bodenverhältniſſe fowie die Diin- 

ungen der letzten Jahre mitzuteilen. — Bei der 
$ imbeere kann es ſich um eine Raupe handeln, 
die im Innern des Holzes bohrt. Wir empfehlen "Wine 
ſendung eines erkrankten Stückes, das wir der 
Nebenſtelle des Pflanzenſchutzdienſtes beim 
hieſigen Städtiſchen Gartenamt zür näheren Feſtſtellung 
vorlegen würden. 

A. B. 100, Beuthen. Ihr Bedienungsmädchen muß 
jetzt gegen Krankheit und Invalidität ver ichert 
werden. Die gewährten Sachbezüge (Erſtes Frühſtück 
und Mittageſſen) ſind monatlich mit 6,75 Mark zu be⸗ 
ziffern. Bei 12 Mark Barlohn beträgt der Geſamt⸗ 
lohn 18,75 Mark monatlich. Der verſicherungs⸗ 
pflichtige Mindeſtſatz beträgt jedoch bei Hausgehil⸗ 


finnen pp. über 21 Jahren ſetzt nur 16,67 Mark monat ⸗ 
lich. Vor zwei Jahren galten höhere Ortslohnſätze. 


Anteil der Zentrumsſtimmen im katholiſchen Volts: 
teil. Die katholiſche Bevölkerung im Reiche beträgt 32% 
Prozent; davon wählten vor dem Kriege über 20 Proz 
zent Zentrum und BVP.; 1919 wählten noch faſt 20 Pro- 


ent Zentrum, 1924 noch 17 Prozent und 1930 unter 15 


rozent der katholiſchen Bevölkerung. 
(Weitere Auskünfte Seite 200) 


Wie soll ich mich verhalten? 


MeineFrau ist verschwenderisch 


Frage: Alois Z. in Beuthen. Ich habe als Mann 
mit geſichertem, aber nicht ſehr großem Einkom⸗ 
men eine Frau geheiratet, die ich für ſparſam 
und haushälteriſch hielt. Seit der Ehe iſt 
ſie wie umgewandelt. Sie kommt nie mit dem Geld 
aus, macht Anſchaffungen, die durchaus überflüſ⸗ 
fig find, bringt von Einkäufen eine Menge un- 
nütze Dinge mit nach Hauſe, iſt zu putzſüchtig, 
alles in allem ausgeſprochen verſchwende⸗ 
riſch. Wir geraten in Schulden, ich mußte ſchon 
einmal Vorſchuß nehmen, um dringende Zahlun⸗ 
gen leiſten zu können, meine Stellung iſt bedroht 
und ich habe bei der Arbeit keine ruhige Stunde 
mehr. Meine Frau iſt ſonſt gutmütig, verſprach 
auch immer wieder Beſſerung, aber das Geld zer⸗ 
rinnt ihr unter den Fingern. Was ſoll ich tun, um 
großen Schaden zu verhüten? 

Unſere Antwort: Da hilft nur ſtrenge und 
ſyſtematiſche Kontrolle der Ausgaben. Legen Sie 
ihrer Frau ein Haushaltsbuch an, in dem ſie 
alles genau buchen muß. Gehen Sie die einzelnen 
Poſten ruhig und klar mit ihr durch, geben Sie 
ihr vor allem nicht mehr Geld in die Hand, als 
ſie verwalten kann. Beſtreiten Sie die großen 
Ausgaben, Miete, Heizung, Gas, Licht, ſelbſt und 
verſuchen Sie vorläufig, ihr das Haushaltsgeld 


5 zu verabreichen. Begleiten Sie, ſoweit es] Frage Berta A. in Hindenburg: 


re Zeit erlaubt, Ihre Frau zu den Einkäufen, 
vielleicht hat ſie es nicht gelernt, über das Geld 
zu verfügen und den Wert des Geldes kennen zu 
lernen, Geben Sie ihr eine angemeſſene Summe 
zum eigenen Bedarf, damit ſie nicht genötigt iſt, 
um jeden Prania zu bitten, verlangen Sie aber 
über das Haushaltungsgeld pünktliche und richtige 
Verrechnung. Ein wenig Strenge zur rechten 
Zeit wird Sie vor Unannehmlichkeiten und Sor⸗ 
gen bewahren, denn ſchließlich ſind Sie doch 
„Herr im Haus“! 


Muß sich ein Mädchen küssen 


lassen? 


Frage Eliſabeth L. (Oppeln): Ich ſtreite mich 
mit meiner Freundin darüber, ob ich mich als 
unbeſcholtenes junges Mädchen von einem Manne 
küſſen laſſen muß. Kürzlich gab mir ein mir 
durchaus nicht ſympathiſcher Mann in überſpru⸗ 
delnder Laune einen Kuß, den ich ihm nicht ver⸗ 
zeihen kann — kann ich mich dafür rächen? Kann 
ich hn haftbar machen? 

Kein Mädchen braucht es ſich gefallen zu laſſen, 


daß ein bekannter oder fremder Mann, fie küßt. 
Wenn ſie gegen ihren Willen geküßt wird, ſo iſt 
darin ſtrafrechtlich eine Beleidigung und, 
da der Kuß ihr körperliches Unbehagen erregt, 
eine Körperverletzung zu erblicken. Anders 
dürfte der Fall liegen, wenn das Mädchen durch 
die Verkehrsſitte „verpflichtet“ ift, den Kuß zu dul- 


den, beiſpielsweiſe von einem nahen Verwandten 


oder dem Verlobten. Ferner macht ſich der Mann 
dann nicht ſtrafbar, wenn das Mädchen ihm durch 


leichtſinniges oder provozierendes Verhalten 
Grund zu der Annahme gegeben hat, daß ſie von 
ihm geküßt werden wolle. 


Muß ich »Heil Hitler lx sagen ? 


Ich bin An⸗ 
geſtellte eines größeren Unternehmens. Mein Wb- 
teilungschef ift ein ſehr überzeugter National 
ſozialiſt und pflegt uns in den Arbeitsräumen 
regelmäßig mit „Heil Hitler!“ zu begrüßen. Ich 
erwidere ihm mit unſerem ſchönen alten Gruß 
„Guten Morgen!“, weil ich „Heil Hitler!“ bei 


patriotiſchen Kundgebungen für ſehr zweckmäßig 


halte, dagegen dieſen ehrfurchtsvollen Gruß im 


lungsleiter zu dem Hitler⸗Gruß zu zwingen 


ſucht? 


Unſere Antwort: Arbeitsrechtlich geſehen, kann 
Sie Ihr Abteilungsleiter natürlich nicht zu 
einer beſtimmten Grußform zwingen, dazu hat er 
keinerlei Vorgeſetzten⸗Befugnis. Aber aus Takt- 
gründen und vaterländiſchem Gefühl 
möchten wir doch glauben, daß Sie beiten Ge- 
wiſſens mit „Heil Hitler!“ ankworten ſollten, 
denn Sie vergeben ſich dadurch nicht nur nichts, 
ſondern Sie ehren fogar unſexen Führer und — 
gehen Unannehmlichkeiten aus dem Wege, die ſich 
jonit für Sie ergeben könnten. 


Wir besuchen ein Lokal 


Frage Anny G., Gleiwitz. Es ſind in meinem 
näheren Bekanntenkreiſe einige „Streitfragen“ 
aufgetaucht, über die wir uns nicht einigen kön⸗ 
nen. Da es ſicher ganz eng umſchriebene Regeln 
und Geſetze gibt, möchte ich die Fragen hier auf⸗ 
werfen: Wie verhält ſich der Herr, wenn er 
a] mit ſeiner Frau, b) mit einer befreundeten 
Dame ein Reſtaurant betritt? Wer tritt 
zuerſt ein? Wie geht die Beſtellung von 
Speiſen vor fiH? (Benutzung der Speiſekarte. 
Soll man im öffenlichen Lokal den Spargel! 
mit den Fingern eſſen — auch wenn keine Hand⸗ 
ſchalen zur Fingerſäuberung gereicht werden? 


Unſere Antwort: Eigentlich, meine Herren 
benimmt ſich ein Herr, wenn er al mit ſeiner 
Frau, b) mit einer befreundeten Dame ein Re⸗ 
ſtaurant betritt durchaus gleich. Man muß es 
dem Pagr nicht unbedingt anſehen, ob fie be 
reits „alte Eheleute“ ſind, oder ob ſie in ihren 
Beziehungen noch in der Jugend Maienblüte 
wandeln, oder ob eine bandfeſte Kameradſchaft 
zwiſchen ihnen beſteht. Eigentlich! — Uneigentlich 
wird es natürlich immer Variationen geben, und 
denen muß in erſter Linie der Herr gewachſen 
ſein. Kinderſtube und Taktgefühl ſind nicht ganz 
zu entbehren. In der „Kinderſtube“ lernt man: 
Der Herr öffnet die Tür, Drehtür uſw. und läßt 


Privatgebrauch als Profanierung empfinde. die Dame eintreten. Dann übernimmt er die 
Wie ſoll ich mich verhalten, da mich unſer Moteis | Führung, geht alſo mit einem Schritt voraus auf 


einen freien Platz zu, fragt die Dame, ob ihr der 
Platz genehm ift, nimmt ihr die Garderobe ab und 
gibt dieſe dem Kellner, der ſie hinaus trägt oder 
aufhängt. Dann wartet der Herr, bis die Dame 
Platz genommen hat und hierauf ſetzt er fih auch. 
In guten Reſtaurants werden zwei Speiſekar 
ten gereicht. Es iſt dann üblich, daß die Dame dem 
Herrn ihre Wünſche ſagt und er ſie an den Ober 
weitergibt. Iſt die Dame ganz ungewohnt, ſich 
im öffentlichen Lokal zu bewegen, ſo kann auch der 
Herr ihr an Hand der Speiſekarte Vorſchläge 
machen und dann die Beſsellung weitergeben. 
So war es in der vorigen Generation üblich, 
in ift es heute noch, wenn es ſich um eine feits 
liche Einladung handelt. 


Es iſt heute, wenn es ſich nicht um ein Ehepaar 
handelt, durchweg üblich, daß die Dame für 
ſich bezahlt. Sie ſollte es aber nicht mit 
großem Getöſe tun und es auch dem Herrn ibere 
laſſen, den Kellner zum Zahlen herbeizurufen. 
Hier iſt es dem Taktgefühl der Frau 
überlaſſen, vielleicht den Herrn zunächſt die Rech⸗ 
nung begleichen zu laffen und die Geldangelegen⸗ 
heit ohne viel Aufhebens ſpäter zu erledigen. 
Wenn es ſich um eine Einladung handelt, iſt ohne⸗ 
dies klar, daß ſie ſich um die Rechnung nicht küm⸗ 
mert. Spargel effen! Man ißt ihn mit den 
Fingern, weil das zarte Aroma jungen Spargels 
unter der Berührung mit dem Stahl des Meſſers 
leidet. (Konſervenſpargel aljo darf, man 
ruhig ſchneiden.] Wenn man nun den Spargel 
am äußerſten Ende anfaßt, in der Mitte die 
Gabel leicht unterſchiebt, ſo kann man auch ohne 
Oandſchalen auskommen, denn man hat ig eine 
Serviette, an die man die Fingerſpitzen abtupft. 
Man könnte ruhig etwas von der Eßkultur 
romaniſcher Völker annehmen, die z. B. Arti- 
ſchocken, Maiskolben und viele andere Leckerbiſſen 
mit großer Grazie mit den Fingern effen. 


Um ſich im Lokal einwandfrei benehmen zu 
können, iſt es nötig, ſich zu Hauſe abſolut 
guter Eßſitten zu befleißigen. Beſonders Eltern 
kann es nicht warm genug ans Herz gelegt Were 
den, ihren Kindern tadelloſe Manieren 
beizubringen —, fie find oft mehr wert als eine 
große Mitgift! 


Rauhgußasphalt, ein neuer Straßenbelag 


Ausbau der 


Uns wird geſchrieben: 

Nach ſtatiſtiſchen Feſtſtellungen des In⸗ und 
Auslandes ſpielt ſich der Kraftverkehr durch⸗ 
ſchnittlich zu 50 Prozent auf Stadtſtraßen ab. 
Daraus erhellt ohne weiteres deren große Bedeu⸗ 
tung für den Kraftverkehr. Dieſer iſt im Gegen⸗ 
ſatz zur Bahn ein Vonhauszuhaus⸗Verkehr und 
braucht deshalb überall fahrbare Straßen, auch in 
den Außenbezirken der Städte. Die Stadtſtraßen 
ſind außerdem im Gegenſatz zu den meiſt unbebau⸗ 
ten Landſtraßen auch Wohnſtraßen und ſollten 
deshalb auch in hygieniſcher Beziehung einwand⸗ 
frei ſein. DERS 

Vergleicht man aber den durchſchnittlichen 
Zuſtand der ſtädtiſchen Straßen mit dem der 
Durchgangsſtraßen, ſo ergibt ſich, daß die Mehr⸗ 
zahl der Stadtſtraßen ſchlechter abſchneidet. 
Die Gründe dafür liegen auf der Hand. Seit Jah⸗ 
ren mußten die Städte infolge der Wohlfahrts⸗ 
laſten die Ausgaben für ihre Straßen immer mehr 
beſchränken, ſchließlich war überhaupt kein Geld 
mehr für Straßenerneuerung aufzutreiben, und 
nur die allerdringlichſte Unterhaltungsarbeit 
konnte durchgeführt werden. Das mußte ſich be⸗ 
ſonders kataſtrophal auswirken, weil die langjäh⸗ 
rige Knappheit der Geldmittel immer mehr zur 
Anwendung einfacher Bauweiſen, insbeſondere 
dünner Teppichbeläge und Oberflächenbehandlun⸗ 
wa geführt hatte. Die Folge davon ift, daß 
eute 


zahlreiche Schlaglöcher⸗Chauſſeen den Verkehr 
7 vieler Städte gefährden 


und die Gefundheit der Anwohner durch Staub 
und Lärmplage und den Hausbeſitz durch über- 
mäßige Erſchütterung ſchädigen. 


Dieſer unheilvollen Entwicklung verſuchte das 
Reich ſchon im vergangenen Jahre ab zuhel⸗ 
fen durch Vergebung von Arbeitsbe⸗ 
ſchaffungsdarlehen für Straßenbau. 
Dieſe Darlehen waren aber zu verzinſen und zu 
tilgen, eine Verpflichtung, die gerade diejenigen 
Städte nicht auf ſich nehmen konnten, deren Fi- 
nanzen zerrüttet und deren Straßen naturgemäß 
am ſchlechteſten imſtande waren. Sie mußten 
1 ablehnen und verlangten vergeblich Zu⸗ 

üſſe. 

Einen ſolchen Zuſchuß bietet jetzt das Ar⸗ 
beitsbeſchaffungsprogramm Seldtes, für das 
eine Milliarde Mark vorgeſehen iſt, davon etwa 
eien Drittel für Tiefbau. Es handelt ſich 


1. um Materialkoſten⸗Zuſchüſſe zur Bezahlung 
der Stoffe, die bei der Durchführung der Arbei⸗ 
ten gebraucht werden, 

2. Perſonalkoſten⸗Zuſchüſſe zur Bezahlung von 
Löhnen. ; À 3 

Während die Perſonalkoſten⸗Zuſchüſſe in Form 
von Bedarfsdeckungsſcheinen in Höhe von 24 Mk. 
für volle vier Wochen jeden beſchäftigten Arbei⸗ 
ter gewährt werden, ſind Einzelheiten über die 
Höhe der Materialkoſten⸗Zuſchüſſe nicht bekannt. 
Da 60 bis 70 Prozent des Bauaufwandes auf 
unmittelbare und mittelbare Löhne entfallen, ent⸗ 
ſteht eine Einſparung an Arbeitsloſenunterſtüt⸗ 
zung, die auf ein Viertel der Bauſummen ver⸗ 
anſchlagt werden kann. Dieſes Viertelzuſchießen 
bedeutet alſo noch keine Mehrausgabe des Reiches. 
Deshalb liegt es im Bereiche der Möglichkeit, 
daß mehr als ein Viertel der Bauſumme zu⸗ 
geſchoſſen wird. 


Stadtſtraßen 


Bei der Feſtſetzung des Zuſchuſſes wird man 
bon der Erwägung ausgehen müſſen, daß die lau⸗ 
fenden Haushaltgelder der Städte für Unterhal⸗ 
1 und Kapitaldienſt der Straßen, die vom 

eiche 5 


aus dem Ertrag der Kraftfahrzeugſteuer 


überwieſen werden, in den letzten beiden Jahren 
ſtark geſunken ſind, und vorläufig für drei Jahre 
auf dieſem niedrigen Stande bleiben werden. Dieſe 
kleinen Beträge können unmöglich für den ge- 
ſamten Kapitaldienſt reichen, der aus der unauf⸗ 
ſchiebbaren Straßenerneuerung entſtehen wird, 
und die unentbehrliche Unterhaltung der Straßen. 
Man wird alſo einen anſehenlichen Anteil des 
Baukapitals vom Reiche zuſchießen müſſen, zumal 
wenn einigermaßen wirtſchaftliche Beläge aufge⸗ 
bracht werden ſollen, die wenig Unterhaltungs⸗ 
koſten erfordern. Nur dann werden die Städte 
ohne Rückgriff auf ſonſtige Steuereingänge den 
laufenden Aufwand für Straßen beſtreiten kön⸗ 
nen. Wenn das Reich einen beachtlichen Zuſchuß 
gewährt, dürfen die Städte jetzt im Intereſſe des 
Verkehrs und der Anwohnerſchaft der Straßen 
und der Erhaltung der Straßenſubſtanz nicht 
mehr zögern, 


Darlehen für Straßenbau 
aufzunehmen, zumal bei der zu erwartenden Um⸗ 


geſtaltung der Finanzierungsgrundlage der Ar⸗ 
beitsloſenfürſorge mit einer gewiſſen Entlaſtung 


der ſtädtiſchen Haushalte gerechnet werden kann. 


Beim Ausbau der Stadtſtraßen müſſen wieder 
mehr die früheren Grundſätze der Solidität und 


| Politische Bücher 


Propaganda und nationale Macht 
Die Organiſation der öffentlichen Meinung 
für die nationale Politik. 

(Verlag Gerhard Stalling, Oldenburg i. O. 
Preis kart. 3,20 Mark, geb. 4,80 Mark.) 

In dieſem feſſelnd geſchriebenen Buch wird die 
„ ae Machtpolitik geiſtig neu fun⸗ 
iert. 
verbandes Deutſcher Rundfunkteilnehmer wurde 
von der nationalen 1 0 zum Sende⸗ 
leiter des Deutſchlandſenders berufen 
und iſt als Mitarbeiter von Dr Goebbels in der 
Reichspropagandaleitung der Nationalſozialiſchen 
Bewegung tätig. Das gibt dem Buche den leiden⸗ 
ene Rhythmus dex Tat. Mee en von 
em ſchöpferiſchen Wort als dem Urelement des 
menſchlichen Genius und der Propaganda 
als der erſten Kunſt der Gemeinſchaftsbildung 
zeichnet der Verfaſſer ein Gemälde der Möglich⸗ 
keiten, Aufgaben und Pflichten nationaler Pro⸗ 
paganda. Mit ſteigendem Intereſſe vertieft man 
ſich in die Abſchnitte über Propaganda und Ge⸗ 
waltanwendung, über die pſychologiſchen Grund- 
lagen der Maſſenbeeinfluſſung und folgt 
der geiſtreichen Widerlegung dex liberalen Grund⸗ 
ſätze von der Freiheit der Preſſe und öffentlichen 
Meinung, der Objektivität der Nachricht, der 
Eigenart des Rundfunks. Das Recht des In⸗ 
dividualismus auf Führung der öffentlichen Mei⸗ 
nung wird ebenſo wie das des bolſchewiſtiſchen 
Kollektivismus beſtritten. Das u ift die erſte 
grundlegende Formulierung der Aufgaben der 
öffentlichen Meinung im Zeitalter der volfa- und 
maſſengebundenen Nationalpolitik. Die Organi⸗ 
ſationsmöglichkeiten der öffentlichen Meinung 
werden mit klaren Linien umriſſen. 
Das knapp gefaßte Werk enthält eine Fülle 
Kae len Materials über die erfolgreiche feind⸗ 
iche und die verfehlte deutſche Weltkriegspropa⸗ 


mäßigen Vorratsinveſtierung angewendet werben, ganda, den Nachrichtendienſt, die deutſchen und 


die bei niedrigem Zinsſatz durchaus vertretbar 
Nur Man muß wieder ſolche Beläge aufbringen, 
ie 


viele Jahre ohne Auffriſchung und Unter⸗ 
haltung halten, 


Verkehrslärm vermeiden bezw. vermindern, Fahr⸗ 
zeuge und Häuſer ſchonen und leicht zu reinigen 
ſind. Ein ſolch idealer Belag war ein Menſchen⸗ 
alter lang der Stampfaſphalt, der ſich lei⸗ 
der bei Regen als zu glatt erwieſen hat und des⸗ 
halb heute nicht mehr in Betracht kommt. Einen 
vollwertigen Erſatz bietet der ſogenannte 
Rauhgußaſphalt, der auch vollkommen 
hohlraumfrei, alſo höchſt widerſtandsfähig iſt und 
in deſſen Maſſe ein hoher Prozentſatz kleinkörni⸗ 
ges Hartgeſtein eingeſchloſſen iſt, das den Belag 
bis zum endgültigen Verſchleiß rauh hält. Dieſer 
Belag iſt ebenſo wie Stampfaſphalt dem Stein⸗ 
pflaſter in der Lebensdauer gleichwertig, ohne 
deſſen Nachteile für Stadtſtraßen zu beſitzen. 
Außerdem kann er für geringe Belaſtungen in 
dünnen Schichten verlegt werden, erfordert alfo 
kein hohes Anlagekapital. Das Material ſtammt 
nicht aus dem Ausland, ſondern wird in Deutſch⸗ 
land als Naturaſphaltgeſtein gefördert. Für 
ſeine ausgiebige Verwendung hat ſich kürzlich in 
großer öffentlicher Kundgebung Miniſter Klag⸗ 
ges (NSDAP.) eingeſetzt. Nächſtdem kommt, 
wenn man fih auf die Verwendung von Bau⸗ 
ſtoffen aus deutſchem Boden beſchränkt, Teerbeton 
in Betracht. Auch dieſer Belag, der z. B. auf der 
Avus und mehreren Berliner Ausfallſtraßen fi 
bewährt hat, iſt durchaus wirtſchaftlich und für 
Verkehr und Anwohnerſchaft ebenſo angenehm wie 
Raubgußaſphalt. 


Recfats kunde des Alltags 


Kein Verkaufsstand im vornehmen Hause 


Dem Eigentümer eines vornehmen Ger 
bäudes, in dem Aerzte und Rechtsanwälte ihre 
Praxis betreiben, ſteht dann, wenn ein Arzt oder 
ein Rechtsanwalt Einſpruch erhebt, nicht das 
Recht zu, im Hausflur einen Platz zu Vere 
kaufszwecken (Gemüſeverkaufsſtand mji.) zu 
vermieten. 


Um ein Viertelstündehen 
Das Landesarbeitsgericht Berlin beſchäftigte 


folgender Fall: Von einem Arbeitgeber 
wurde ein Arbeiter, weil er eine Viertel- 
ſtunde zu ſpät angetreten war, wieder nach 


Hauſe geſchickt. Dem Arbeitnehmer war dadurch 
die Beſchäftigung für einen vollen Tag entgangen. 
Allerdings fand ſich der Brotgeber nachträglich 
bereit, dem Arbeiter für dieſen verlorengegange⸗ 
nen Tag einen Betrag zu zahlen, der annähernd 
der üblichen Entlohnung für zwei Stunden ent⸗ 
ſprach. Mit dieſer Abfindung war der Ar- 
beitnehmer jedoch nicht einverſtanden, ſondern be⸗ 
ſtand auf dem Reſtlohn für den ganzen Tag. 
Das Landesarbeitsgericht entſchied zugunſten des 
Arbeitnehmers, und zwar aus folgenden 
Gründen: von ſeinem Recht, den Vertrag zu 
löſen, hat der Arbeitgeber keinen Gebrauch ge⸗ 
macht, er hat dagegen dem Arbeiter wegen der 
n von einer Viertelſtunde einen 
Denkzettel geben wollen. Dieſes Verfahren, 
einer viertelſtündigen Zeitverſäumnis wegen Ver⸗ 
gna zu üben und dem Arbeitnehmer deswegen 
X e Stunden die in Fiber 
möglichkeit zu entziehen, ſetzt ſich in Widerſpruch 
zu den Grundſätzen von Treu und Glauben und 
auch in Widerſpruch zur Verkehrsſitte. Für die 
verfäumte Viertelſtunde zwar könne der Arbeit⸗ 
nehmer keinen Lohn beanspruchen, andererſeits 
aber ſei die Zeitverſäumnis von einer Viertel⸗ 
ſtunde im Vergleich zur angebotenen Arbeitslei⸗ 
ſtung für den Rest des Tages (aljo für ſiebendrei⸗ 
viertel Stunden) ſo gering, daß es unbilli 
erſcheine, in der Reile, wie es geſchah, Vergel⸗ 
ting zu üben. 


diener am Bahnhof der 


Werte, die im Hotel gestohlen werden 


Die Haftung des Hoteliers für die Sachen 
des Gaſtes beginnt erſt in dem Augenblick, da die 
Werte „eingebracht“ worden find. Daz ift bei- 
ſpielsweiſe bereits der Fall, ſobald dem Hotel ⸗ 
f Gepäckſchein über- 
geben wurde. Die Haftung erſtreckt ſich nicht nur 
auf Verluſt, ſondern auch auf Beſchädi⸗ 
gung. Handelt es fih um Koſtbarkeiten, Gel- 
er und Wertpapiere, ſo erſtreckt ſich die Haftung 
nur bis zu einem Betrage von 1000 Mark. Ueber 
dieſe Summe hinaus beſteht eine Haftung nur 
dann, wenn die Sachen in wirklicher Erkenntnis 
ihres Wertes in Verwahrung genommen werden. 
Es iſt gleichgültig, ob der Wirt den Scha⸗ 
den ſelber verſchuldet hat, oder ob er durch die 
Schuld feines Perſonals entſtand. Die Erfab- 
pflicht fällt fort, wenn der Schaden mit dem Zu⸗ 
ſtand und der Beſchaffenheit der eingebrachten 
Sachen zuſammenhängt, oder wenn höhere Ge⸗ 
walt vorliegt. Auf dem Wege vertraglicher Ver⸗ 
einbarung läßt ſich die Haftung ausſchließen. 
Jedoch kann die Haftung nicht dadurch aufge⸗ 

oben werden, daß der 
entſprechender Aufſchrift in feinen 
Räumen anbringt, denn in dieſem Falle würde 
man es bloß mit einem einſeitigen, alſo nicht mit 
einem vertraglichen Ausſchluß der Erſatzpflicht zu 
tun haben. Mit dem eigentlichen Begriff der Be⸗ 
herbergung ift es jedoch nicht etwa identiſch, 
wenn der Gaſt bloß zur Einnahme der Mittags⸗ 
mahlzeit den Gaſthof beſucht. Allerdings kann 
auch manchmal von einer Beherbergung die Rede 
ſein, wenn eine Uebernachtung nicht ſtattfindet. 


Vorsicht: bei Urlaubsreise mit eigenem Auto 


Denen, die ihre Urlaub3reifeimeige- 
nen Auto unternehmen und den Wagen bei 
Garagenbeſitzern unterſtellen, iſt beſondere Auf⸗ 
merkſamkeit anzuempfehlen. Mit dem Unter⸗ 
ſtellen des Wagens wird nämlich im allgemeinen 
nur ein Verwahrungs vertrag, aljo kein 
Mietsvertrag, eingegangen. Einer En 


gusländiſchen Organiſationen der öffentlichen 
Meinung, die Preſſekonzerne, die Berufsverbände 
und Intereſſenorganiſationen, den Einfluß von 
Hirche, Schule, Univerſität, Preſſe, Film, Bühne, 
Rundfunk, die nationalſozialiſtiſchen Maſſenkund⸗ 
gebungen. ; 


Ludwig Roselius: 


Briefe und Schriften zu Deutfhlands 
Erneuerung 
(Verlag Gerhard Stalling, Oldenburg i. D. 
Preis kart. 5 Mark, geb. 6,75 Mark.) 

Die meiſten kennen Ludwig Roſelius als 
den Präſidenten der Kaffee Hag und Erbauer 
der weltbekannten Böttcherſtraße in Bremen. 
Sein politiſches und wirtſchaftliches Wirken aber 
iſt noch weit bedeutſamer. Vor drei hren 
machte er Vorſchläge zur Behebung der Ar» 
beitsloſigkeit und anderer Folgen des Ver⸗ 
jailer Vertrages und zur Brechung der Zins ⸗ 
knechtſchaft, deren Ausführung erſt jetzt 
unter dem neuen Regime Ausſicht auf Erfolg 
hat. Sie wurden unter dem Namen „Roſelius⸗ 
Plan“ bekannt und erregten Aufſehen. Ludwig 
Roſelius wax es, der während des Krieges für 
den Anſchluß Bulgariens an die Mittelmächte 
wirkte, den Vorſchlag für die Reorganiſation des 
Auswärtigen Amtes machte und andere weit⸗ 


Die Inſtandſetzung der Stadtſtraßen koſtet 
verhältnismäßig wenig Kapital, führt zur Ver⸗ 
minderung der hohen laufenden Ausgaben für 
Straßenunterhaltung, verbilligt und ſteigert den 
geſamten Verkehr. Dieſe Vorteile treten ſofort 
ein. Außerdem ſind ordentliche Stadtſtraßen als 
Ergänzung für Autobahnen um ſo wichtiger, als 
DEN mehr Verkehr als dieſe zu tragen 
haben. ; ; 


90 Falle nämlich der i der Garage die 
aftung für ein Verſchulden ſeines Perſonals 
vertraglich ablehnen. Es muß aljo darauf ge⸗ 
ſehen werden, ob im Vertrag eine ſolche Ausſchlie⸗ 
bung der Erſatzpflicht beſteht Liegt eine ber- 
artige 12 8 en vor, dann 5 man immer 
die beſte ückendeckung in der Verſicherung des 
Wagens. Autos, die in der Garage des Hotels 
verwahrt werden, gelten als „eingebracht“, 
wenn die Unterſtellung in der Garage erfolgt iſt. 


Leinen muß aus Flachs sein 


Leinen iſt große Mode geworden. Die Wa⸗ 
ren allerdings, die ſich von der Flut der Leinen⸗ 
mode tragen laſſen möchten, entſprechen nicht alle 
den Anforderungen, die man an ſie ſtellen muß. 
Mit anderen Worten: es zeigt ſich da und dort 
ein un zweifelhafter Mißbrauch. Nicht 
felten ſtößt man auf die Bezeichnung „Woll⸗Lei⸗ 
nen“ für Gewebe und Kleidungsſtücke, ohne daß 
ſich jedoch das Material rühmen kann, aus Flachs 
gefertigt zu ſein. Daneben tauchen auch noch an⸗ 
dere Arten von Waren auf, die überhaupt kein 
Leinengarn beſitzen und auch gar nicht die 
Eigenheiten des Leinens aufweiſen. Die Leinen⸗ 
bezeichnung für nicht aus Flachs hergeſtellte 
Waren widerſpricht der Reinhaltung des 
Geſchäftsverkehrs und iſt wegen Irreführung 


Wirt Schilder mit ſtrafbar. 


Keine Honorar-Heraufsetzung bei verspäte- 
ter Begleichung 


Bei erſt verſpäteter Begleichung ſeines 
Honoraranſpruches kann ein Arzt ſeine Liqui⸗ 
dation nachträglich nicht heraufſetzen. Es 
läßt ſich nur eine Erſtattung des durch den Ver⸗ 
zug erwachſenen Schadens fordern. Ohne daß ein 
Schaden nachgewieſen wird, laſſen ſich vom Zeit⸗ 
punkte des Verzuges an vier Prozent Jahreszin⸗ 
ſen verlangen. 


Zahlungspflicht bei telegraphischer oder 


brieflicher Zimmerbestellung 


Bei einem Hotelier wird für einen be⸗ 
ſtimmten Tag ein immer telegraphiſch 
oder brieflich beſtellt. Der Auftraggeber wird 


tſcheidung jedoch plötzlich durch ein unvorhergeſehenes Er⸗ 


des Kammergerichtes zufolge kann in einem ſol⸗leignis verhindert, die beabſichtigte Reiſe en- 


Der Verfaſſer, Vorſitzender des Reichs⸗ I 


reifende Pläne entwickelte. 1915 hatte er den 
Mut, Beſtrebungen zu bekämpfen, die den Kaiſer 
an dem Einſetzen der Luftflotte verhinderten. 
In dem Kapitel „Die Mauer um den Kaiſer“ 
wird bisher unbekanntes Material, das in Pa⸗ 
rallele zu der Tragödie der Zurückhaltung unſerer 
Flotte und der U-Boote ſteht, zum erſten Male 
der Oeffentlichkeit übergeben. Bei Kriegsende 
ſetzte ſich Ludwig Roſelius für einen nationa⸗ 
en Sozialismus ein. Schon im November 
1918 ſchlug er die Arbeitsdienſtpflicht 
vor. Aufregend ift das am 17. Juni 1919 ge» 
te Kapitel gegen Berfailles, Bieles 

uch hat ein Mann geſchrieben, der feiner Zeit 
um 14 Jahre voraus war. 


„Männer unter dem Stahlhelm“ 


(Union Deutſche Verlagsgeſellſchaft, Stuttgart. 
Preis 2,80 Mark.) 


Ausgehend von der Geburt des Frontgeiſtes 
im Weltkrieg, ſchildert Martin Bochow mit ges 
nauer Sachkenntnis die Gründung des „Stahl⸗ 
helm“, die erſten Kampfjahre, ſeine Entwicklung 
in der Weimarer Republik und in der nationalen 
Revolution. Die Stellung des „Stahlhelm“ zur 
Politik, die letzten Ereigniſſe um Dueſter berg 
werden ſachlich betrachtet, die großen Leiſtungen. 
des Bundes im Arbeitsdienſt und in der 
ien rog Jugenderziehung voll ge⸗ 
würdigt. So liegt hier eine Geſamfdarſtellung 
des „Stahlhelm“ vor, die mit warmer Anteil- 
nahme ein klares Urteil pereint, ſodaß das Buch 
ebenſo für die „Stahlhelm“ ⸗Mitglieder wie für 
jeden Deutſchen von hohem Intereſſe iſt. Die 
nahezu 100 Bilddokumente ſprechen eine 
eindringliche Sprache. 


Geld macht Geſchichte. Das Werk politiſcher 
Bankiers. Von Curt Hotzel mit einem Vor⸗ 
wort von Friedrich Hielſcher. (Verlag Das 
Reich, Berlin. 1933. Preis geb. 2,80). Seit 
den Zeiten der Fugger hat das Geld die Staaten 
beherrſcht: Das Geld ift die ſtärkſte polis 
tiſche Macht. Völker, Könige und Staats- 
männer müſſen den Befehlen der politiſchen 
Bankiers gehorchen, denen das Geld und 
damit — heute noch — die Erde gehört. Von 
der Familie Fugger bis zur Gegenwart wird in 
dieſem Buche an Einzelbeiſpielen die Entwicklung 
der politiſchen Macht des Geldes gezeigt. Wie 
Fugger allein durch ſein Geld und ſeinen Kredit 
die Wahl Kaiſer Karls V. bewerkſtelligte, wie 
Rothſchild die Befreiungskriege im Auftrage 
Englands finanzierte, wie das franzöſiſche Bürger⸗ 
königtum auf dem Geld der Pariſer Bankiers 
aufgerichtet wurde, wie Napoleon III. zwiſchen 
den Bankiergruppen der Rothſchilds einerſeits und 
ſeines Miniſters Fould andererſeits Spielball der 
Geldintereſſen wurde, wie Europa unter dem 
internationalen Bankierſyſtem vom Stile der 
Rothſchilds in den Weltkrieg taumelte und 
wie es ſich unter der gleichen Herrſchaft nach dem 
Weltkriege vergeblich vor dem völligen Zuſammen⸗ 
bruch zu retten ſucht; dieſe verhängnisvolle Ent⸗ 
wicklung wird an einer Fülle anekdotiſchen Mates 
rials charakteriſiert. Der politiſche Bankier wird 
als der wichtigſte Feind der verarmten Deutſchen 
entlarpt. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Fritz Seifter, Bielfto, 
Druck: Kirſch & Müller, Sp. ogr. odp., Beuthen DE. 


zutreten und das beſtellte Hotelzimmer in Be- 


nutzung zu nehmen. Kann der Hotelier trotzdem 
Bezahlung verlangen? Ja, ſtets dann, wenn 
der Nachweis möglich iſt, daß das Zimmer für 
den Auftraggeber takſächlich freigehalten worden 
war. Dieſer Nachweis wird ſich auch in den mei⸗ 
ſten Fällen ohne Schwierigkeit erbringen 
laſſen. Ein Anſpruch auf Bezahlung ſteht dem 
Hotelier nur dann nicht zu, wenn die Zurück 
nahme der Beſtellung ſo zeitig erfolgte, daß 
nier das Zimmer anderweitig verfügt werden 
onnte. 


Unterschrifts-Beglaubigung bei Testa - 
menten } 
(Ergänzung zu der gleichen Notiz in Nr. 179) 
Es iſt zwar richtig, daß es einer Unterſchrifts⸗ 

beglaubiguna nie bedarf, weder bei ordentlichen 

Teſtamenten gemäß § 2231 BGB. d. h. 1) vort einem 

Richter oder Notar, 2) durch eine von dem Erbe 

laſſer unter Angabe des Tages und Ortes eigen⸗ 

händig ge⸗ und unterſchriebene Erklä⸗ 
ung noch bei den Notteſtamenten in außer ⸗ 
ordentlicher Form, d. h. 1) bei dem Dorfteſtament 
vor dem Gemeindevorſteher und zwei 
Zeugen, falls Richter oder Notar zu ſpät tom- 
men würden, 2) bei Teſtamenten in durch Krank ⸗ 
heit oder ſonſtige außerordentliche Umſtände abge⸗ 
ſperrten Orten wie bei Nr. 1 oder durch münd⸗ 
liche Erklärung vor drei Zeugen; 3) bei Seen 
teſtamenten an Bord eines deutſchen, nicht 
zur Reichsmaxine gehörenden Schiffes ebenfalls 
durch mündliche Erklärung vor drei Zeugen, 
und zwar auch zu 2 und 3 unter Aufnahme eines 


Protokolls. Ein eigenhändiges Teſtament wird 
aber nur auf Antrag in amtliche Verwahrung 
genommen, wobei die Ueberſendung des Ber- 


wahrungsantrages mit dem Teſtament als Ein ⸗ 
ſchreibbrief vollkommen genügt, wenn per⸗ 
ſönliche Ablieferung nicht bequemer und billiger 
iſt. In jedem Falle wird ein Hinter le ⸗ 
gu "1919 ein erteilt, der ſorgfältig aufzuheben 
und beim ſpäteren Antrag auf Rückgabe oder Er⸗ 
öffnung des Teſtaments vorzulegen tit. Die ante 
liche Verwahrung ift gebührenpflichtig — 
es werden zwei Zehntel der vollen Gebühr erho⸗ 
ben, die nach dem Werte berechnet wird. Die Ge⸗ 
bühr wird von dem Erblaſſer alsbald er⸗ 
hoben, nicht erft ſpäter von den Erben, die Aua- 
händigung des Hinterlegungsſcheines fogar. von 
der Zahlung abhängig gemacht. 


Annahmestellen: BEUTHEN OS., Bahnhofstraße 
Ecke Kaiser-Franz-Josefplatz, GLEIWITZ, Wilhelm- 
straße 61, HINDENBURG OS., Dorotheenstraße 5, 
OPPELN, Ring 18, RATIBOR, Bahnhofstraße 2, 
KATTOWIIZ, ul. Mariacka 1. — Annahme- 
schluß: 6 Uhr abends in Beuthen 08. 


‚Stellen-Angebote 
einen tüchtigen, rührigen Herrn als 
Generalvertreter, der befähigt iſt, einen 
Vertreterſtab und die Warenausliefe⸗ 
rung zu leiten und über Betriebs: 
mittel verfügt. Ein arbeitſamer und 
fleißiger Herr kann ſich eine lohnende 

ofittion mit hohem, ſteigendem Cin: 
ommen ſchaffen. Wir berückſichtigen 
nur ganz ausführlich gehaltene Zu⸗ 
ſchriften mit kurzen Daten über bis⸗ 
herige Tätigkeit und Angabe der ver- 


fügbaren Mittel. Angebote unter 
11596 an Ala, Berlin W 35. 


ſofort zu vermieten. 


Sonnige 


Einige tüchtige 


Reifedamen und Vertreter 


gesucht (frühere Staubsauger- 
vertreter bevorzugt) für epoche- § 
machenden neuen elektrischen 
Haushaltsartikel, der sich heute 
noch besser verkaufen läßt alsin 
der besten Zeit der Staubsauger. 
Kein Staubsauger, keine 
Waschmaschine, keineWasch- 
spritze oder ähnliches. Nur wirk- 
lich gute Verkaufskräfte werden 


Ca. 850 am trockene 
Lagerräume 
ſowie eine Garage, 
in beſt. Lage d. Stadt 
Beuthen, für bald od. 
ſpät., evtl. a. geteilt, 
preisw. zu vermieten. 
Gefl. Anfr. u. B. 4251 
a. d. G. d. Ztg. Bth. 


3-Zimme r-Wohnung 


Persönl teilung D 4—6 Uhr | 1 
ersönl, Vorstellun ienstag 4—6 Uhr s 
Hotel Schlesischer Hof Beuthen. 2-Zimmer-Wohnung 


mit Bad und Mäd- 
chenkammer hat ab: 
zugeben 
Carl Pluta, Beuth., 
Lindenſtraße 88. 


Zu vermieten ſonnige 
&Zimmer- 


Vertreter |wonnung 


Gefl. Angebote unter B. N. M. 4942 a mit reichl. Beigelaß in 
Ala Berlin W 35. nder 1. Etg , id. Nähe 
d. Bahnh. ab 1. 10. 33. 
Angeb. unter B. 4260 
a. d. G. d. tg. Bth. 


Eine 4-Zimmer- 
Wohnung 

mit Bad u. Mädchen⸗ 
kammer, in d. 2. Etg., 
f. 15. 7. zu vermieten. 
Emil Rowak, Vth., 


Leiſtungsfähiges Scheuerluch-Werk, gro- 
anela und modern geleitet, ſucht bei der 
einſchlägigen Kundſchaft eingeführte 


Hauplagentur ar. Versich.-Gesellsch. 


f. Hindenburg zu vergeb. Kautionsſtell. Be- 
dingung. Angeb. unt. Gl. 7070 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle d. Ztg. Gleiwitz. 


Achtung! k Nir einmalig! Große Blottnitzaſtraße 


Ecke Gräupnerſtraße. 
Alte Verſandfirma errichtet dort Verſand⸗ u. . 
obe te fand BD ne Spezial [Schöne 
objekt. oſtverſand. ewerber (etwas ber s. 
mittelt) melden ſich ausführlich bei 3"/2-Zimmer-Wohng,, 
reichl. Beig. u. Logg., 


Fa. R. Fehſt, Maſſenartik., Breslau 13b. 
r D e 


Kräftiger i Jung. Fräulein zu vermieten. 


f R. Burtzik, Beuth, 
Lehrling ſucht Stellung zu Kin-] Ludendorffſtraße 10, 
kann ſich melden. dern o. als Haustocht. Telephon 4374. 
SofefKozlis, 


in Otſch.⸗OS. Angeb. 
Siefbau u. Inſtallat., unter K. 1638 an die Sonnige 
Beuthen OS., 


G. d. Big. Katowice. 21/2 Zimm.- 


Gräupnerſtraße 12. Eiſenhändler, aus der 
en: ſanitären Branche, mit Wohnun gen 
Stellen Geſuche n ATE 
arte een ee b. ein. Behörde, möchte] mieten. Zu erfragen 
Perfekte Schneiderin] gern bei beſcheid. An. Vaugeſchäft 
ſucht Befgäftigung in| ſprüchen in fein. Beruf Srana Goßit, e 
U. außer Haus. Angeb. zurück. Gefl. Anſchrift Pirater tafe 42, 
unter B. 4247 an die unter B. 4252 an die]. Telephon 3800. 


Gſchſt. dief. Ztg. Bth.] Sicht. dief. Ztg. Bth. Großes 


Jung. Bautechniker, Balkonzimmer 
als Büro od, gewerbl. 
Raum, evtl. m. Tel. 
Anſchl., fof. zu verm. 
Bth., Ring 12, IL Its. 


Schöne, ſonnige 
preiswerte 

2-, 2½- u. 9½ Zimmer 
Wohnungen 

fofort zu vermieten. 
Zu erfragen bei 

Tiſchlermeiſter 

Emil Marek, Beuth., 
Gieſcheſtraße Nr. 25, 
Telephon 4510. 


erf, in allen vorkommenden Arbeiten, auch 
Schornſtein⸗ und Feuerungsbau, ſucht 
neuen Wirkungskreis. Angeb. unter 
C. d. 863 an die Geſchſt. d. Ztg. Beuthen. 


Dermietung 


In Beuthen 


A-Limmer-Wohnung) = 


fofort zu vermieten. Auskunft erteilt: 3-Zimmer-Wohnung 


Bregulla, Beuthen OS., 2 
Reichspräſidentenplatz 10, Erdgeſch. r. si 9 9 BR ſofort 


Matuſchowitz, Benth., 
Piekarer Straße 96. 


mit und ohne Zentralheizung im eee 


Zentrum Beuthens, sowie Parkgegend 


v. 3 Simmern, 2 Ram- 
Näheres Baubüro Beuthen OS., 12 15 ee 
u; } tee, i. Neub., in ſchö⸗ 
Wilhelmstraße 38. ner, ruhig. Wohngegd 
ab 1. 10. 33 zu verm. 

Gleiwitz, 

In Hindenburg — U 
Michaeltorplatz und Jeenelſtraße find Sonnige, geräumige u. 
elegante 


2- u. 3- Zimmer- 4½ Eimmer⸗ 


Wohnungen jWehnuns  irgfällie 


fofort zu vermieten. Auskunft erteilt: [fort zu vermieten. 
Mels er, Hindenburg, Zu erfragen beim 
Kronprinzenſtraße 149. Haus wirt, Gleiwitz, 


rechtz, Telephon 2756, 


„Ostdeutsche Morgenpost, Sonntag, den 9. juli 1933 
In Laband 


1-Zimmer-Wohnun! 


mit Garten für 36 Mark monatlich 


Hilbig, Laband, Waldſtraße 8a. 


5-Zimmer-Wohnung 


mit Beigelaß in Beuthen DG., Ring 7, M, 
geeignet für Arzt oder Rechtsanwalt, für 
1. Auguſt zu vermieten. Zu erfragen bei 
Laband, Ring 7, IL, bis 3 Uhr nachm. 


Allgemeine Ortskrankenkasse 
tür die Stadt Beuthen OS. 


udn Sohe, 


Autoreparaturwerkſtatt 
7071 a. d. Geſchäftsſtelle d. Ztg. Gleiwitz. 
2- 3- und g 2 Stuben 6 
6- h und: ruche t Mo denne faden e a. Platze 3 
i ImmerWo nung Su erfragen Beuthen, OS. Auto⸗ Dienſt en 
— — 


In unf. Haufe f. fof. 1 
zu vermieten. Wohnung |» Aga, 3. eig, Ein Laden 


4 Zimmer, 


Nebengelaß, frei, 
Walter 2 Co., Gleiwitz, 


Zwei ſchöne, große 


Moltkeſtr. 22, Hochptr.[ Fiedler, Beuthen, B. 4267 an die Gſchſt. 


e . LAR Ne ee 


Die einspaltige Millimeterzeile kostet 0,15 Rmk., bei 
Stellengesuchen 0.10 Rmk. Chiffregebühr 0.50 Rmk. 
In OS. ermäßigterTarif. / „Kleine Anzeigen“ aller Art 


(Stellenanzeigen, Verkäufe u. Kaufgesuche, Vermie- 
an are] tungen u. Mietsgesucheete,) werden nur gegen Voraus- 


zahlung (Postscheckk. Breslau 26808) angenommen. 


Sonnige 3. bis 4 Zimmerwohnung mit Bei: Erfinder — Vorwärtsstrebende . 
gelap, Hochpart. oder 1. Etg., von penſ. j 7 F 
ro er | pi Beamten zu mieten geſucht. Preisangeb. ber Nachi zum Reichlum 5 
unter B. 4257 an die Geſchäftsſtelle d. Kostenlose Aufklärung sofort fordern vo® 
im Zentrum von Gleiwitz, billig] Ztg. Beuthen. F. Erdmann à Co., Berlin SW 11 


fofort zu vermieten. Näheres durch 


Stadt- Sparkasse Gleiwitz. I- oder ; ir 
2-Zimmer-Wohnung H. ben Sie Anzeigen für 


mit Beigelaß ſofort . S 
oder ſpäter zu mieten auswärtige Zeitungen und 


In Peiskretscham geſucht. Ang. unter 
Zeitfchriften aufzugeben? 


Auskunft erteilt: 


F. 40 an die Geſchſt. 


3-Zimmer-WOhNUN || — mem 


mit Garten fofort zu vermieten. Mus: 


kunft erteilt: Heut ; 
Kürschner, Peiskretscham, aue a Aug. 


Siedlungsſtraße 21. möbliert 
wohnen? 


Angeb. mit Preisang. 
an Marta Stephan, 
Berlin W 50, 
Augsburger Str. 38, I. 


Verheir. Beamter ſucht 
ſofort ein einfach 


möbl. Zimmer 


mit od. ohne Penſion. 
Preisangeb. u. B. 4266 
a. d. G. d. Ztg. Bth. 


Ein größ. u. ein klein. 
möbliertes Zimmer, 
zuſammenhängd. nicht 
erforderlich, evtl. mit 
Küchenbenutzg., z. 1. 8. 
83 geſucht. Angeb. unt. 


B. 4254 an die Gſchſt. | g x 
diefer Zeitg. Beuthen. Grundjtudsvertehr 
Möhl. Zimmer eres, 
für 15. Suli geſucht. M eishaus 
Angeb. unter B. 4258 | 


a. d. G. d. Ztg. Bth. mit Obſtgarten u. gr. 


In welch gut, Privat, Wir nehmen Ihnen jede Mühe 


und Laf ab, indem wir Ihre 
Anzeigen zu Originalpreifen 


an alle in- und ausländifchen 


Blätter vermitteln. 6 Koften- 


lofe Beratung in allen Fragen! 


Günſtige Gelegenheit 


6/30 PS Wanderer- 


6 i . Qimoufine, 4tür., 6fenſtr., in erſtkl. Zuft, 
Schön, möbl, Zimmer Sy egen 8 preiswert zu verkaufen. ui 


it 2 Bett., fließend, a 
meer dee e pres 1]55 PS Chrysler, 


zu verkaufen. 
mieten. Angeb. unter zu ttir., 500 NM. 


B. 4258 an die Gſchſt.] Näher. unter G. 5. 865 
biefer geitg, 5. D. .. Bte. . Pberschles. Automobil-Zentrale, 
Karl Reichmann, YESS 


eee Grundsticksverkauf, e 


und obendrein verstopfen sich Nachſtehende Grundſtücke find ſofort Gelegenheitskäufe! ; 
die Gasöffnungen! Hier will zu verkaufen: 600 cem DRB.-Meifterklaffe, neuwertig; 
d u m) helfen. 1. Billa, 7 Bimmer, Diele 2 Verandas, 800 cem DKB.-Kabr., Lugus-Limouſine; 
J i das A Küche und Beigelaß, Warmwaſſerheizung, ]! Lieferdreirad „Framo“; 
Alles wird in einer heißen O- 11 Waſſer, dazu ein Garten. Bau e gtürig; 

; 1 pi r 1928. i$., Pullm.⸗Kabr.; 
Lösung im Handumdrehen pik- 2. 9 . mit 5 Wohnungen undſ Se 3ylinder Adler, etz. Pullm.⸗Limouſine; 
sauber. Die Öffnungen sind 1 2 aden, Bont 5 mit je 2 immer Elbe, mt 10 an e 

; und Küche, W. C. Dabei ein Hinterhaus, „ 7 — : 
vom Schmier befreit, und 1 geigne pir 17 55 eis Sale x e e ee 
äimmehen bren ieder vo tatt od. dergleichen, oben mmer un o., Beuthen ; 
ftam 1 5 Ride, Erbaut 1929. Bahnhofſtraße 3. — Fernruf 2301. 
R 8. 1 2 be 30 9 55 ace n 
e mmer un e, im Keller m: . u 
Überall, wo Fett und Schmutz mer und Küche, im Dachgeſchoß 2 Zimmer ine Lokomohile P orzellane l. Möbel, 
entstanden ist, wirkt eine heife und Küche. Erbaut 1928. a0 e idee 
Js s , Anfragen find zu richten an den 15—20 PS, Shit. Güt⸗ verkaufen. Zu beſichtig. 
O Lösung wahre Wunder. Kreisausſchuß, Roſenberg Oberſchleſ.] ler⸗Brüg, ift zu ver⸗ v. 8—10 u. 15—17 Uhr. 


Beuthen, Gymnaſiak⸗ 
ſtraße 14a, 1. Stock. 


leihen evtl. zu verkauf. 
Gefl. Zuſchr. u. B. 4249 
a. d. G. d. tg. Bth. 


Lit. 2 Mill. jährl., in Zwangsverſt. am 12. 8. 
ebe zu erwerben; ſolv. Käufer erhält 


SER 


Eßzimmer, 


fajt neu, Umſt. halber 
preisw. zu verkaufen. 
Zu beſicht. Montag u. 
Dienstag, 3—6 Uhr, 
Bth., Solgerſtr. 8, III., 
Hoffmann. 


zum Aufwaschen, Spülen, Reinigen, 
für Geschirr und alles Hausgeräf 


Hergestellt in den Fersilwerken! 


yp. Anfragen erbeten unter T. 1414 an R 
nzeigen⸗Expedition Tiſchler, Breslau 5. Wegzugs halb. ein mod. 


Wohnzimmer, 
Beſitzer⸗Angebot! Verkaufe mein in der eine neuwertige Näh: 
Hauptſtraße von Beuthen gelegenes maſchine, ein ge Spie⸗ 
1 a d en Moderne Wohn- u. Geschäfts- Grundstück, gin a an en Auto, 4/20, Opel, 
E Ji A welches wenig belaſtet ift, gegen mögl.] Mar bill zu verlaufen. | befte Verfaſſg., wegen 
5-Zimmer-Wohnung grö. Anzahlg. nur an Selbſtreflektanten. S e Anſchaffg. eines größ. 

mit zwei Schaufenſtern, 96 qm groß, benutzun bil abe ngeb. erb. unt. B. 4256 an die Ge raße 26, I. Mitte.] zu verkaufen. Angeb. 
ift ſofort abzugeben trennt, Be HE Villa ſchäftsſt. d. Ztg. Beuthen. W unter B. 4264 an die 

Herrenzimmer, 


zu mieten geſucht. Gſchſt. dief. Ztg. Bth. 
angeb, unt mit Breid. u ` B| ci glubgarnit. Ein 6/25 PS 
angabe unt. B. 470 a. d. S 19 bt iche, m. Klubgarnit, 
Geſchſt. d. Ztg. Beuth. E mar: ER ent. aus geteitt: 
Klavier, 


Adler P-K.-Wagen, 

auch als Lieferwagen 
un a Gofa, Bilder u. viele 
and, Gegenftände um: 
Tüchtigem Kaufmann |: =: 


geeign., fahrber., ſteht 
Beuth., Ring 12, III. r. 


In günſtiger Lage von Gleiwitz iſt eine 


Beamt. ſ. größ., ſonn. 


4%½Zimmer⸗ 
Wohnung, 

mögl. Parknähe, zum 
1. 10. Preisangebote 
unter B. 4255 an die 


Gſchſt. dief. Ztg. Bth. 


FT ugu 
3-Zimmer-Wohnung I { : il h 9 i e r 
mit Beigel, für ſofort 

u mieten geſucht. 


ſpottbill. zum Verkauf. 
Angeb. unter B. 4259 
a. d. G. d. Ztg. Bth. 


ſehr geeignet zur Einrichtung einer 


bietet sich Gelegenheit in ein Kolo- 
nialwaren-Engrosgeschäft im deutsch- 
oberschlesischen Industriebezirk als 


ſofort zu vermieten. Angebote unter Gl. 


Einzelboxen, 
Licht, Zentralheiz, 
sofort frei. 


b. . 4262 
915 0. LEF Bth. einzutreten. Erforderliches Kapital] 


30 000—40 000 RM. Gefi. Anfragen 
unter B. 37 an die Geschäftsstelle 
dieser Zeitung Beuthen. 


Friedr,-Ebert-Straße 23 
Fernspr. 5116 


Kl. Laden 


(Zentr.) zu vermieten. 
Beuthen OS., 
Lange Straße Nr. 28. 


mit 2 gr. Schaufenſtern 
für ſof. zu vermieten. 
Frantz Sotzik, 
Baugeſchäft, Beuth, 
Piekarer Straße 42, 
Telephon 3800. 


Wilhelmſtraße. 


. N Ta ein neues, sofort wirkendes Mittel,. haben 

72 Weinhef NV red IM Tiefenwirkung und treffen das Hühnerauge 
5 0 REN: . mi der Wurzel direkt in der pnternan. pen 
vs 7 f ;! N 32 chmerz hört sofort auf; das lästige Hühner- 

gu mieten gefuht| Ine auge wird weich und so lose, daß Sie es in 


H i p 167 3 7 einigen Tagen mit den Fingern herausheben 
5-Zimmer-Wohnung f Erprobte Rezepte u. Anleitungen enthält „Das neue Weinbuch Können (dem, Hornhaut). Vollständig unschäd- 


u. eine Autogarage f.| mit Beigel., mögl. mit Preis 25 Pig. Verlangen Sie in Drogerien u. Apotheken aus- \ lich, Kein gefährliches Schneiden mehr. Die 
fof. bill, zu vermieten. Garten. Angeb. unter Mi drücklich Vierka-Weinhefen u. weisen Sie jeden Ersatz zurück KENNE Original-Flasche „W. Tropfen“ mit Auftrage 


pipette kostet 90 Pfg. und ist in allen Dro- 
gerien, Apotheken und Sanitätsgeschäften 
zu haben. 


Gartenſtraße 16. [ dieſer Zeitg. Beuthen. 


' 
5 
i 


II 


Preußen 


ieee Aktiengeseilschart Im 


Telegramm-Anschrift: Preußengrube, Mi echowitz 
Fernsprech-Anschluß: Amt Beuthen OS., Sammel-Nr. 2841 


liefert 


Steinkohlen / Ziegelsteine 


grube 


Ins war Herr Bauer 


Zur Verhaftung des ehemaligen Reichskanzlers — Die „deſfentliche 
Moral“ von 1918 bis 1933 


Von Gottfried Zar now 


„Eine moraliſche Erkrankung ohne⸗ 
gleichen gilt es in allen Schichten zu bekämpfen, 
mit allen Mitteln, mit aller Erbarmungsloſigkeit, 
ohne irgend ein Anſehen der Perſon.“ 

Reichskanzler Guftan Bauer 
am 7. Oktober 1919. 


Als der damalige Reichskanzler, Genoſſe Gu⸗ 
ſtav Bauer, vorſtehendes Programm im Reichstag, 
alſo vor dem deutſchen Volk, aufſtellte, waren ſeine 
politiſchen Freunde ſeit Monaten bereits von 
Barmat beſtochen, und bevor das Jahr zu 
Ende ging, bat der Reichskanzler Bauer den 
Geldgeber ſeiner Freunde zu ſich ins Reichs⸗ 
kanzler⸗Palais (Dezember 1919) und verſprach ihm 
den Schu tz der Reichsregierung vor An⸗ 
griffen in der barmatfeindliches Preſſe. Dieſes 
Verſprechen hat Bauer am gleichen Tage gehalten, 
als er nach dem Kapp⸗Putſch (März 1920) 
zurücktreten mußte, ſtellte ihn Barmat als ſeinen 


et ein, und als ſolcher hat Bauer gegen Pro⸗ 


viſionen bei den damaligen Reichsbehörden faule 
Geſchäfte zugunſten Barmats und zum Nach⸗ 
teil des Reiches befürwortet. Dieſen Mißbrauch 
der amtlichen (miniſteriellen) Stellung und, ſpäter, 
das Einſetzen der perſönlichen Beziehungen uſw, 
für perſönliche Intereſſen und zum Nachteil der 
Allgemeinheit, in deren Dienſten die Beamten 
vom erſten bis zum letzten ihresgleichen ſtehen, 
dazu das Belügen des Volkes von der Tribüne der 
Parlamente aus, das iſt die Atmoſphäre der — 
Korruption: Mißbrauch des Amts und der 
politiſchen Stellung zur Selbſtbereicherung. 


Deutſch fein, heißt nach Richard Wagner, eine 
Sache um ihrer ſelbſt willen tun! Das war die 
ſittliche Grundlage im deutſchen Staatsleben vor 
dem Kriege. Nach der Revolution verkündeten die 
neudeutſchen Staatsmänner hinter den Kuliſſen 
mit zyniſcher Offenheit: „Enrichissez vous!“, d. h. 
bereichert Euch! 

Die Korruption hätte ſich nie zu einer Staat 
und Volk gefährdenden moraliſchen Volksſeuche 
entwickeln können, wenn die Juſtiz zuverläſſig 
geweſen wäre, aber das war ſie, namentlich in po⸗ 
litiſch peinlichen Affären, ſchon ſeit 1920 nicht 


mehr. Schon 1920 ſaß ein in Berliner Spieler⸗ 
kreiſen berüchtigter Staatsanwalt als Staats⸗ 
kommiſſar für öffentliche Ordnung und Sicherheit 
an entſcheidender Stelle und ſorgte dafür, daß kein 
Staatsanwalt gegen Staatsbürger vorging, ſobald 


Durch Stauwirkung ift es im Laufe der letz⸗ 
ten 24 Stunden beſonders am Nordrande unſeres 
Gebirges wieder zu nennenswerten Niederſchlägen 
gekommen. Die Lage erfährt noch keine durch⸗ 
greifende Umgeſtaltung. Noch immer dringen von 
Norden wärmere Luftmaſſen über 
Mitteleuropa vor, die beim Zuſammentreffen mit 
Kultluftreſten und in Verbindung mit Stau⸗ 
wirkung in den Karpathen- und Sudetenländern 
Schauerniederſchläge hervorrufen. 


Ausſichten für Oberſchleſien: 


Auf Nordoſt drehender Wind, wechſelnd be⸗ 
mölkt, einzelne Regen⸗ oder Gewitter. 
ſchauer, wärmer. 


Das Wetter vom 9. bis 15. Juli 


Ueber Oſteuropa ergießt ſich arktiſche 

Kaltluft ſtürmiſch von Finnland ins öſtliche 
Mittelmeer und wird dort ſtarke Eyklonentätig⸗ 
keit auslöſen. Ebenſo entwickeln ſich Störungen 
von Island ſüdwärts. Die Entwicklung deutet 
alſo darauf hin, daß die kommende Woche neue 
Unbeſtändigkeit, Abkühlung und Nie⸗ 
derſchläge bringen wird. 


ſie ſich als Geldgeber für Regierungsparteien und 
-männer ausweiſen konnten. Dieſer Staatskom⸗ 
miſſar für Oeffentliche Ordnung und Sicherheit 
war der ſpäter mächtigſte Mann in Preußen, der 
Staatsſekretär Dr Weismann, der ſich mit 
ſeinem langjährigen Chef, dem Miniſterpräſiden⸗ 
ten Braun, rechtzeitig nach Locarno zurück⸗ 
gezogen hat. 


Bereits im Jahre 1920 ließ Dr Weißmann auf 
Wunſch Scheidemanns den Staatsanwalt Dr. 
Gutjahr über die Klinge ſpringen, weil er es 
gewagt hatte, gegen die „Schieber⸗Dynaſtie“ der 
Sklarze und ihren Syndikus Juſtizrat Dr. 
Werthauer einzuſchreiten. Dr Gutjahr wurde 
in ein Diſziplinarverfahren verwickelt und als 
Hilfsarbeiter an das Reichsgericht verbannt; von 
hier aus lehnte er alle Vorſchläge Weismanns ab: 
„Gegen eine Ehrenerklärung für mich wird der 
Freiſtaat Preußen den Widerſtand gegen die Be⸗ 
förderung zum Reichsgerichtsrat aufgeben.“ Dr. 
Gutjahr iſt ſeinem Dienſteid treu geblieben. 

Dieſes an Dr Gutjahr ſtatuierte Beiſpiel hatte 
zur Folge, daß ſich in Preußen kein Staatsanwalt 
mehr fand, der es gewagt hätte, ohne höheren Auf⸗ 
trag in politiſche Weſpenneſter zu grei⸗ 
fen. Im Laufe der Jahre entwickelte ſich jener 
Zuſtand in Preußen⸗Deutſchland, der allen an⸗ 
ſtändigen Deutſchen die Schamröte ins Geſicht 
trieb: die größten Verbrechen blieben 
ungeſühnt, weil zwiſchen Schuld und Sühne, 
zwiſchen Verbrechen und Richterſpruch fih per- 
ſönlich politiſche Beziehungen legten, 
die das Recht beugten und die Juſtiz feſſelten! 

Ueber die Zeit, in der es Regierungskunſt 
war, den großen Reichsbeſitz zu verſchieben, lagert 
ein dichter Schleier. Die Milliardenwerte ſind 
verſchoben, ſind dahin, die Verantwortlichen ſitzen 
heute als Fabrikbeſitzer und Aufſichtsräte überall 
im Reich in ihren Pfründen, kennen einander alle 
und lächeln ſich an: Wir haben uns tüchtig empor⸗ 
geſumpft! 

Wenn ein politiſcher Skandal für die Staats⸗ 
raiſon unangenehm wurde, dann griff die Staats⸗ 
regierung Braun—Dr Weis m ann; i 
ſchwebende gerichtliche Verfahren ein, und die 
Richter gaben in vielen Fällen nach. 
Vergeblich wehrten ſich einige Richter 
dadurch, daß ſie ihre Robe auszogen und 


D. R. und 
Auslands- 
Patente 


decken, 


in das l 


öffentlich erklärten: „Die Strafjuſtiz iſt zur 


Dirne der Politiker geworden!“ 

Jede Kritik an dieſem ſtaatspolitiſchen Sumpf, 
beſonders jede urkundlich belegte Kritik, wurde 
von der Regierung unterdrückt oder totgeſchwiegen 
oder, was noch ſchlimmer war, im Parlament, 
d. h. im Angeſicht des Volkes als Lüge bezeichnet. 
Die Regierungsparteien (Zentrum, Staats- 
partei und Sozialdemokratie) deckten 
ihre Freunde in der Regierung, mußten ſie 
denn nur eine von ihnen geſtützte Regie⸗ 
rung konnte wieder die Freunde und Spießgeſellen 
in den Parlamentsſeſſeln decken. Sie huldigten 
dem Grundſatz: „Hand wird nur von Hand gewa⸗ 
ſchen, wenn Du nehmen willſt, ſo gib.“ 
„Deutſchland ift nicht dadurch an den wirtſchaft⸗ 
lichen und moraliſchen Abgrund gebracht worden, 
daß den amtlich konzeſſionierten 
Schieben zahlloſe Goldmillionen und wert- 


| 


vollſter Staatsbeſitz auf den Altar gelegt wurde, 
ſondern dadurch, daß in alle Beamtenkreiſe die 
Auffaſſung gedrungen iſt, die Ausnutzung 
der amtlichen Stellung zu privat⸗ 
wirtſchaftlichen Vorteilen verſtoße 
nicht mehr gegen die Beamten moral, 
gegen den Amtseid. 


Staatsmänner, Parlamentarier, hohe Mini⸗ 
ſterialbeamte, Ober- und Bürgermeiſter, Theater- 
direktoren, Rundfunk⸗Intendanten, Reichs-, Län⸗ 
der⸗ und Gemeindebeamten, kurz: keine Stadt, 
kein Stand, keine Behörde ohne korrupte Erſchei⸗ 
nungen. 

Reichsminiſter haben in dieſen Zeitläuften ihr 
Frühſtück in dekorativen Dienſträumen „einge⸗ 
nommen“ und ſaßen zum Mittageſſen bereits 
hinter ſchwediſchen Gardinen. — Die Etappen⸗ 
Revolution vom November 1918 liquidiert der 
Staatsanwalt. 


Aus aller Welt 


Siegreicher Windhund gewinnt 
seiner Besitzerin die Aussteuer 


London. Als neulich die Zuſchauer, die ſich 
zur Grand National für Windhunde in White⸗ 
Eity eingefunden hatten, in Beifallsſtürme aus⸗ 
brachen, als Englands Meiſterchampion Gordon 
Richards der jungen bildhübſchen Joy. Lake, 
der Tochter eines bekannten Buchmachers, den 
Ehrenpreis überreichte, da konnte wohl keiner 
von den Verſammelten auch nur im entfernteſten 
ahnen, welche charmanten Hintergründe der Sieg 


ihres Hundes für die junge Dame außerdem hatte. Q 


Miß Soy Lake ſteht nämlich im Begriff, ſich zu 
verheiraten. Als ſie vor einigen Monaten 
ihren Vater mit der Mitteilung ihrer Ver⸗ 
lobung überraſchte, da nahm der alte Herr die 
Nachricht nicht nur ſehr erfreut auf, ſondern er⸗ 
klärte fih bereit, ihre Mitgift zu verdop⸗ 
peln, wenn es ihr gelänge, ihn mit ihrem Tier 
bei dem nächſten Grand National⸗Wettbewerb zu 
ſchlagen. Auch der Bruder der jungen Dame, 
der den Ehrenpreis im vergangenen Jahr gewon⸗ 
nen hat, ſchloß ſich der Wette an. Im ſtillen mag 
er allerdings gehofft haben, daß der Hund feiner 
Schweſter, der als blutiger Außenſeiter ins 
Rennen ging, überhaupt keine Ausſicht haben 
würde. Auch Miß Lake hatte übrigens einen 
Einſatz gemacht. „Wenn ich gewinne“, meinte fie 
achend, „dann ſeid ihr alle zu einem pompöſen 
Souper eingeladen.“ Nun þat fie alfo tatſächlich 
gewonnen. Die Koſten des Abendeſſens wird jie 
wohl verſchmerzen können, da ihr der Sieg ihres 
Hundes ſchließlich ein Vielfaches eingebracht hat. 


ADOLF DEICHSEL 


DRAHTWERKE UND SEILFABRIKEN AKTIENGESELLSCHAFT 


HINDENBURG Oberschl. 


Dreikantlitzenseile 
„System Deichsel“ 


Dreikantiger Kern 
aus miteinander 
verseilten 
| 


` Runddrähten sind 


Wer heiratet, muß sägen 


Im Harz find alte Volksbräuche noch in 
großer Zahl erhalten. Beſonders originell iſt ein 
Hochzeitsbrauch in den Oberharzer Berg- 
werksſtädten, die jetzt nach Stillegung der Be⸗ 
triebe ausſchließlich vielbeſuchte Kurorte und 
Sommerfriſchen geworden find. Das Brant- 
Paar wird, wenn es aus der Kirche kommt, zu 
einem Sägeblock geführt. Hier muß es ein 
möglichſt aſtreiches Holzſcheit durchſäge n. Die 
Hochzeitsgäſte können bei dieſer Arbeit als 
Augenzeugen feſtſtellen, ob das junge Paar in der 
age ſein wird, gemeinſam am häuslichen Herd 
zu wirken und allen Alltagsſorgen zu trotzen. 


Die älteste Kellnerin der Welt 


München. Der Münchener Löwenbräu- 
keller feiert in dieſen Tagen ſein fünfzigjähriges 
Beſtehen. Zugleich mit dieſem Jubiläum kann 
Frau Urſula Schedlhauer auf eine fünfzig ⸗ 
jährige ununterbrochene Dienſtzeit als Rell- 
nerin im Löwenbräukeller zurückblicken. Bei 
einem Feſtkonzert wurden der 76jährigen Jubi⸗ 
larin, die die älteſte aktive Kellnerin 
wohl der ganzen Welt iſt, herzliche Chrun- 
gen zuteil. 

C A ¶ e e een 
Bata errichtet eine Reederei in Gdingen 


Die tschechoslowakische Schuhgroß firma. 
„Bata“ plant die Errichtung einer eigenen 
Reederei in Gdingen. Mit den Vorarbei- 
ten für das neue Unternehmen ist der „Ga- 
zeta Polska“ zufolge bereits begonnen worden. 


Dreikant- 


„System Deichsel“ 


D. R. P. 
das einzige Seil-Spezial- 


fabrikat, bei welchem sämtliche 
Drähte gleichmäßig verseilt 
sind, 


und gleichmäßig tragen. 


Berlin, 8. Juli. 
Miniſterpräſident Göring äußerte ſich über 
den neuen Staatsrat: 
Nachdem nun die Totalität des Staates 


erreicht iſt, iſt die nationalſozialiſtiſche Freiheits⸗ S 


bewegung das Fundament des neuen Staates ge- 
worden. Die Macht, die uns heute gegeben iſt, iſt 
ungeheuer. Und deshalb gerade müſſen die Män⸗ 
ner, die in dieſer Machtvollkommenheit ſtehen, da⸗ 
für Sorge tragen, daß ſie jeder Zeit und immer 
dieſe Macht nur zum Segen des Volkes an- 
wenden können. Wenn man eine derartige Macht⸗ 
vollkommenheit beſitzt und die Parlamente 
ausgeſchaltet find, könnte die Gefahr be- 
ſtehen, beſonders bei der großen Laſt und Ueberlaſt 
der Arbeit der führenden Männer, daß ſie eine 
gewiſſe Verbindung mit dem Volke verlieren. 


Ich will durch den neuen Preußiſchen 
Staatsrat die lebendige Verbindung mit 
dem preußiſchen Volke herſtellen, will 
orientiert werden über die Sorgen und 
Wünſche der Bepölkerung, will 
orientiert werden, wie jih die Geſetze 
auswirken, wie die Erlaſſe und Geſetze 
der Regierung im Volke ſelbſt verſtanden 
werden. 


Es mar aljo nötig, fiH darüber klar zu wer⸗ 
den, wer ſind nun die Perſonen, die am beſten 
über die Stimmung des deutſchen Volkes Beſcheid 
wiſſen, welches ſind die Perſönlichkeiten, die die 
engſte Verbindung mit dem Volke haben. Es war 
ſeſbſtverſtändlich, daß wir ſofort auf die Gaun- 
leiter der NSDAP. kommen mußten. 

Daneben ſind es im größeren Umfange die 
höheren SA.⸗ und SS.⸗Führer und die 
Männer, die durch beſondere Leiſtungen 
auf beſonderen Gebieten des öffentlichen Lebens 
hervorgetreten find. Aus der Fülle dieſer Men- 
ſchen wird der neue Staatsrat berufen. Der 
Staatsrat hat die Regierung zu beraten in 
ihrer Geſetzgebung, damit Fehler und Rückſchläge 
vermieden werden. 

Selbſtverſtändlich ift es daß dieſer Staatsrat 
nur ein beratendes Organ iſt. 


Abgeſtimmt wird nicht, 


das wäre eine Sünde wider dem nationalſoziali⸗ 
ſtiſchen Geiſt und ein Rückfall ins Parlamen- 
tariſch⸗Demokratiſche. Auch hier herrſcht durchaus 
das Führerprinzip. 


* 

Berlin, 8. Juli. Ein Vergleich des künftigen 
Staatsrates, deſſen Aufbau und Aufgab 
Miniſterpräſident Göring am Sonnabend in 
ſehr eindrucksvollen Ausführungen vor der Preſſe 
bekanntgab, mit dem alten, durch die Verfaſſung 


© 


(Telegrabhiſche Meldung) 


von 1920 geſchaffenen zeigt, daß von dieſem außer 
Namen nichts übrig blieb und daß der neue ein bisher 
im deutſchen Staatsweſen unbekanntes Gebilde iſt. 
Der alte Staatsrat war eine Körperſchaft mit zwei 
ganz verſchiedenen Funktionen, einerſeits durch 
ie bon den Probinzen gewählten Mit⸗ 
glieder die wölbende Kuppel über einem Gebäude 
der Selbſtverwaltung und andererſeits eine Art 
erſte Kammer neben dem Landtage; als ſolche 
hat er oft durch ſeine hemmende Beſonnenheit 
ſegensreich gewirkt. $ 


Der neue Staatsrat beruht ganz auf 
dem Führergrundſatz, 


der alle Initiative, alle Autorität und 
alle Verantwortung für ſich in Anſpruch 
nimmt und demgemäß keine Paxlamentsherrſchaft 
neben ſich oder gar über ſich duldet. So wird der 
Staatsrat auch nicht mehr gewählt, ſondern er- 
nannt. So hat er keine beſchließende, ſondern 
nur noch eine beratende Stimme, Man könnte 
ihn deshalb mit dem Ideal vergleichen, das im 
Reichswirtſchaftsrat verwirklicht werden ſollte, 
oder beſſer mit dem Volks wirtſchaftsrat, 
den Bismarck Ende der 70er Jahre ins Leben rief 


und der dem Miniſterium die Möglichkeit geben 


ſollte, ſich von den beiten Sachkennern be- 
raten zu laſſen. Aber dieſe Vergleiche werden 


dem Zweck des neuen Preußiſchen Staatsrats bei 


weitem nicht gerecht. Schon deshalb nicht, weil 
die beiden genannten Körperſchaften in ihrer Wirt- 
ſamkeit auf ein, wenn auch beſonders wichtiges 
Gebiet des öffentlichen Lebens, die Wirtſchaft be⸗ 
ſchränkt waren, während 


der Aufgabenkreis des neuen Staatsrats 
das geſamte Leben des Staates und des 
i Volkes 


umfaßt. Der neue Staatsrat iſt der von dem 
Leiter der preußiſchen Staatsgeſchäfte ſelbſt be⸗ 
(elle Berater in allen Fragen, di 

ohl und Wehe der Nation angehen, Damit er⸗ 
hält ſein Name einen neuen tiefen Sinn und das 
Gremium ſelbſt, zwar nicht formal, aber inhalt- 
lich eine ſchwere Verantwortung. Sie kommt 
äußerlich darin zum Ausdruck, daß den höchſtens 
50 Mitgliedern ein hoher Rang und eine be⸗ 
ſonders repräſentative Würde gegeben wird. 
Sie führen jeder für ſich den Namen Staats⸗ 
rat, ſtehen im Rang unmittelbar unter den Wri- 
niſtern und haben ſogar im beſtimmten Umfange 
ein Vetorecht und andere unmittelbare Be⸗ 


fugniſſe. Ihre Verhandlungen an hiſtoriſcher 
Stätte im Berliner Schloß werden bement- 
ſprechend ein feierliches Gepräge haben. An⸗ 


dererſeits wird die a ihrer Funktion da- 
durch betont, daß der Miniſterpräſident 
die Sitzungen einberuft, leitet und nach freiem 
Ermeſſen ſchließen und abſetzen kann, daß er an 


e el der 


Oberschlesischen 
Staatsgruben 
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Stein kohlen 
und Koks 


in bekannt guter Qualität aus den 
Gruben Königin Luise und Delbrück 


Voten in keiner Beziehung gesunden iſt, daß 
er die Staatsräte ernennt und jederzeit ab⸗ 
jegen kann. Die ſelbſtverſtändliche Einordnung 
des Preußiſchen Staatsrats in das einheitlich ge⸗ 
leitete Deutſche Reich iſt im Geſetz noch da⸗ 
durch fegt daß der Reichskanzler jeder⸗ 
zeit das Wort ergreifen und dadurch Einfluß auf 
Ni Gang und Anhalt der Beratungen nehmen 
ann. 


Die Zusammensetzung 


Der Vielſeitigkeit der Aufgaben entſprechend 
wird der Staatsrat jo zuſammengeſetzt, 
daß er in ſich die verſchiedenſten Elemente der 
ſtaatlichen Gliederung vereinigt. Die Staats- 
ſekretäre jollen die Erfahrungen und Rennt- 
niſſe ihres langjährigen Staatsdienſtes einſetzen. 
Eine zweite Gruppe, die hauptſächlich von den 
Gauleitern und höchſten i 
iden Amtsträgern gebildet wird, wird die 
Wünſche der für die Staatsleitung maßgebenden 
politiſchen Kreiſe vertreten, und in der dritten 
Gruppe endlich follen Sachkenner aus den 
Kreiſen der Arbeit und Wirtſchaft, der Kirche 
und Wiſſenſchaft und des kulturellen Lebens über⸗ 
haupt ihren Rat beiſteuern. Aus dieſem Zu⸗ 
ſammenwirken ſoll das erſtehen, was der ‚Die 
niſterpräſident heute das „einzig lebendige Binde⸗ 
glied zwiſchen Regierung und Volk“ nannte. 

Es iſt ein großer und edler Schwung und eine 
tiefſittliche Kraft in dieſem „erſten großen 
ſchöpferiſchen Werke der neuen Staatsführung in 
Preußen“. 


nationalſozialiſti⸗[NS D 


EB. unter neuer Führung 


[Telegraphiſche Meldung) 


; E Berlin, 8. Juli. Im Einvernehmen mit dem 
Bundesführer der Nationalſozialiſtiſchen Studen- 


tenſchaft wurde der nationalſozialiſtiſche Land⸗ 
tagsabgeordnete Rechtsanwalt Forſchbach, 
Dortmund, zum Führer des geſamten Car⸗ 
tellverbandes der katholiſchen⸗deutſchen 
Studentenverbindungen (CV.) beſtellt. Als erſte 
Amtshandlung hat der neue Führer des CV. den 
öſterreichiſchen Bundeskanzler Dollfuß und 
die übrigen Mitglieder der öſterreichiſchen Bun⸗ 
desregierung wegen ihrer reichsfeindlichen Hal⸗ 
tung aus dem CV. ausgeſchloſſen. 


Zentrum unerwünſcht! 


Ausſchluß der früheren Zentrumsabgeordneten aus 
der Wattenſcheider Stadtverordnetenverſammlung 
(Telegraphiſche Meldung) 


Wattenſcheid, 8. Juli. In der Stadtperord⸗ 
netenverſammlung erklärte der Wortführer der 
P.: Da es nunmehr in Deutſchland nur 
noch eine Partei gibt, haben die Vertreter 
des Zentrums den Saal zu verlaſſen. Der 
Führer der Zentrumsfraktion proteſtierte 
gegen dieſe Auffaſſung. Darauf ſtellte der Stadt⸗ 
verordnetenvorſitzende feſt, daß auch er ſich dem 


Standpunkt des nationalſozialiſtiſchen Wort⸗ 
führers anſchließe, Vielleicht könnten fpäter in 
die NSDAP. Mitglieder des bisherigen Hen- 


trums als Hoſpitanten aufgenommen werden. 
Unter den anweſenden Zentrums mitgliedern be⸗ 


finde ſich jedoch keiner, der dazu berufen wäre. 
Nach dieſer deutlichen Erklärung verließen 
die zehn Mitglieder der Zentrumsfraktion der 
Sitzungsſaal. 


Die Mitglieder des neuen Staatsrats 


[Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 8. Juli. Miniſterpräſident Göring 
hat als Führer des neuen Staatsrats in den 
Staatrat berufen: alle preußiſchen Mini- 
ſter, die Staatsſekretäre Grauert vom Innen⸗ 
miniſterium und Koerner vom Staatsminiſte⸗ 
rium, den Stabschef der SA. Hauptmann a. D. 
Röhm, den Reichsführer der SS. Himmler, 
den Stabschef der politiſchen Oraniſation der 
NSDAP. und Führer der Deutſchen Arbeits⸗ 
front Dr Ley, den Oberpräſidenten und Gau⸗ 
leiter Koch, Königsberg, den Gauleiter Kar⸗ 
penſtein, Stettin, den Oberpräſidenten und 
Gauleiter von Brandenburg⸗Grenzmark Kube, 
den Oberpräſidenten von Nieder⸗ und Oberſchle⸗ 
ſien und Gauleiter Brückner, den Gauleiter 
von Halle⸗Merſeburg Jordan, den ſtellvertre⸗ 


L 


tenden Gauleiter Görlitzer, Berlin, ferner 
die Gauleiter Wagner, Bochum, Terboven, 
Eſſen, Florian, Düſſeldorf, Simon, 
Koblenz, Grohe, Köln, Weinrich, Kaſſel, 
Telſchow, Hannover⸗Oſt, Oberpräſident und 
Gauleiter H. Lohſe, Kiel. 


Rücktritt des Oberpräſidenten 


von Pommern 
(Telegraphiſche Meldung.) 

Berlin, 8. Juli. Der Oberpräſident der Pro⸗ 
vinz Pommern, von Halfern, der der 
Deutſchen Volkspartei angehörte, hat 
ein Abſchiedsgeſuch eingereicht. Als kommender 

berpräſident von Pommern wird der Gauleiter 
von Pommern, Rechtsanwalt Karpenſtein in 
Stettin, genannt. AR 


ue 


Bergwerks- U. Maler- A.- Qos. 


Zweigniederlassung 


Steinkohlenbergwerke Hindenburg OS 


Fernsprech-Sammel-Nr. 3351 


$teinkohlen-Bergwerke Königin Luise und Delbrück 
Koksanstalt Delhrückschächte 
Sandgewinnung und Sandtransporthahn 
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-Sechs Monate Wirtschaft der natio 


Fast: 6 Monate amtiert das Kabinett der 
nationalen Erhebung unter Führung des Reichs- 
kanzlers, Hitler. Dieses Ereignis gibt Ver- 
anlassung, eine Zwischenbilanz über das 
wirtschaftliche Geschehen während dieser Zeit- 
spanne zu ziehen und aufzuzeigen, was zu tun 
noch übrig bleibt, um das deutsche Volk die 
verheerenden Wirkungen der 4 Krisenjahre ver- 
gessen zu machen, Als der Reichspräsident. 
Ende Januar d. J. den Führer der NSDAP. mit 
der Leitung des Reiches betraute, lähmten poli- 
tische Zerrissenheit und Mangel an Unterneh- 


das Gespenst der Arbeitslosigkeit verscheuchen. 
Eine dauerhafte Gesundung vermag nur durch 
verstärkte Investitionen der In- 
dustrie erfolgen, 

Dank der öffentlichen Aufträge und der Er- 
kenntnis, daß das Preisniveau international sei- 
nen tiefsten Stand überschritten hat, nahm die 
industrielle Produktion in Deutschland im ersten 
Semester 1933 ansehnlich zu, Nachstehende Ta- 
belle zeigt das Wachstum der deutschen Er- 
zeugung (Index 1928 = 100): 


mungslust das gesamte deutsche Wirtschafts- 1933 1932 
leben. Wohl zeigten sich schon Mitte 1932 die Januar 62,4 61.9 
ersten Vorboten eines beginnenden Aufstiegs, Februar 63,4 62,6 
und die Ankurbelungsversuche des heutigen März 64,6 61,4 
Vizekanzlers, damaligen Chefs der Reichsregie- April 65,2 61,0 
rung, y. Papen, blieben nicht ohne Wirkung. Mai 67,3 61,2 


já 

Aus der Aufstellung geht hervor, daß die 
gewerbliche Produktion seit Jahresanfang eine 
Steigerung um 10 Prozent erfahren 
hat. während sie in 1932 sich in der gleichen 
Zeitspanne knapp behauptete, Die nächste Auf- 
gabe für das Kabinett dürfte darin bestehen, 
das Eis aufzutauen, das sich an Deutsch- 
lands Grenzen festgesetzt hat. Angesichts 
der politischen und wirtschaftlichen Weltlage ist 
auf diesem Gebiete mit schnellen Fortschrit- 
ten nicht zu rechnen. Immerhin würde es 
schon genügen, wenn die Transferfrage 
bereinigt und der Weg für eine verstärkte 
Ausfuhr wenigstens geebnet ist. Der 
„Kampf um die schlechteste Währung“ kann 
kaum lange Zeit dauern, und so dürfte auch 
der Zeitpunkt nicht mehr fern sein, wo man 
sich wieder an einen Tisch setzt und den 
besten Weg für eine internationale Zu- 
sammenarbeit sucht. Bis dahin heißt es, 
durch verstärkten Einsatz finanzieller Mittel 
und durch Arbeiten, die auf lange Sicht abge- 
stellt sind, die Ansätze zur Konjunkturbele- 
bung zur vollen Entfaltung zu bringen. Wozu 
andere Länder Jahre gebraucht haben, wurde 
in Deutschland in einigen Monaten erreicht. 
Die Nation ist zu einer Einheit zusammen- 
geschweißt, sie hat den Willen, den Schwächsten 
der Schwachen — den Arbeitslosen — aufzu- 
helfen und alle Quellen zu erschließen, die 
diesem Ziele dienen. Mehr war in 6 Monaten 
sicherlich nicht zu erreichen, j 


Die Hupag-Lloyd-Union in 1932 


Je 13,02. Millionen Reichsmark Defizit — 
12,1 Millionen Reichsmark Sondereinnah- 
men aus veräußerten Aktiven 


Immerhin fehlte ein Etwas, um den Großindu- 
striellen, Grossisten und Detailisten. auch den 
kleinsten Arbeitnehmer von dem Silberstreifen 
am Horizonte zu überzeugen. Hinzu trat die 
ungeklärte Weltlage, die der Initiative 
keinen größeren Spielraum ließ, so daß der 
Weg ins Freie noch reichlich mit Steinen ver- 
sperrt schien. In den Februartagen wurde es 
anders. 


Die neuen Männer in der Regierung 
mobilisierten die Jugend, 


Der Optimismus, mit dem die junge Garde 
ans Werk ging, riß alle Kreise der Bevölkerung 
mit und bekehrte selbst den hartnäckigsten 
Pessimisten. Ebenso wie im Jahre 1923: das 
„Wunder der Rentenmark“ die Wirtschaft über 
die Abgründe der Inflation hinwegbrachte, wa- 
ren es auch diesmal psychologische Kräfte, die 
Deutschland erwachen ließen, 

Nach einer Uebergangszeit von nur wenigen 
Wochen machte sich die Regierung daran, die 
Fundemente der Wirtschaft zu festigen. 
Die Vereinheitlichung des politischen Willens 
schuf jene Grundlagen, deren Handel und Ge- 
werbe bedürfen, um das Risiko des Aufbaues 
auch wirklich tragen zu können. Die Maß- 
nahmen der neuen Regierung waren zunächst 
darauf gerichtet, das Volk politisch zu einer 
Totalität zusammenzuschweißen, um mit 
ihrer Hilfe auch in der Wirtschaft eine ein- 
heitliehe Willensriehtung durchzu- 
setzen. Die Umschichtung, die zu diesem Zwecke 
erfolgte, war ganz gewaltig. Wenn sie sich 
trotz der Schwere der Krise ohne nennenswerte 
Reibung vollzog, so ist dies nicht allein das 
Verdienst der leitenden Männer, sondern es 
zeugt auch von einer eisernen Disziplin 
des einzelnen. Das wirtschaftliche Programm, 
mit dem der Reichskanzler den Neubau der 
Nation in Angriff nahm und es fortführt, läßt 
sich auf einen Generalnenner bringen: es er- 
strebt Millionen arbeitswilliger Menschen in die 
Produktion wieder einzugliedern und die Kauf- 
kraft des Bauern zu heben, 

Die erste Hilfe wurde der Landwirt- 
schaft zuteil, da sie den Jungbrunnen der 
Nation bildet. Die hier gestellte Aufgabe war 
dringlich. Es galt, 


Hamburg-Amerika-Linie und 
Norddeutscher Lloyd legen jetzt ihre 
Abschlüsse für 1932 vor, wahrscheinlich die 
letzten Jahresberichte vor der großen Neu- 
organisation der deutschen See- 
Schiffahrt, die von der Reichsregierung in 
Angriff genommen ist, Beide Gesellschaften hat- 
ten anläßlich der Sanierung, die in den Bilan- 
zen des Jahres 1931 ihren Niederschlag fand, 
bereits eine Sonderrücklage von je 24 
Mill. RM. unter den Passiven in das Rechnungs- 
werk, eingesetzt, die zur Deckung der 1932er 
Verluste dienen sollte. Erfreulicherweise war 
es nicht nötig, diese Rücklage in vollem Um- 
fange aufzuzehren. Beide Unternehmungen 
brauchten zur Deckung der in 1932 entstandenen 
Defizite dieser Reserve nur einen Betrag von 
je 13,02 Mill. RM. zu entnehmen, so daß ein 
Rest von je fast 11 Mill, RM. zur Deckung wei- 
terer Einbußen in 1933 verbleibt. Bei diesem 
Ergebnis ist allerdings zu berücksichtigen, daß 
irgendwelche Abschreibungen auf Seeschiffe bei 


die Scholle vor dem völligen Ruin zu 
schützen, 


und die Volksernährung aus den Er- 
zeugnissen des eigenen Grund und Bodens zu 
sichern. Die Notmaßnahmen, die man für die 
Landwirtschaft traf (Zinssenkune, Ausdehnung 
des Versteigerungsschutzes, Anerbenrecht, Fett- 
plan usw.) mildern zwar die schlimmsten Här- 
ten, eine endgültige Lösung des Agrarproblems 
ist damit aber noch nicht gefunden. Neben der 
Sorge um die Rentabilität des Betriebes macht 
die Kreditfrage dem einzelnen Besitzer, ‘ £ í 
wie den amtlichen Stellen noch viel zu schaf-|der Hapag-Lloyd-Union für 1932 nicht vor- 
fen. Soll die Landwirtschaft nutzbringend ar-|genommen worden sind. Man verweist im 
beiten, dann bedarf sie angemessenerj@eschäftsbericht beider Gesellschaften darauf, 
Preise; um dies zu erzielen, müssen sie aber daß infolge der im Vorjahr vorgenommenen 
auf die Kaufkraft der städtischenjstarken Abschreibung auf Schiffe für 1932 auf 
Bevölkerung abgestimmt sein. Ohne denjsolche verzichtet werden kann. Die diesmali- 
Industriearbeiter als zahlungsfähigen Kunden|gen Abschreibungen beziehen sich nur auf In- 
gibt es kein Wachstum und keine Blüte des|ventar und Beteiligungen und betragen bei der 
Bauernstandes, Mit dem Patronate der Reichs-|Hapag rund 2,9 Mill. RM, beim Lloyd 38 
regierung sind für ihn auch eine Reihe von] Mill. RM, 

Pflichten verknüpft. Das Gebot der Stunde Die Inanspruchnahme der Sonderrücklagen 
erfordert es, die Betriebe im Interesse der Sen-|wäre noch größer gewesen, wenn nicht Hapag 
kung aller Produktionskosten zu modernisieren. fund Lloyd außerordentliche Einnah- 
Ein solcher Eingriff ist schon deshalb erfor-|men zu verzeichnen gehabt hätten, die bei der 
derlich, weil das Ausland hierin erheblich grö-] Hapag 62 und beim Lloyd 5,9 Mill, RM. be- 


ßere Fortschritte gemacht hat und Deutsch-Itrugen, Der größte Teil dieser Sondereinnah- 
land auf die Dauer nicht zurückblei-|men bezieht sich aut Buchgewinne aus 
ben kann. Je billiger sich die Er-|veräußerten Aktiven, insbesondere der Abwrack- 


zeugung stellt, umso stärker erhöht sich die 
Rente und umso leichter gelingt es, die Preise 
den Einkommensverhältnissen der Verbraucher 
anzupassen; außerdem ist nur auf diesem 
Wege der heimische Markt aus eigener Kraft 
mit Nahrungsmitteln zu versorgen. 

Das Ankurbelungsprogramm zeigt 
trotz seiner kurzen Dauer am Arbeitsmarkt be- 
reits die ersten Früchte. Die Entlastung geht 
erheblich über das saisonmäßige Maß hinaus. 
Von Januar bis Mitte Juni wurden rund 1,7 
Mill. sichtbare und unsichtbare Beschäftigungs- 
lose den Arbeitsstätten wieder zugeführt, und 
trotzdem ist nur ein Teil der in Aussicht ge- 
nommenen Aktionen bisher zur Durchführung 
gelangt. Während der nächsten Monate dürfte 
das Notprogramm eine wesentliche Er- 
weiterung erfahren und damit die Zuver- 
sicht in die künftige wirtschaftliche Entwick- 
lung von selbst steigen. Allerdings lassen sich 
für die Notstandsarbeiten nicht beliebig große 
Mittel aufwenden. Hier muß die Privat- 
initiative eingreifen, Nur beide gemeinsam, 
Staat und Wirtschaft, können auf die Dauer 


schiffe. Die Hapag gibt die vom Reich erhal- 
tenen Abwrackprämien für 1932 und 1933 mit 
etwas über 3 Mill. RM. an. Außerdem sind in 
den außerordentlichen Erträgen aber auch auf- 
gelöste Rückstellungen früherer Jahre 
enthalten, was die Hapag im Bericht ausdrück- 
lich betont, 

Der allgemeine Teil des Jahresberichtes der 
Hapag und des Lloyd bringt wenig neues. Bei 
der Hapag ist die Gesamtpassagierbeförderung 
auf 96800 gesunken. Durch die Fahrpreis- 
ermäßigungen entstanden erheblichere Ein- 
bußen. Eine Steigerung des Personenverkehrs 
konnte der Zahl nach in der Nordatlantie-Fahrt 
erreicht werden. Bei den übrigen Diensten sind 
die Einbußen sehr wesentlich. Die Hapag litt 
besonders unter der weiteren beträcht- 
lichen Schmälerung des Fracht- 
geschäftes, das durch den erneuten Pfund- 
sturz zu bedeutenderen Mindereinnahmen führte. 
Durch die Gründung eines Nordamerika- 
Frachtenpools und eines neuen La-Plata-Pools er- 
wartet man eine Frachtenbesserung, Der Lloyd 
betont, daß die Frachteinnahmen gegenüber 


d. J. in Aussicht genommene Regelung 


f 


Handel — Gewerbe — Industrie 


nalen Regierung! 


1931 um 28 Prozent, die Zahl der beförderten 
Passagiere zwar nur um 5,4 Prozent, die Passa- 
giereinnahmen jedoch ebenfalls um 27 Prozent 
zurückgegangen sind. Gegenüber 1930 betrug 
die Schrumpfung bei den Passageeinnahmen 43 
und bei den Frachteinnahmen 38 Prozent, Durch 
die starke Unkostenherabsetzung 
war, wie der Lloyd bemerkt, ein Ausgleich für 
einen solchen Einnahmenrückgang nicht allein 
zu: erzielen, 


Bisher 350 Kraftwugen-Beschäfti- 
gungs-Verträge der Reichshuhn 


Die Reichsbahn Direktionen haben bisher 
auf Veranlassung der Hauptverwaltung der 
Deutschen Reichsbahn im Rahmen der Bestre- 
bungen zum vorläufigen Ausbau des Güter- 
Kraftverkehrs der Reichsbahn insgesamt 
rund 350 Beschäftigungs-Verträge mit Kraft- 
verkehrs-Unternehmern (Frachtführern) abge- 
schlossen. Mit Rücksicht auf die vom Reichs- 
verkehrsminister zum Zwecke der Erleichterung 
der Verhandlungen zwischen Reichsbahn einer- 
seits und den Kraftwagen-Spediteuren sowie 
dem sonstigen gewerblichen Kraftverkehr an- 
dererseits geforderte Fernhaltung des Reichs- 
bahn-Kraftverkehrs aus dem Haus- Haus- 
Geschäft, hat die Reichsbahn-Hauptverwal- 
tung ihre Direktionen angewiesen, die bisher mit 
den, Frachtführern abgeschlossenen Beschäfti- 
gungs-Verträge dahin zu prüfen, ob auf Grund 
der getroffenen Vereinbarungen die Möglichkeit 
besteht, dem vom RVM. ausgesprochenen 
Wunsch, das Haus-Haus-Geschäft bis zum 30. 
September d. J. einzustellen, Rechnung 
zu tragen. Die Reichsbahn-Hauptverwaltung 
glaubt, daß dies in den meisten Fällen möglich 


sein wird, weil nur ganz wenige, der abge- 
schlossenen Beschäftigungs-Verträge die Ein- 
beziehung des Haus-Haus-Geschäfts vorsehen. 


Der Reichsverkehrsminister hat in den an die 
Hauptverwaltung der Reichsbahn sowie an den 
Verein Deutscher Spediteure und an die Spitzen- 
Vertretung des gewerblichen Kraftverkehrs ge- 
richteten Schreiben ausdrücklich zum Ausdruck 
gebracht, daß die endgültige Regelung auch 
für den Kraftverkehr der Reichsbahn die Mög- 
lichkeit der Haus-Lieferung vorsehen soll, wenn 
sie wirtschaftlich vertretbar sein 
wird, so daß die von ihm bis Ende September 
des 
Haus-Haus-Verkehrs gewissermaßen dem Ab- 
schluß eines Burgfriedens gleichkommt, damit 


die eingangs erwähnten Verhandlungen nicht 


gestört werden. Der Reichsverkehrsminister 
hat ferner dem Verein Deutscher Spediteure auf- 
gegeben, ihm seine Vorschläge hinsichtlich der 
künftigen Regelung des Rollfuhr-Geschäfts und 
des Sammelladungsverkehrs zu unterbreiten. 
Die Spediteure, die vor allem die Forderung 
aufstellen, daß die Reichsbahn keine Roll- 
fuhrleistungen ausüben soll, werden ihre 
Vorschläge dem RVM, so rechtzeitig übermit⸗ 
teln, daß der gesamte strittige Fragen-Komplex 
bis zum 1, Oktober d. J. bereinigt werden kann. 


Schlechte Weideverhältnisse 
zwingen zum Viehverkauf 


Die in der letzten Zeit des öfteren und sehr 
reichlich herniedergegangenen Regenfälle haben 


in einigen Gegenden auf den Weiden ganz 
unnormale Verhältnisse geschaffen. Da das 
Land, auf dem die Grasnarbe wächst, in der 


Regel nicht aus durchlässigem Sande besteht, 
sondern aus gebundeneren Bodenarten, bildeten 
sich strichweise Pfützen, in denen das Gras 
versauerte. In anderen Fällen kam es so- 
gar zu einem Ausfaulen der Pflanzen. 
Damit hängt es wohl zusammen, daß die Auf- 
triebe an den Viehmärkten eine we- 
sentliche Zunahme erfahren haben. Außerdem 
ist die Landwirtschaft jetzt gezwungen, Mit- 
tel für die Getreideernte durch Abstoßung ge- 
eigneter Objekte freizumachen, Erfahrungs- 
gemäß greift der Bauer aus diesem Anlaß stets 
auf seine Viehbestände zurück. Ein deutlicher 
Niederschlag dieser Erscheinungen findet sich 
zur Zeit in dem Hauptverbrauchszentrum Ber- 
lin. Hier brachte der Markt vom 7. d. M. eine 
große Enttäuschung, Während beispielsweise 
in Dresden vor etwa 8 Tagen für Rinder noch 
41 Mark pro Zentner erzielt werden konnten, 
zahlten die Käufer in der Reichshauptstadt für 
beste ausgesuchte Qualitätsochsen 37 Mark pro 
Zentner Lebendgewicht. Kälber mußten Ein- 
bußen von 2 bis 3 Pfg. pro Pfund hinnehmen. 
Die Umsätze in Schweinen litten einmal 
unter der starken Hitze und zum andern unter 
der Abwesenheit zahlreicher Familien, die ihre 
Ferien in den Bädern und Luftkurorten ver- 
bringen. Die verrringerte Nachfrage ließ die 
Forderungen um 2 bis 3 Pfg. abgleiten. 


Polnische Sperrmaßnahmen 
gegen Fetteinfuhr aus Deutschland 


Vom Polnischen Landwirtschaftsministerium 
werden Schutzmaßnahmen zugunsten der 
einheimischen pflanzlichen Fette vor- 
bereitet. Es sind weitere Einfuhrbeschrän- 
kungen beabsiehtigt, die sich gegen den Im- 
port von Sojaöl aus Deutschland und 
Sonnenblumenöl aus Rumänien richten würden. 
Die in Polen tätigen etwa 20 Margarinefabriken 
sollen veranlaßt werden, in möglichst weitem 
Umfange einheimisches Rapsöl zu verwenden. 


Trotz Einfuhrdtosselung erhöhte 
Agrarzollerträge 


Das Statistische Reichsamt hat vor kurzem 
Zusammenstellungen über die Erträge der Zölle 
auf einzelne Waren veröffentlicht. Daraus läßt 
sich errechnen, daß das Gesamtaufkommen aus 
Zöllen auf eingeführte landwirtschaft- 
Erzeugnisse im Jahre 1932 rund 337 Mill. RM. 
betragen hat gegen 308 Mill. RM, im Jahre 1931 
und 400 Mill. RM. im Jahre 1930, Trotz starker 
Drosselung der Einfuhr aus!fudischer landwirt- 
schaftlicher Erzeugnisse ist alss infolge von 
Zollerhöhungen eine Steigerung der Agrarzoll- 
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0 Getreide Butter Eier Obst Gemüse Lebende 

Käse ___ Süd) leis 
Den weitaus größten Ertrag werfen die 
Getreidezölle ab, unter denen wiederum 
der Weizenzoll an erster Stelle steht, Der 
Getreidezollertrag ist im Jahre 1932 infolge der 
Zollerhöhungen auf 197 Mill, RM. gestiegen. 
Ebenfalls auf Zollerhöhungen ist es zurückzu- 
führen, wenn die Zolleinnahmen aus der Ein- 
fuhr von Butter, Eier und Käse im Jahre 1932 
mit 68 Mill. RM. höher waren als in den voraus- 
gegangenen Jahren, Ein Rückgang der 
Zolleinnahmen hat. sich bei der Einfuhr von 
Obst, Gemüse und Südfrüchten sowie bei der 
Einfuhr von lebenden Tieren und Fleisch er- 
geben. Auch wenn Deutschland sich nunmehr 
mit Getreide im großen und ganzen selbst ver- 
sorgen kann, so werden damit keineswegs die 
Getreidezolleinnahmen, die den wichtigsten Be- 
standteil der Zolleinnahmen ausmachen, ver- 
schwinden. Die Höhe der Einnahmen wird aber 
davon abhängig sein, welche  Umtausch- 
einfuhren und -ausfuhren zustande kommen. 
Wenn gleich nach Einbringung. der Ernte zwecks 
Entlastung des deutschen Marktes das Export- 
ventil weit geöffnet wird, müssen ähnlich hohe 
Getreidemengen wieder in den letzten Monaten 
vor Beginn des neuen Erntejahres aus dem 
Ausland hereingenommen werden, 


Der Höhepunkt der Milchproduktion 
überschritten 


In der Kurve der Milcherzeugung des 
Jahres ist der Höhepunkt überschritten, Von 
Mitte Juli ab geht es erst langsam, später 
rascher abwärts. Auch die Butterproduk- 
tion ist in Abnahme begriffen, weil infolge der 
schwülen Witterung der Verzehr frischer 
Milch zugenommen hat, Die Zufuhren zu den 
großen Verbrauchszentren fallen schon deshalb 
geringer aus, weil sich ein großer Teil der 
Butterverbraucher in den Luftkur- und Bade- 
orten befindet und die Molkereien im Reiche 
für ihre Ware anderweitig Abnehmer finden. — 
Im Auslande liegen die Butternotierungen 
durchweg fester, nur Holland zeigt sich in sei- 
nen Forderungen etwas entgegenkommender. 


“o 


Ermäßigter Exporttarif für polnisches 
Papierholz 


Das Polnische Verkehrsministerium hat eine 
allgemeine Ermäßigung des Pa- 
pierholzexporttarifs um % Prozent be- 
schlossen. Die entsprechende Verordnung wird 
im Amtsblatt des Verkehrsministeriums in den 
nächsten Tagen erscheinen, 


Saatenbericht 
(Von der Firma Oswald Hübner, Breslau 5) 


Die ersten Felder beginnen frei zu werden, 
und die Nachfrage nach Zwischensaaten setzt 
ein. Lebhaftes Interesse besteht für Inkarnat- 
klee, von dem greifbare Posten nur schwer be- 
schaffbar sind. Die neue Ernte verspätet sich 
durch das Regenwetter, und die Preise 
zogen etwas an. Senfsaat, Mais und Sonnen- 
rosen werden viel verlangt, und auch Buch- 
weizen und Wasserrübensamen finden guten 
Absatz. Die Tendenz am Hülsenfruchtmarkt ist 
recht freundlich: für Gelblupinen und Winter- 
wieken mußten höhere Preise bewilligt werden. 
Neuerdings regt sich das Geschäft in Rot- 
klee und Luzerne; die Vorräte sind aber 
nur klein. Der Gräsermarkt liegt außerordent- 
lich fest, 


Posener Produktenbörse 


Posen, 8. Juli. Roggen O. 2,5—2,50, Wel- 
zen O. 3950—40,50. Hafer 15—15,50, Roggen- 
mehl 65% 37—38, Weizenmehl 65% 61,50—83,50, 
Roggenkleie 12—12.75, Weizenkleie 10—11, 
grobe Weizenkleie 11,50—12,50, Raps 45—46, 
Viktoriaerbsen 24—25, Senfkraut 52-58, Som- 
merwicken 12,50—13,50, Peluschken 12—13, blaue 
Lupinen 8,00—9,00, gelbe Lupinen 10,50—11,50. 
Stimmung stark. 


London, 8. Juli. Silber (Pence per Ounce) 
Barren 18!/is, fein 19%, Lieferung Barren 1858/1, 
kein 19 ü, Gold 124/5, Ostenpreis 21%. 
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Meeresküſten. 


Meeresbuchten, 


mit einem Schlage vernichtet werden. 


Abeutſche Morgenpoſt Nr. 186 


Das Meer als Maſſenmörder 


Wie jind die „Leichenfelder“ entitanden? 
Die moderne Paläontologie (Vorweltforſchung) 


hat ſich einen beſonderen Wiſſenſchaftszweig ange⸗ 
gliedert, der lic 
; 155 vorzeitli 


ausſchließlich mit der Erforschung 
en „Leichenfelder“ von Tieren be⸗ 
chäftigt, die an verſchiedenen Stellen der Erde 
immer wieder entdeckt werden. Man findet auf 
ſolchen Maſſenfriedhöfen in Form von Y erft e i- 
nerungen oft ungeheure Mengen von Tieren, 
die eng zuſammengedrängt vor vielen Sahrtaufen- 
den Kataſtrophen zum Opfer gefallen ſind und 


nun heute der Wiſſenſchaft ein willkommenes Ma⸗ 


terial darbieten. Man hat ſich gefragt, auf welche 
Weiſe derartige Tierkataſtrophen entſtanden ſein 
können und hat bisher hauptſächlich an gewaltige 
Erdkataſtrophen (Vulkanausbrüche, Crd- 
beben ujm.) gedacht. Die neueſten Forſchungen 
haben aber ergeben, daß man häufig gar nicht ſo 


gewaltige Ereigniſſe als Urſache des Maſſen⸗ 
ſterbens von Tieren anzunehmen braucht; in vielen 


Fällen iſt die Urſache der Kataſtrophe genau die 
gleiche, der auch heute noch zahlloſe Lebeweſen Jahr 

ür Jahr zum Opfer fallen: Ueberſchwem⸗ 
mungen und Sturmfluten an den 
Man kann auch in unſeren 
Tagen immer wieder die Beobachtung machen, daß 
an manchen Küſten, namentlich im Bereiche gewiſſer 
durch Sturmfluten ungeheure 
in dem betreffenden Gebiet 
So ereig⸗ 
nete ſich erft vor wenigen Jahren — 1924 — an 


Mengen von Tieren 


der Golfküſte der Vereinigten Staaten eine durch 


ſchweren Nordſturm verurſachte Tierkataſtrophe, 
der nicht weniger als rund 12 Millionen Rinder 
zum Opfer fielen! Die gleiche Sturmflut vernich⸗ 
tete im Gebiet der Küſte auch Tauſende von Schild- ET EEE TEE eee VERZEHR TER eee 
kröten, Krokodilen, Waſſervögeln uſw. — in dem 
betreffenden Gebiet iſt ſo durch den Maſſenmörder 
Meer ein rieſiges Leichenfeld entſtanden, das denen 
ähnelt, die von den Paläontologen in Form von 
Verſteinerungen aug längſt vergangenen Erden⸗ 
tagen gefunden wurden. 


Die Erde wird immer kleiner 


Unſer Heimatplanet beſteht aus einer feſten 
Erdkruste und einem flüſſigen Kern. Nun verliert 
die Erde durch Ausſtrahlung regelmäßig einen 
gewiſſen Betrag an Wärmeeinheiten, und dieſe 
Wärmeabnahme ſorgt dafür, daß immer wieder 
neue Schichten des heißen, flüſſigen Kerns in den 
feſten Zuſtand übergeben. Die neueſte wiſſen⸗ 
bd Unterſuchung auf dieſem Gebiet nimmt 

daß prò Jahr eine Geſteinſchicht von drei 
Millimeter Dicke infolge des Wärmeverluſtes 
„verfeſtigt“ wird: da aber das erſtarrte Geſtein 
weniger Raum als das flüſſige einnimmt, ſo ſinkt 
die feſte Kruſte jeweils um ein Stück auf die 
flüſſige herab, 9 11 die Erde ſchrumpft 
zuſammen! Natürlich handelt es fih bei der⸗ 
artigen, faſt unmeßbar langſam verlaufenden Vor- 
gängen um ſehr geringe ee — immerhin hat 
man ausgerechnet, daß der Durchmeſſer der Erde 
infolge der Schrumpfung i im Jahrtauſend um etwa 
zwölf Zentimeter kleiner wird. 12 Zentimeter 
Kürzung des Erddurchmeſſers bedeutet einen Ver⸗ 
luſt des Rauminhaltes der Erde von 30 000 Kubik⸗ 
kilometern in 1000 Jahren! 


Wildpferde in Deutſchland! Wildpferde 
in größerer Zahl gibt es heute nur noch in den 
Steppen und Gebirgen des Inneren Afrikas 110 
Aſiens. erige werden aber wiſſen, daß es au ch 
in Deut and noch eine Landſchaft gibt, in 
der eine a e von Wildpferden lebt: im Meer- 
felder Bruch, einer Landſchaft in Beitfalen, 
die dem Herzog von Croy gehört. Die Pferde, 


kleine ſtruppige Tiere, leben in freier Wildbahn 


und genießen auch im Winter keinen beſonderen 

Schutz. Trotzdem vermehren ſie ſich ſehr gut, und 
alljährlich müſſen 15—20 Stück herausgefangen 
und verkauft werden, damit ſie für die angren⸗ 


zenden . nicht zu einer Plage werden. 


Dpesichlufiiche Streißüge 


Hier ſteht dieſe Ueberſchrift wieder einmal! 
Aber womit ſoll Te „Streifen“ durch unſere 
Heimat begonnen werden? Mit dem Wetter? Es 
iſt ſehr, ſehr unſicher. 
ſind da, wie üblich, doch das Kennwort dieſer 
Tage ſind ſie nicht. Das iſt für dieſes Wochen⸗ 
ende Hort Weſſel, von dem ein Lied, fein 
eigenes Lied heute die Straßen widerhallen, die 
Fenſter klirren und die Hakenkreuzfahnen wehen 
läßt, unterdeſſen die braunen Bataillone mar⸗ 
ſchieren 

Dieſem Helden, den die Walküren nach Walhall 
führten, wurde ein Denkmal erſtellt, das heute 
ſeine Weihe erfährt. Es wurde hinter dem alten 
Stadtbad errichtet und wirkt in ſeiner Schlicht⸗ 
heit und Einfachheit vornehm und ein⸗ 
drucksvoll. Pergolas werden zu ihm hinführen, 
Waſſerſtröme werden aus ſeinen Klinkern heraus 


rauſchen, wie klare Waldbäche, wie friſche Quel- 


len, deren eine für Deutſchland Horſt Weſſel 
war. Sein Name iſt eingemeißelt auf der Granit⸗ 
platte, die den Unterbau abſchließt, tief und 
wuchtig, unaufdringlich und doch eindrucks⸗ 
voll, jo, wie der ehemals Lebende war. Den 
ganzen Gedenkſtein krönt ein viele Zentner ſchwe⸗ 
rer Block aus ſchleſiſchem Granit mit dem Bilde 
der aufgehenden Sonne im neuen Reiche .. Ein 


> Kunſt und = 
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Mit den Ferien? Sie! 


Wer darf nicht ee 


Einer der bekannteſten deutſchen Fachleute auf 
dem Gebiete der Raſſenhygiene, Prof. Ernſt 
Rüdin, teilte kürzlich in einem wiſſenſchaftlichen 
Vortrag einige neue Unterſuchungen über die 
Frage mit, in welchem Umfange heute die Wiſſen⸗ 
ſchaft in der Lage iſt, die erbliche Belaſtung 
eines Menſchen rechtzeitig, alſo vor der Eheſchlie⸗ 
ßung, feſtzuſtellen. Seine Forſchungsergebniſſe 
weiſen den Weg, unter welchen Umſtänden die Fa⸗ 
miliengründung von Staats wegen gefördert oder 
unterſagt werden ſoll. Prof. Rüdins Methode 
zeigt eine hinreichend ſichere „empiriſche Erb⸗ 
prognoſe“ lerfahrungsmäßige Vorherſage der Ver» 
erbungs⸗Verhältniſſe) dadurch, daß die geſundheit 
lichen Anlagen der Unterſuchten und einer mög⸗ 
lichſt großen Zahl ſeiner Blutsverwandten feft- 
geſtellt werden; diefe Ergebniſſe ſetzt man dann in 
Beziehung mit den durch Maſſenbeobachtungen ge⸗ 
wonnenen Erfahrungen über den Erbgang und die 
Vererbungs⸗Häufigkeit der hauptſächlich in Be⸗ 
tracht kommenden Krankheiten. Wenn man z. B. 
feſtſtellt, daß 100 an erblichem Veitstanz lei⸗ 
dende Väter unter 400 Nachkommen rund 200 an 
der gleichen Krankheit leidende Kinder haben, ſo 
ergibt ſich daraus ein praktiſches „Vererbungs⸗ 
riſiko“ von 50 Prozent, d. h. der Ehe eines ſolchen 
Menſchen iſt unbedingt zu widerraten. Auf 
ähnliche Weiſe iſt man jetzt ſoweit gekommen, die 
Frage „Wer darf nicht heiraten?“ in ſehr vielen 
Fällen mit genügender Sehe entſcheiden zu 


Nüntgenſtrahlen gegen den Waſertopf 


Röntgenſtrahlen dienen nicht nur zur Erken⸗ 
nung innerer Krankheiten, ſondern werden auch 
mit ausgezeichnetem Erfolge bei der Behandlung 
verſchiedenſter Leiden, vor allem bei Geſch w ü l- 
ſten des Körperinneren verwendet. Wie Dr 
med. Wohlmann (Oldenburg) auf der 
Tagung der Deutſchen Röntgenologiſchen Gefell- 
ſchaft mitteilte, kann man mit Hilfe der Röntgen- 
ſtrahlen auch beim Hydrocephalus [Waſſerkopf) 
eine Beſſerung erzielen. Dieſe Krankheit beruht 
auf einer übermäßigen Vermehrung der Hirn⸗ 
flüſſigkeit, die fih in den im Zentrum des 
Gehirns gelegenen Höhlen befindet. eiſt kommt 
das dadurch zuſtande, daß der Abflußkanal dieſer 
Flüſſigkeit durch irgendeinen krankhaften Prozeß 
verſperrt iſt. Das „Gehirnwaſſer“ nimmt zu, un 
gleichzeitig ſteigt der Druck in der Schädelhöhle, 
was zu den ſchwerſten Feed nde 11 7 
Wie nun Dr. Koßlmann feſtgeſtellt hat, gelin 
mit Röntgenſtrahlen den Flüſſigkeitsdruck 92 75 =. 
1 uſetzen und auf dieje Weiſe das Leiden zu 
mildern. 


Nehmen Blinde farbiges Licht wahr? 


Angeregt durch den Einfluß verſchiedenartiger 
Lichtquellen auf den ſehenden Menſchen, ſtellte 
Profeſſor Winkler Verſuche mit Blinden 
an, ob farbiges Licht für ſie wahrnehmbar 
fei. Zunächſt ließ er in gewöhnlichem Lichte 
Blinde die Arme waagerecht ausſtrecken. Schaltete 
er rotes Licht ein, ſo wendeten die Blinden die 
Arme inſtinktiv ein wenig der Lichtquelle zu. 
Ganz anders reagierten ſie auf blaues Licht, bei 
dem ſie die Arme von der Lichtquelle abwandten. 
Häufig wiederholte Verſuche hatten immer das 
gleiche Ergebnis, fo daß Prof. Winkler tatſächlich 
bewieſen haben dürfte, daß Blinde farbiges Licht 
wahrnehmen. Uebrigens iſt dieſe Reaktion auf 
verſchiedenfarbiges < Licht nicht allein auf Blinde 


beſchränkt; auch Sehende, denen die Augen gut 
verbunden waren, verhielten fih genau fo wie 
Blinde. 


würdiges Denkmal für einen würdigen deutſchen 
Menſchen, der das Leben ließ für feine Ueber ⸗ 
zeugung 

Der ſein Leben ließ ... wie oft begegnen wir 
in unſerer Stadt Leichenzügen, die Menſchen zur 
Ruheſtätte geleiten, die zwar keine heldenhaften, 
äußerlichen Kämpfe geführt haben, aber um ſo 
zähere mit ihrem Daſein, mit Leben und mörderi⸗ 
ſcher Krankheit. Uns Induſtrieſtadtbewohnern 
iſt es ja etwas ganz Gewöhnliches, Berg- 
mannsbegräbniſſe zu ſehen. Die Glocken 
läuten zur letzten Schicht, man hört die erſchüt⸗ 
ternden Weiſen des Beethovenſchen Trauermar⸗ 
ſches, man vernimmt düſtere Trauerwirbel und 
dann biegt der Zug um die Ecke. Bergleute 
mit weißen und ſchwarzen Feder⸗ 
büſchen ziehen vorbei, der Kapellmeiſter einer 
Grubenkapelle hebt ſeinen Stab, die Trommel⸗ 
wirbel brechen ab und die ſchweren, erlebnisſchwe⸗ 
ren Akkorde von Chopin durchſeufzen die Stra⸗ 
ben, Nicht Ergreifenderes gibt es, als ein Berg⸗ 
mannsbegräbnis. Wir ſind daran gewohnt, dem 
Fremden wird es zu unauslöſchlichem Erlebnis. 

Und kaum iſt dieſer Kondukt vorbei, folgt in 
zweiter: eine geſchloſſene Kolonne von Schutz⸗ 
häftlingen, die, von harmloſen Schupos und 


Hipos begleitet, etwas ſpazieren geführt werden. habende 


können. So wiſſen wir, daß unter den Kindern 
von Epileptikern mindeſtens 10 Prozent 
krank ſein werden, daß ein Schizophrener (ſehr 
verbreitete Geiſteskrankheit) auf rund die Hälfte 
feiner Kinder die Krankheit vererben wird — daß 
die Nachkommen aber zu 82 Prozent geiſtig abnorm 
ſein werden, wenn beide Eltern an Schizophrenie 
leiden. Bei einer anderen Form der Geiſteskrank⸗ 
heit, dem fog. maniſch⸗ depreſſiven J Irreſein, be⸗ 
trägt bei Erkrankung beider Eltern die Krank⸗ 
heitswahrſcheinlichkeit für die Kinder praktiſch 
100 Prozent, d. h. unter ſolchen Umſtänden wird 
überhaupt kein geiſtig geſundes Kind geboren 
werden! — Man kann auch in vielen Fällen genau 
vorherſagen, wie hoch etwa die Krankheits⸗Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit bei den Kindern eines Menſchen ſein 
wird, deffen Schweſter oder Nichte an einer erb- 
lichen Krankheit leidet. Profeſſor Rüdin ſtrebt 
dahin, jedem Menſchen eine Art Erbkarte aus⸗ 
ſtellen zu können, aus der ſich im Hinblick auf evtl. 
Kinder genaue „Erbzäffern“ finden, die eine 
zuverläſſige Vorausſage über die Anlagen der 
Nachkommen ermöglichen. Auf dieſe Weiſe wird 
es dann möglich ſein, in allen Fällen die zur 
Familiengründung erbmäßig beſonders gut Ver- 
anlagten mit allen Mitteln zu unterſtützen, die 
erbkranken Menſchen aber von der Weiter⸗ 
gabe ihrer ſchlechten Anlagen nach Möglichkeit aus⸗ 
zuſchalten. 


Die Blutgefäße des Gehirnes 
werden ſichtbar! 


Methoden erſonnen, mit denen es gelingt, die 
verborgenſten Stellen des Körpers ſichtbar zu 
machen. an ſpritzt zu dieſem Zwecke beſtimmte 
Stoffe in die Blutbahn ein, die auf dem Röntgen⸗ 
bilde deutlich zu ſehen ſind, und verfolgt dann 
ihren Weg durch Can Körper mit Hilfe der Rönt⸗ 
genſtrahlen. 
beitimmten Stellen, z. B. in den Gehirnhäuten, in 
der Niere, der Leber, der Gallenblaſe anſammeln 
und kann ſo die Gehirnoberfläche mit ihren Fur⸗ 
chen und Windungen und die inneren Organe 
ſichtbar machen, Durch eine zweckmäßige Modifi⸗ 
zierung dieſes Verfahrens gelingt es jetzt ſogar, 
die Adern des Gehirns mit Röntgenlicht zu 
photographieren. Man benutzt dazu das „Thoro⸗ 
trait”, einen thoriumhaltigen Stoff, der die Rönt⸗ 
genſtrahlen nicht durchläßt; er hebt daher die Blut- 
gefäße, in 
reich gegen das umgebende Körpergewebe ab. 


Kakao ohne Verſtopfung 
Wichtige Entdeckung der Lebensmittelchemie 


Der Kakao gehört zu den Nahrungsmitteln 
mit großem Nährwert. Er übertrifft bei weitem 
den Nährwert des Kaffees und Tees. Trotzdem 
ſtand einer größeren Verbreitung des Kakaos bis⸗ 
her entgegen, daß ſein Genuß häufig Verſtop⸗ 
fung herbeiführt, vor allem bei Frauen und Kin⸗ 
dern, ſo daß fie für die Dauer auf ſeinen regel- 
mäßigen Gebrauch verzichten müſſen. Jetzt iſt es 
durch einen Zufall gelungen, die verſtopfende Wir⸗ 
kung des Kakaos zu beſeitigen, wie Dr Fiſchler von 
der Deutſchen Forſchungsanſtalt für Lebensmittel- 
Bene in München mitteilt. Fiſchler beobachtete, 
daß durch den Zuſatz geringer Mengen von 
inoſitphosphorſaurem Kalzium und Magnes 
iumſalzen zum Kakao die Stopfwirkung aufgeho⸗ 
ben wird; ſelbſt zur Verſtopfung neigende Men⸗ 
ſchen können wochenlang dieſen gemiſchten Kakao 
ohne Verdauungsbeſchwerden genießen. 


kriegszeiten. Damals wurden die Rekruten, 
die ſelbſtverſtändlich laut Exerzierreglement weder 
gehen noch ſtehen konnten, ſo etwa nach vier 
Wochen Kaſernierung unter Begleitung eines 
Korporals zum erſten Male ausgeführt, damit ſie 
ihre Garniſonsſtadt kennen lernen ſollten. 
— Der graue Zug dieſer politiſchen Strafgefan⸗ 
genen wird alltäglich viel bewundert. Allerlei 
Gerüchte gehen da um und die ausgefallenſten 
Geſpräche werden gepflegt. 

Mich kam die Luſt an, mir dieſe Leute auch 
einmal innerhalb der roten Mauern, in denen ſie 
verpflegt und verköſtigt werden, anzuſehen. Man 
läutet da an der eiſernen Pforte, etwa gegenüber 
den „Reichshallen“. Sie brummt ein wenig, dann 
öffnet ſie ſich automatiſch und man gerät in einen 
mauerumfaßten Laufgang. An deſſen Ende geht 
es ein paar Stufen in die Höhe und ſteht vor 
Ein Beamter mit einem rie⸗ 
ſigen Schlüſſelbund öffnet. Im Flure ſtehen, 
exerziermäßig ausgerichtet, die Häftlinge. 
Ein bekannter, geweſener Stadtverordne⸗ 
ter, drückt mir fröhlich die Hand, worauf wir 
alle beide einen kräftigen Anſchnautzer bekommen. 
Und in meinem Herzen fragte ich mich: wird man 
mich jetzt hier behalten? Komme ich ge wie⸗ 
der heraus? Gute Nacht Marie, lebewohl Jasmin 
und rote Roſen und verregneter Seer, ver⸗ 
Der geſtrenge Dienſt⸗ 


einer Gittertüre. 


laſſen, verlaſſen bin i... 


In den letzten Jahren hat man eine Ne von kö 


Man ſieht genau, wie ſie ſich an 


freien Waſſers bei Erkrankung der Ga 


denen er transportiert wird, kontraſt⸗ 


Es ſieht ſo aus, wie in längſt abgeklungenen Vor⸗ 


führte mich in ein Wartezimmer, 


9. Juli 1933 
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Abſoluter Orientierungsſinn 
der Hunde 
Der Tierpſychologe Prof. Baſtian Schmid, 


München, ſtellte Verſuche über den rätſelhaften 
Orientierungsfinn des Hundes an. 
Es iſt ja bekannt, daß ſich beſonders anhängliche 
Hunde über erſtaunlich weite Strecken — bis zu 
80 Kilometer Entfernung! — nach Hauſe pid 
finden, auch wenn fie in der betreffenden Gegend 
noch nie geweſen ſind. elde Schmid ſetzte ver⸗ 
ſchiedene Hunde in wechſelnder Entfernung von 
ihrem Heim aus und ließ ſie vom Augenblick der 
Ausſetzung an ununterbrochen beobachten. Das 
erſte Experiment wurde mit einem Bauern⸗ 
hund angeſtellt: Das Tier wurde in ein geſchloſ⸗ 
fenes Laſtauto verladen und in Kreuz⸗ und Quer⸗ 
fahrt zum Aus etzungspunkt gebracht — in eine 
dem Hunde völlig unbekannte Gegend, die durch 
Wälder und Hügel von der Heimat getrennt war. 
Sofort nach der Ausſetzung ſuchte ſich das Tier 
— faſt ausſchließlich mit den Augen, nicht mit 
der Nafe! — zu orientieren, „probierte“ zunächſt 
längere Zeit perſchiedene Richtungen aus und ſetzte 
ſich ſchließlich genau in der Richtung ſeines Hei» 
matdorfes in Bewegung, wo er nach etwa einer 
Stunde eintraf. Genau die gleichen Reſultate er- 
zielte Prof. Schmid mit einem Stadthund der 
in einer ihm völlig unbekannten Gegend Münchens 
ausgeſetzt wurde. Trotz der beſonderen Schwierig⸗ 
keiten, die durch den Großſtadtverkehr, die Einför⸗ 
migkeit und den Richtungsverlauf der Straßen 
entſtehen, fand auch dieſer Hund nach 25 Minuten 
„Drientierungspauſe“ am Ort der Ausſetzung den 
richtigen Weg nach Haufe, Prof. Schmid zieht aus 
den e dieſer Verſuche den Schluß, daß 
wir einen „a bſoluten e e beim 
Hunde annehmen müſſen — die gleiche Fähigkeit 
um eee | Defien wahrſcheinlich auch die Natur ölker, 
die ſich in vielen Fällen weder mit dem Auge noch 
mit der Naſe orientieren, ſondern nur auf Grund 
ihres Orientierungsſinnes — der auch bei Blin⸗ 
den nachgewieſen iſt! — ſelbſt unter den ſchuetenen 
ſten Verhältniſſen den richtigen Weg finden 
önnen. 


Deſtilliertes Waſſer als Heilmittel 


Der Wiener Gelehrte Profeſſor Glaeßner 
per befte Erfahrungen mit reinem, mineralfreiem 

aſſer als Heilmittel gegen verſchiedene 
Krankheiten gemacht. Dieſe billige „Arznei“ 
ſtellte Profeſſor Glaeßner durch eine beſondere 
Deſtillationsmethode her. Die Flüſſigkeit enthält 
alſo keinerlei Mineralſalze und kann 
daher den Organismus bei Vorliegen gewiſſer 
Krankheiten „durchſpülen“, d. h. ihm einen Ueber⸗ 
ſchuß on Salzen und Schlacken entziehen. Es 
zeigt ſich, daß durch Anwendung des mie a 

e. un 
der Harnwege recht gute Erfolge erzielt werden 
konnten; insbeſondere zeigte ſich auch eine ſehr 
günſtige Wirkung der neuen Heilmethode bei 
Gelbſucht und Blutdruckſteigerung. 
Entgegen früheren Annahmen ſtellt Prof. Glaeß⸗ 
ner fejt, daß geſunde Menſchen durch den Ge- 
nug des deſtillierten Waſſers in feiner Weiſe ge⸗ 
ſchädigt werden. 


Hochſchulnachrichten 


Zum leitenden Arzt der neuen Urologiſchen 
Abteilung des Rudolf Virchow⸗ Kranken- 
hauſes in Berlin iſt Dr Karl Heuſch ernannt 
worden, der vorher an der Berliner Charité tätig 
war. N der Naturwiſſenſchaftlichen Fakultät 
der Univerſität Iran furt a. M. iſt der a. o. 
Profeſſor Dr. Max Seddig zum Ordinarius für 
Phyſik und wiſſenſchaftliche Photographie er- 
nannt worden. 


* 


Neuer Direktor der Göttinger Mniverfitäts- 
bibliothek. Der bisherige Direftor der Bres- 
lauer Stadtbibliothek, Dr. Joſef B ecker, ijt 
zum Direktor der Univerſitätsbibliothek in Göt- 
tingen ernannt worden. 


Vorzimmer haben immer etwas Oedes und Be- 


drückendes an fih. Dies war aber das Troſt⸗ 
loſeſte, das ich je ſah . . . In den öden Fenſter⸗ 
höhlen wohnt zunächſt das Grauen. Dann gibt 
es mit ſolidem, ſchwarzen Lack überzogene Bänke 
längs der Wände. Man kommt ſich darauf ſehr 
angeklagt und ſchuldbewußt vor. Die Mitte des 
Raumes nimmt ein großer, rechteckiger Tiſch ein, 
auf dem eine dickbäuchige Waſſerkaraffe und zwei 
Trinkgläſer ſtehen. Wie ein fettes Huhn mit zwei 
mageren Küchlein kam mir dieſe wäſſerige Familie 
vor. Schließlich befand man ſich ja nicht gerade 
in einem Grandhotel. . Was auch der noch 
im Rohbau befindliche Kachelofen bewies. Neben 
ihm an der kahlen Wand hing ein Plakat mit den 
Worten: Sprechſtunden für Schutzhaftgefan⸗ 
gene finden nur Montag vormittag ſtatt. Trotz⸗ 
dem der Leiter der Strafanſtalt, nachdem ich vor⸗ 
gelaſſen wurde, von beſtrickender Höflichkeit war, 
von derem Glanze auch etwas auf feinen Unter- 
beamten fiel, konnte ich über das Alltagsleben und 
Treiben der Schutzhäftlinge nichts erkunden 
Jedenfalls aber geht es ihnen nicht ſchlecht. Etwas 
Kaſernenhofdiſziplin hat noch keinem geſchadet. 
Ich war aber doch froh, als ſich wieder die 
eiſerne Pforte hinter mir ſelbſttätig ſchloß und 
ich wieder Menſchen und Autos und Wolken ſah. 
Für die Schulen ſind Ferien geworden. In 
dieſe Hochſtimmung konnte ich mich nach dieſem 


Beſuche erft recht wieder hineinfühlen . 
7 Dr Zehm®, 


Zur Teilnahme an der Auskunfsterteilung im „Graphologiſchen Briefkaſten“ ift 


jeder Abonnent der „Oſtdeutſchen Morgenpoſt“ gegen Einſendung einer 


Une 


foitengebühr von 1.00 Mark für jede Deutung und der letzten Abonnement3- 
auittung berechtigt. Zur Beurteilung der Handſchrift find nur mit Tinte ge- 


ſchriebene Schriftſtücke von mindeſtens 25 Zeilen Länge nötig. 
ſchriften iſt eine Angabe über das Alter beizufügen. 


ſchrift iſt für die Deutung das wichtigſte. 


Den Zu⸗ 
Die Namensunter⸗ 
Abſchriften von Gedichten oder ähnliches 


kommen weniger in Frage, da es ſich um individuell geſchriebene, charakteriſtiſche Brief. 
texte handeln muß. Unbedingte Vertraulichkeit der Einſendung wird ſelbſt⸗ 
verſtändlich zugeſichert. Die Auskünfte ſind unverbindlich. 


F. R. in Lublinitz. Sie ſtehen dem Leben noch 
recht hilflos gegenüber, aber die Natur hat Ihnen einen 
ſo glücklichen, unbeſchwerten Optimismus verliehen, 
hat Sie mit einer ſo üppigen Phantaſie ausgerüſtet, daß 
Sie von den Vorgängen des Lebens wohl noch nicht allzu 
ſehr berührt werden. Ihre Phantaſie beſchäftigt ſich 


Al afin eur, 


allerdings nur mit durchaus vealen, greifbaren Dingen, 
und wenn auch Ihr Urteil darüber noch recht ungeklärt 
ift, fo macht fih doch ſchon ein recht beträchtlicher mates 
rieller Egoismus bemerkbar, und fie werden trotz 
Ihres flüchtigen, etwas zu oberflächlichen Weſens immer 
in erſter Linie auf Ihr perſönliches Wohl be. 
dacht ſein. Ganz naturgemäß ſind Sie deshalb auch eine 
ſehr mißtrauiſche Natur und können ſich daher nur ſchwer 
mit vollem Vertrauen anderen Menſchen zuwenden. 
Aber auch wenn das ſcheinbar geſchieht, werden doch 
Ihre eigenen Intereſſen nicht völlig zum Schweigen ge⸗ 
bracht werden können. 


Luftschutz 
ist wirkungsvoller Selbstschutz 


Gertrud B. in Beuthen. Die Schreiberin gibt ſich 
nicht fo, wie fie in Wirklichkeit ift. Sie ift liebens⸗ 
würdig mehr aus Erziehung als aus innerer Herz- 
lichkeit, tritt außerordentlich gewandt auf und beſitzt eine 
ziemliche Portion Schlagfertigkeit und Schlauheit, 
fo daß fie nicht fo leicht in Verlegenheit zu bringen fein 
wird. Daß ſie es dabei mit der Wahrheit nicht immer 
genau nehmen wird, kann ohne weiteres angenommen 
werden; ob aber ausgeſprochene Hinterhältigkeit Vore 
liegt, ift bei dieſer unzureichenden Schriftprobe (Blei⸗ 
ſtiftſchriftl) nicht zu fagen, Sie ven ſehr zu Laun 
nenhaftigkeit, iſt außerordentlich anpa leich fe 
und hat etwas in ihrem Weſen, was manchen leicht für 
fie einnimmt. Sie ſcheint oft nachzugeben und ſich angu- 
paſſen, wird es aber recht gut verſtehen, andere trotzdem 
„einzuwickeln“. In der Arbeit nicht allzu zuverläſſig, 
auch iſt auf ihre Treue nicht unbedingt Verlaß. 


Seppel S. in Gleiwitz. Die Handſchrift läßt einen ſehr 
ſelbſtbewußten, rechthaberiſchen Menſchen erken⸗ 
nen, der bei aller Gutmütigkeit ſehr hart und rück ⸗ 
ſichtslos fein kann. Er verfügt über ein ausge 
ſprochenes Organiſationstalent, iſt ein guter Rechner und 
konſequent im Denken und Handeln. Seine Arbeit vere 
richtet er äußerſt gewiſſenhaft. Sehr viel Sinn für Hii 
mor und ein ausgeſprochenes Nachahmungstalent ſind 
vorhanden. Er ift leicht erregbar und neigt zu Jähzorn. 
Ein wenig großſprecheriſch iſt er auch. Seine Mitmen⸗ 
ſchen wird er mehr nach ihren äußeren Vorzügen als 
nach ihrem inneren Wert beurteilen. ) 

P. P. in Oberglogau. Für Ihre bedeutungsvollen 
Zwecke ift eigentlich eine kurze Beurteilung im Kahmen 
einer Briefkaſtennotiz nicht ganz ausreichend, denn hier 
ſtehen fih zwei durchaus verſchieden gear. 
tete Naturen gegenüber. Sie find der lebensge⸗ 
wandte, flotte, friſche und geſellige Menſch, der nicht 
gern mit Kleinigkeiten rechnet, ſich aber auch nicht gern 
einem Zwange unterordnet. Sie haben ein ziemlich ftar: 
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kes perſönliches Gefühl, find deshalb auch zu leicht ge 
kränkt, aber doch auch leicht zu behandeln, weil bei Ihnen 
die manchmal auftretende Streitluſt immer bald wieder 
dem liebenswürdigen Weſen Platz macht. In 
Ihrer kaufmädniſchen Tätigkeit wiſſen Sie fý in 1 in 
Lage zurechtzufinden, wenn Sie auch manchmal wohl in 
er lebhaften und zwangloſen Art etwas zu ſchnell hans 
deln und dann nicht immer bis zum Schluß mit gewa 
Friſche aushalten. Aber immerhin find Sie ein Menſch, 
der das Herz auf dem rechten Fleck hat. 

Verbandschef D. (Neiße). Das ift ein richtiger Stür⸗ 
mer. Alles geht ihm viel zu langſam, er überlegt nicht, 
ſondern handelt nur immer drauf los. Dabei hat er das 
Beſtreben, ſich in alle fremden n ehen Diet zu mi 
ſchen und überall an erſter Stelle zu ſtehen. Dieſe Eigen 
ſchaften in Verbindung mit einem unbeugſamen Eigen 
finn werden ihm ſchon manchen Verdruß bereitet Has 
ben. Sein Selbſtbewußtſein ift übermäßig ges 
ſteigert und geht mit einem durchaus nicht berechtigten 
Hochmut Hand in Hand, der ihn über feine tatſäch⸗ 
liche Bedeutung ſehr täuſchen dürfte. Im Umgang iſt er 
nicht beſonders verbindlich; alles will er feinen Abſichten 
nutzbar machen und immer ift er unleidlich, wenn jes 
mand eine andere Meinung zu haben wagt als er ſie 
hat. 

Lieſelotte L. 19, Beuthen. Schreiberin dieſer Zeilen 
ijt ein ſehr empfindſamer Menſch, der leicht ger 
kränkt ift. Ihre Intereſſen liegen überwiegend auf ider 
ellem Gebiet. Sie zieht die Einſamkeit lauter Ge. 
ſelligkeit vor, doch kann fie, wenn fie ſich in einem Kveis 
gerade wohlfühlt, auch ſehr lebhaft und unterhaltend 
fein, Durch ihre unbedachte Freigebigkeit gerät fie nicht 
felten in finanzielle Schwierigkeiten. Im Auftreten ift fie 
ſcheu und befangen, doch wenn ſie erſt einmal Zutrauen 
gefaßt hat, gibt ſie ſich natürlich und zuweilen auch mit 
Schelmerei. In ihrer Arbeit ijt fie ſchnell und zuverläf- 
ſig, ſolange ſie unter ſtraffer Aufſicht ſteht, ſonſt neigt 
ſie zu einer faſt genialen Flüchtigkeit. 

Hans J. in Beuthen. Ihre Fähigkeiten liegen nor» 
wiegend auf praktiſchem Gebiet, aber es ſind Ihnen auch 
künſtleriſche Intereſſen nicht ganz abzuſprechen. Gret. 
ber iſt anpaſſungsfähig, tritt ſicher und gewandt 
auf und hat warmes Mitgefühl für andere. Er hat 
die Gabe, ſich in alles zu finden und über Enttäuſchun⸗ 
gen verhältnismäßig leicht hinwegzukommen. Eine 
gute Unterhaltungsgabe in Verbindung mit Humor 
machen ihn zu einem angenehmen Geſellſchafter. Er 
hat viel Unternehmungsgeiſt und ijt großzügig und 
fortſchrittlich eingeſtellt. Kränkungen kann er ſchnell 
vergeſſen und vergeben — alles in allem ein gutmüti⸗ 
ger Menſch. 

„Hoppla (Gleiwitz). Sie verfügen über ſehr ſtarkes 
Selbſtgefühl und Energie. Ein liebenswürdiger 
Menſch, der ſehr gutmütig, wohlwollend und von freund: 
ſchaftlichem Entgegenkommen ift. Für Schmeicheleien 
find Sie ſehr empfänglich, wie fie überhaupt von Eitel ⸗ 
keit nicht frei ſind. Sie verſtehen es ausgezeichnet, ſich 
durch kluge Nachgiebigkeit Spmpathien und Vorteile 3 
verſchaffen — in Ihren Wünſchen find Sie nicht imme 
beſcheiden. 


Silo 15 (Kattowitz). Dieſe Handſchrift läßt einen 
Menſchen erkennen, der viel Idealismus beſitzt 
und immer in höheren Regionen ſchwebt. Li. 15 hat 
dauernd mit Enttäuſchungen fertig zu werden. Sie lieſt 
viel und läßt ſich von ihrer Lektüre ſehr beeinfluſſen. 
Arbeiten macht ihr wenig Freude; ſie wird auch kaum 
Vollwertiges leiſten, da ſie ſich nicht konzentrieren kann 
und ihr eine gewiſſe Gleichgültigkeit und geniale 
e sehr una eigen iſt. Im praktiſchen Leben iſt 
e ſehr unſelbſtändig und braucht einen Menſchen, der 
ſie umſorgt. 


Maiſy K. in Beuthen. Sie find ein vielfeitig inter⸗ 
eſſierter Menſch mit vornehmer Geſinnung und 
warmem, tiefem Empfinden. Die Schriftzüge verraten 
viel Her 5 ichkeit und wohlwollendes Entgegen⸗ 
kommen, große Offenheit, Anpaſſungsfähigkeit und Gut- 
mütigkeit. Sie ſetzen mit bewundernswerter Energie 
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alles durch, was Sie erreichen wollen. Neigung zu Kri- 
tik und Spottluſt iſt vorhanden, doch werden Sie nicht 
mit Abſicht jemanden verletzen. Das Gefühl hat bei 
Ihnen immer die Oberhand. Sie verfügen über klares, 
logiſches Denken und haben ein ausgeſprochenes Ge⸗ 
rechtigkeitsgefühl. Ihre Ideale laſſen Sie ſich 
ſo leicht nicht rauben. 

„Exzellenz“ von Borneo. Sie find ſehr ſelbſtbe⸗ 
wußt und neigen zu Rechthaberei und Rückſichtsloſig⸗ 
keit. Was Sie ſich vornehmen, führen Sie durch, und 
es kommt Ihnen dabei gar nicht darauf an, anderen 
Menſchen zu ſchaden. Gefühle kommen bei Ihnen 
immer erft an zweiter Stelle — Verſtand und Berech⸗ 
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nung beherrſchen Ihr ganzes Handeln. Sie verfügen 
über ein ausgeſprochenes Organiſationstalent, ſind ein 
guter Rechner, ein klarer, logiſcher Denker und 
von einer geradezu erſtaunlichen Energie. Ihre Arbeit 
erfüllen Sie gewiſſenhaft. Untergebenen gegenüber 
werden Sie nachſichtiger ſein als gegen ſich ſelbſt. Sie 
ſchließen ſich ſchwer an andere Menſchen an und be⸗ 
gegnen Ihnen mit ſtarkem Mißtrauen und unperſön⸗ 
licher Sachlichkeit. Sie ſind ſehr leicht erregbar und 
neigen zu Jähzorn. 

Bürtel M., Kreuzburg. Dieſe Handſchrift läßt einen 
Menſchen erkennen, der mit feſtem Willen auf ein Ziel 
losgeht und Hinderniſſe zu überwinden weiß. Der 
Schreiber kennt kein Verzagen, er hat einen beneidens ⸗ 
werten Optimismus, mit dem er über alles Schwere 
hinwegkommt. In ſeiner Arbeit iſt er, wie auch in allen 
anderen Dingen, ſehr genau und gewiſſenhaft, er 
wird nichts unvollendet beiſeite legen. Trotz des reich⸗ 
lich vorhandenen Idealismus wird er immer mit den 
Tatſachen rechnen und in den realen Dingen des Lebens 
ſeinen Mann ſtehen. Große Gutmütigkeit, Hilfs⸗ 
bereitſchaft und ſicheres, liebenswürdiges Auftreten find 
en Seine Lektüre ſcheint er ſich ſorgfältig aus: 
zuwählen. 


Paul Cz. in Beuthen. Das iſt eine ſehr energiſche 
e e die eine nicht mehr junge, aber noch 
ehr lebenskräftige und lebensbejahende Dame erkennen 
läßt. Die Schreiberin ift gewohnt zu herrſchen und 
wird ſich nie einem anderen Willen unterordnen. Sie iſt 
febr gutmütig, wird ſich aber von Gefühlen nie 
unterkriegen laſſen und immer dem Verſtand einen Vor⸗ 
zugsplatz einräumen. Wenn ſie ſich in eine Anſicht ver 
rannt hat, iſt ſie durch nichts davon abzubringen. Geht 
nicht alles nach ihren Wünſchen oder ſtellen ſich Sorgen 
ein, wird ſie lebe darunter leiden, doch wird ihre Ener: 
gie ihr bei Ueberwindung alles Unangenehmen ſtets 
große Dienſte leiſten. 


Multi, multi, Gleiwitz. Das iſt ein oberflächliches 
kleines, dummes Mädel, das ſich über nichts Gedanken 
macht und ſorglos in den Tag hineinlebt. Vom Ar- 
beiten will Grete nichts wiſſen, und wenn ſie was tut, 
dann flüchti und unzureichend. Sie intereſſiert ſich nur 
für äußerliche Dinge und iſt für ihr Alter recht kokett 
und berechnend. Ihr Selbſtbewußtſein ift groß, und in 
dieſem Umfang völlig unangebracht. Sie tritt burſchi⸗ 
kos auf und iſt nicht immer fo liebenswürdig und ent⸗ 
gegenkommend, wie es einem jungen Mädchen, beſonders 
älteren Perſonen gegenüber, zukommt und nimmt ihre 
Perſon und alle Angelegenheiten, die fie betreffen, furcht⸗ 
bar wichtig. Liebesbedürfnis iſt mehr als reich⸗ 
lich vorhanden. 


Steinkohlenbergwerk 
Kokereien 
Hochöfen 


ereien für Eisen- und 
Iguß, Elektrostahlguß 


Röhren- und Formstückgießerei 
Stahlwerke 


und Formeisenwalzwerke 


Stahlröhrenwerke 
Kaltwalzwerke 

Schmiede- und Preßwerke 
Gesenkschmieden 
Drahtwerke 

Werkstätten fürEisenbahnmaterial 
Eisenbauwerkstätten 
Kesselschmieden 
Maschinenfabriken 
Wanderrostbau 
Blechwarenfabrik 
Fabrik für landwirtschaftl. Geräte 
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E. L. (Frankfurt a. M.). Das ſind die Schriftzüge 
eines geiſtig kultivierten, ſehr regen Menſchen, der 
vieljeitige, überwiegend geiſtige Intereſſen hat, der aber 
von Stimmungen ſehr abhängig ift. Energie und Auss 
dauer ſind vorhanden, in der Arbeit iſt er zuver⸗ 
läſſig, genau und pflichtbewußt. Objektives, klares 
Urteil, gute Logik. Die Schrift läßt aber auch Nei⸗ 


Hann 
ala = 


gung zur Verſtellung erkennen und das Beſtre⸗ 
ben, mitunter anders zu ſcheinen als der Schreiber iſt, 
wenn man dabei auch nicht gerade von berechnender 
Unwahrheit ſprechen kann. Materiellen Genüſſen iſt der 
Schreiber nicht abhold, in perſönlichen Dingen wird er 
leicht gekränkt ſein. Selbſtbewußtſein iſt zwar vorhan⸗ 
den, es wird aber nicht aufdringlich in Erſcheinung tre⸗ 
ten. Es handelt ſich hierbei mehr um Selbſtver⸗ 
trauen in die eigenen Fähigkeiten, die aber auch 
nicht überſchätzt werden. Im Umgang wird ſich der 
Schreiber etwas reſerviert geben und nur hier und da 
einmal natürlicher werden. Ein Menſch, der auf die 
Beachtung der Formen großen Wert legt und 
der ſich nicht gehen läßt. 


„Heldentenor“ in Reuſtadt. Das ift ein Menſch mit 
wenig guten Eigenſchaften, dem man nicht viel Ver⸗ 
trauen entgegenbringen darf. Er bringt es ohne jede Ge⸗ 
wiſſensbiſſe fertig, anderen Menſchen wiſſentlich zu 
ſchaden oder ſonſt ein Leid zuzufügen. Uebernommene 
Pflichten wird er nicht ſehr ernſt nehmen und auch 
ſonſt wenig zuverläſſig ſein. Gemüt und Taktgefühl wird 
man bei ihm vergebens ſuchen. Das ganze Denken und 
Handeln wird von einem kalten, nüchternen Verſtand 
regiert, der alles Gefühlsmäßige von vornherein mus. 
ſchaltet. Paul ſpricht ſelten die Wahrheit und iſt nicht 
ehrlich und aufrichtig. Wenn es anderen ſchlecht geht, 
118 er ſich und denkt nicht im entfernteſten daran zu 
elfen. 
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Wandern / Reifen / Hestene 


E 
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ſie nicht volle Unterſtützung der 


Vorzügliche Küche. 


Iſtdeutſche Morgenpoſt Ar. 186 


9. Full 1938 


Vom Sinn des Reisens 


Warum reifen 


Bio fo ſchlocht? 


Dautſcher, konnjf Du Deine DHoimat? Don Boe-, Luft-, Safn- und anderen vormoiòbaren Krankheiten 


Wer viel von feinem Leben haben will, muß 
viel reiſen. Was iſt ein Jahr, in dem es 
keine Reife gegeben hat? Ein doppeltes an Ar- 


beit, ein halbes an Freude. 


Kurz ift das Leben; wer es intenſiv leben will, 
der muß viel reiſen. Auf die Frage, warum die 
meiſten Tiere ſo ernſt, die Vögel dagegen ſo luſtig 
ſeien, antwortete einſt ein Kluger: „Die Vögel 
können gar nicht traurig ſein, weil ſie immer 
Reiſepläne im Kopfe haben“. Machen auch 
wir etwas mehr Platz in unſerem Denken für 
ſolche beglückende Pläne, vor denen die Sorgen 
Reißaus nehmen! Und dann friſch hinaus in die 
Ferne! 

Aber in die Ferne, die uns die deutſche 
Heimat ſchenkt. — Man braucht nicht immer 
an fremde Länder zu denken, wenn man zum 
Kursbuch greift. — Das Wunderland der Heimat 
ift fo groß und mannigfaltig, daß es eine Sünde 
wäre, es hinter das Ausland zurückzuſtellen. Hat 
nicht Deutſchland herrliche Wälder, maleviſche 
Städte, verträumte Winkel und romantiſche 
Schlöſſer und Burgen in Fülle? Wo gibt es 
fo viele Dome und Muſeen, Galerien und Pflege- 
ſtätten urwüchſiger Volks⸗ und Heimat- 
kun ſt, um die uns andere Völker beneiden? 
Denkt an unſere Erholung ſpendende Meeres⸗ 


büßte an Dit- und Nordſee mit dem blendend 


weißen Strand und der unentgeltlichen Weite, mit 


dem ſilbernen Flimmern rauſchender Wogen! Und 
überall tummeln fih frohe Menſchen, die den Ull- 
tag daheim ließen und ſich verjüngen. Denn wie 
der Alltag altern läßt, ſo macht das Reiſen jung. 

Ein moderner Jungbrunnen iſt die Eiſenbahn. 

Eiſenbahnfahrgaſt zu ſein beruhigt. — Die rollen⸗ 
den Räder ſehen in uns nur den Fahrgaſt; ſie 
wollen unſere Reiſefreude mehren. 
Nach einem alten Wort liegt das Glück der 
Erde auf dem Rücken der Pferde. Heute ſind die 
Bahnhöfe unſerer Eiſenbahn die Tore zum 
Glück — weit geöffnet warten ſie auf uns. 

Tauſende und Abertauſende kommen von weit⸗ 
her, fogar über den Ozean, um Deutſchland ten- 
nenzulernen. Dieſes Deutſchland iſt unſer 
Vaterland. Sollten wir es nicht beſſer ken⸗ 
nen als die Fremden? Hat nicht ſo mancher der 
Heimat eine Reiſeſchuld abzutragen? 

Und dann noch eins: Das deutſche Land iſt 
ein gaſtfreies Land. Gaſtfreundlich im 
Sinne der altgermaniſchen Tugend. Jede Qand- 
ſchaft, die wir auffuchen, gibt uns von ihrem We- 
ſen etwas; denn es iſt ihr Beruf zu geben. Darum 
iſt es wahr geſprochen: Der Menſch wird Menſch 
durch Erziehung und Reiſen. Und wenn wir mehr 
als je den deutſchen Menſchen erſtreben, dann 
wollen wir ihn mit immer größerer Freude er- 
ziehen zum Reiſen in — Deutſchland! 

W. Müller, Gordon. 


Gebt einander RNaiſefreudo 


Auch in dieſem Jahre hat die Reichsbahn vor 
Beginn der Reiſezeit das Perſonal angewieſen, in 
den Zügen und auf den Bahnhöfen für Ord⸗ 
nung und Sauberkeit zu ſorgen. Dieſe Beſtre⸗ 
bungen werden jedoch keinen H Een, wenn 


finden. So ſollten vor allem Papier und Obſt⸗ 
refte, leere Schachteln, Bigarren- und Zigaret⸗ 
tenreſte nicht in den Gängen und Abteilen der 
Züge oder auf den Bahnſteigen, Treppen und 
in den Schaltervorräumen weggeworfen werden. 
Von wenig Rückſicht auf die Mitreiſenden zeugt es 
auch, wenn Reiſende — wie es immer wieder 
beobachtet wird — ihre Füße auf Sitzbänke und 
Polſter ohne Schutzunterlage legen. Außerordent⸗ 
lich ſtörend wirkt in den Zügen auch Muſizieren, 
Lärmen und dergleichen Jeder Reiſende ſollte 
daher beſtrebt feim, durch weitgehende Rückſicht⸗ 
nahme auf ſeine Reiſegenoſſen auch ſeinerſeits zur 
Ordnung und Sauberkeit beizutragen. Er hilft, 
ſich und den andern die Freude an der Reiſe 
zu erhöhen. 


Das Buch im Sommerurlaub |s 


Nimm ein ſtilles Buch mit auf die Sommer- 
fahrt! Wenn im Ablauf des Jahres die Tage da- 
hintoben und Körper und Geiſt mitgeriſſen werden 
in den Strudel des Kampfes, mag auch das Buch 
gut ſein, das Einen über ſich ſelbſt fortführt. 
Aber in den Tagen der Rajt und der ſommer⸗ 
lichen Stille iſt nur ein Buch gut: das Buch, 
mit dem man Raſt hält, das Buch der Einkehr bei 
ich ſelbſt. „Alle Bücher dieſer Welt bringen Dir 
kein Glück, doch ſie weiſen Dich geheim in Dich 
ſelbſt zurück“ ſingt Hermann Heſſe. Aber welches 


Buch ſoll das ſein, welches Buch iſt von dieſer Art, 


daß man bei ihm ruhen kann und den Weg 


zu ſich ſelber findet? Alle Bücher, die ein Dich⸗ 


ter geſchrieben hat, von der inneren Stimme 
len, zu ſagen, was er ſah und leidet. Und 


der Dichter von ſolcher Art jagt nur aus, was W 


ſchon in jedes Menſchen Innern geſchrieben ſteht, 


Der schönste Ausflug 


mit Auto oder Motorrad 
führt zu der idyllisch an 
Wiese und Wasser gelegenen 


Aende Camowan: 


N 
bei Oppeln 
Inh. Otto Pinder, TSI. 2314 Oppeln 
An der Autostraße Oppeln Bad Carlsruhe gelegen 


Täglich Unterhaltungsmusik 
Vornehmer, ruhiger Garten, Glasveranda, Parkettsaal | ° 
Sroßes Familienſtrandbad mit Spielwieſen 
Preiswerte kalte und warme Küche 
vorzüglich gepflegte Getränke 
Fremdenzimmer mit und ohne penſion 
Wochenend⸗Rufenthalt 


„F na BA Br AA BAND LEITER NEE 

Holzbersbaude 

an der Hohenzollernwarte, Ziegenhals. 

Neu erbaut, ſchöne Fremdenzimmer. 

Herrliche Fernſicht vom 

Ausſichtsturm nach Altvater⸗, Glatzer und 
Eulengebirge. 


Haus „Paradies“ 
Kneippſche Kuranſtalt 
und Logierhaus. Fernruf 151 — direkt am 
Walde geleg, empfiehlt feine gut renoviert. 
Bimm. auf Tage u. Wochen (mit u. ohne Kur). 
Inh.: P. Galle. 


eiſenden 


Herrliche Lage im Walde / Große 
Veranden / Tanzdiele / Gondel- 
fahrt / Gute Küche 


Kur- und Extrakonzerie 
Italienische Nächte 


Inhaber: AlfonsKinne 


was der Wunſch feiner Träume und die wahre 
Stimme ſeines Herzens iſt. Das Buch ſolcher Art 
kann in Verſen geſchrieben ſein oder im fließenden 
Worte, kann vom deutſchen Walde ſprechen oder 
vom Schickſal des deutſchen Menſchen, von hoher 
Zeit oder Zeiten der Notwendigkeit, die die Not 
wendeten 

Das ſtille Buch fol man wählen und zum 
Gefährten ſeiner Sommerfahrt machen, denn: 
„Auf leiſen Sohlen wandeln die Schönheit, das 
wahre Glück und das echte Heldentum“ jagt Wil- 
helm Raabe in den „Aten Neſtern“. 


Aus Bädern und Kurorten 


Studienfahrt durch die Grafſchaft Glatz. Eine pflan⸗ 
zenſoziologiſche Studienfahrt durch die Grafſchaft Glatz 
und in das Altvatergebirge wird in der Zeit vom 28, 
Juli bis 28. Juli 1993 von der Staatlichen Stelle für 
Naturdenkmalpflege unternommen. Die Führung liegt 
in den Händen von Privatdozent Dr. Hueck, Berlin. 
Als Ort der Zuſammenkunft it Wünſchelbur 
(Schnellzugsſtatſon Mittelſteine) vorgeſehen. Die Teil- 
nahme ſteht jedermann frei, doch find einige Pflanzen. 
kenntniſſe erwünſcht. Zur Deckung der entſtehenden 
Unkoſten wird eine Tei nehmergebühr von 3 Mark er- 
Ben ungen bie am a SUN Staatliche 

e ür Naturdenkmalpflege, erlin⸗Schön N 
Grunewaldſtraße 6/7, 505 5 s ee 

Bad Altheide. Das zur Kurverwaltung gehörige, 
direkt am herrlichen Kurpark gelegene Se 
Altheide, unter 15 eitung von Oberarzt 
Dr. med. Löbe ll, verfügt über alle neuzeitlichen Gin- 
richtungen und Kompfort einer phyſikaliſch⸗diätetiſchen 
Kuranſtalt. Ein großer Vorteil der Anſtalt be teht 
darin, daß die natürlichen Kohlenſäurebäder 
im Haufe ſelbſt verabfolgt werden können, da die Bade. 
zellen im Sanatorium durch eine eigene Leitung mit dem 
Altheider Sprudel verbunden find. Beſonde⸗ 
rer Wert wird auf individuelle diätetiſche Verpflegung 
und ſorgfältige ärztliche Behandlung gelegt. Die Preiſe 
ſind der Zeit entſprechend geſenkt. Bir Diätkuren 
wird kein Aufſchlag erhoben. Auch die beliebten 


Alt» 
ſchalkuren werden abgegeben, en Ale und 


ro⸗ 
ſpekte koſtenlos dürch Sanatorium Altheide. 


Herzbad Reinerz hat bereits ſeit Juni ebenfalls 


ochenkarten eingeführt für diejenigen Gä i 
nur zur Erholung nach hier ei dne 


Es koſtet eine 


Jo 


REISEN 


Ziegenhals . 


auf Tage und Wochen 


Ab Breslau (Oberschles. Kandrzin), Reisebeginn: den 6.August und 
3. September. Im Preise ist alles inbegriff. Erstkl. Hotel, Verpfleg,, 
Trinkgeld usw, Auskunft u. ausführl. Prosp. kostenl. (Rückp. erbet.) 
Gritab, Breslau 21, Rehdigerstraße 41. — Tel. 84320. 


Berg Dievenow 
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wenige Menſchen der ſommerlichen Reiſezeit ent⸗ 
gegen, die ihnen neben dem erſehnten Vergnügen 


Mit einer gewiſſen bangen Freude ſehen | 


4 Stunden liegen. Beginnt ih das erſte Mm- 
zeichen von Uebelkeit bemerfbar zu machen, fo 
flüchte man nicht in die dumpfe Kabine, ſondern 


eine neue Umgebung, neues Land und neue Men- zwinge ſich, in friſcher Luft am Deck zu blei⸗ 


ſchen kennen zu lernen, leider auch das gefürchtete 
Uebel der Fahrt bringt. 

Dieſe Perſonen haben ungewönliche 
Beſchwerden bei Fahrten aller Art. Auf der 
Seereiſe befinden ſie ſich allerdings noch im zahl⸗ 
reicher Geſellſchaft. Denn die Seekrankheit 
ift ja fo allgemein verbreitet, wird von den Qand- 
ratten geradezu als ſelbſtverſtändliche Begleiter⸗ 
ſcheinung angenommen und jeder hat ſich damit 
abgefunden, daß er dem Meeresgott ſein Opfer 
bringen muß. 

Nun gibt es kaum eine Krankheitserſcheinung 
auf mervös⸗phyſiologiſcher Baſis, die man einfach 
willenlos hinnehmen müßte. Und der Aberglaube, 
daß Seekrankheit nicht zu vermeiden iſt, konnte 
in zahlreichen Fällen ad absurdum geführt wer⸗ 
den. Die Frage iſt vor allem die: wie ſtelle ich 
mich auf die ſchwankend gewordene Gehfläche? 
Es iſt kein Zweifel, daß die Haupturſache der 
Seekrankheit, die ſich in allgemeiner Uebelkeit, 
heftigem Schwindelgefühl und ſchließlich unauf⸗ 
haltſamen Erbrechen äußert, in den ungewohnten 
Bewegungen des Schiffes zu ſuchen iſt. Aber auch 
andere Dinge find maßgebend, wie z. B. die Vat- 
ſache, daß der Horizont, den wir von Kindheit 
auf als fixe Linie ſehen, ſich plötzlich auf und ab 
bewegt. : 

Zwei Mittel ſind es, die zur Ueberwindung 
der See- und anderen „Bewegungs“⸗Kranbheiten 
verhelfen. In phyſiſcher Hinſicht kann folgendes 
empfohlen werden: man vermeide es, mit nit d- 
ternem Magen zum erſten Male auf's Schiff 
zu gehen und achte darauf, daß man das Boot 
nicht gerade dann betritt, wenn die Verdauungs- 
arbeit im Gange iſt. Nach mediziniſcher Erfah⸗ 
rung ſoll zwiſchen der letzten großen Mahlzeit und 
der Einſchiffung eine Zeitſpanne von etwa 


ben und möglichſt die eigenen Bewegungen dem 
Schffsgang anzupaſſen, alſo im Matroſenſchritt 
zu gehen. Der Erfolg wird nicht ausbleiben und 
nach wenigen Stunden ſchon wird der Mutige von 
den Anfeindungen Neptuns befreit ſein. Wenn 
er ganz ſicher gehen will, kann er ſeinen Wage⸗ 
mut noch durch Medikamente unterſtützen. 
Von Laien- und Aerztekreiſen wird z. B. Vaſano 
ſehr gelobt, aber mitunter genügen einfache äthe⸗ 
riſche Baldriantropfen, oder indibiduell doſierte 
Beruhigungsmittel. 

Faft noch wichtiger ift die ſeeliſche Cin- 
ſtellung vor und während der Fahrt. Die Pſy⸗ 
chotherapie hat oft genug die ungeheure, kaum vor⸗ 
ſtellbare Macht der Gedanken bewieſen. Man ahnt 
garnicht, welche nachhaltigen Wirkungen ein ein- 
ziger bewußter und konzentrierter Gedanke auszu⸗ 
löſen vermag. Wenn mun der ängſtliche Paſſagier 
mit dem „ſicheren Gefühl“, unbedingt die See⸗ 
krankheit zu bekommen, die Planken betritt, ſo 
wird dieſem Unglücklichen kein Menſch oder Mit- 
tel helfen können. Umgekehrt aber wird derjenige, 
der entſpannt und autoſuggeſt iv beein⸗ 
flußt das feſte Land verläßt, mit geringer Selbit- 
beherrſchung imſtande feim, ſchon die erſten Wn- 
zeichen des Uebelſeins zu überwinden. 

Das gleiche gilt bei weniger ſchwankenden Be⸗ 
förderungsmitteln, wie Eiſenbahn, Automobil. 
Mit geringen Hilfsmitteln, aber mit der richtigen 
ſeeliſchen Einſtellung wird man ſich den Genuß 
des Reiſens wieder zurückerobern können. Ja, ſo⸗ 
gar im ſturmbewegten Flugzeug wird auch das 
ängſtlichſte Gemüt von der Richtigkeit dieſer Ver⸗ 
haltungsmaßregeln ſich überzeugen können und 
Angſt und Schrecken ſelbſt im wildeſten Sturm 
verfliegen. 


ſolche Wochenkarte pro Perſon 4 RM. Sie berechtigt 
zur Brunnentrinkkur, wie zum Beſuch der Kur- 
konzerte und Anlagen, auch zur Entnahme von Süß 
waſſerbädern. Wer aber feine Erholung beim Aufent- 
halt in dem hervorragenden Gebirgsklima durch die 
wirkſamen natürlichen Kohlenſäureſprudel 
bäder, die in eigener Anlage hergeſtellten Fichten⸗ 
nadelbäder, die überaus heilkräftigen Moorbäder 
oder Duſchen und Inhalationen unterſtützen will, wird 
vorziehen, Kurtage zu löſen. Der in fajt allen Fäl⸗ 
len zu erwartende gute Kurerfolg bei Herz-, Nerven“, 
Frauenleiden, bei Gicht, Ischias und vor allem auch 
Nieren- und Blaſen⸗Erkrankungen, wird für alle Muf- 
wendungen reichlichſt entſchädigen. 


Für Iugendwandergeuppen, Wie dem „Reisner 
band für Deutfche Jugendherbergen“, Gau DG., auf 
ſeine Anfrage betr. der ſeit 1. 7. gültig ſein ſollenden 
gelben Ausweiskarten für Bahnermäßigung von der 
Reichsbahndirektion Oppeln mitgeteilt wird, behalten 
die bisherigen blauen Ausweistarten vorläufig ihre 
Gültigkeit. Schlußtermin wird noch bekannt gegeben 
werden. 


Die Oſtſeeküſte von Travemünde bis Memel. Dieſem 
ſchönen deutſchen Landſtrich widmen gerade jetzt zur 
Reiſezeit die von Carl Lange herausgegebene „O ft” 
deuktſchen Monatshefte“ ein Sonderheft, das 
der Führer des Bundes Deutſcher Oſten, Dr. Franz 
Lüdtke, mit einem Beitrag „Der Oſten ruft!“ einleitet. 
Der Herausgeber Carl Lange ſkizziert die Bedeutung 
des Seedienſtes in Oſtpreußen, der bis Travemünde ets 
weitert worden iſt. Warnemünde, Rügen und die 
Pommerſche Bucht, Stettin Swinemünde, Danzig und 
die Weichſelgegend, die Danziger Seebäder Zoppot, Pil 
lau und das Samland, der Zauber der Kuxiſchen Neh⸗ 
rung, Erzählungen von der Waſſerkante, füllen ger 


ste 


Herrliche Lage 


in den Vorbergen des Altvatergebirges 
Pensionspreis: 2.50-5.00 RM. 


VolksbildungshausSchwedenschanze 
bei Neustadt OS. © Telefon 158 


n. Abhazia u. Venedig! 


mit Ausflüg. n. Fiume, Susak u. Lido! 


Je 13 Tage nur 169.- RM. 
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Bremengrundbaude 
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55 Geria 
Abbazia- Venedig 
Ab Kandrzin Rmk. 166.—, Dauer 13 Tage, 25. 7., 15.8. und 3. 9. 


Abbazia- Venedig 
Ab Kandrzin Rmk. 244.—, Dauer 18 Tage, 3. September 


ſchöne Zimmer, reichl. Verpfleg., Butterküche, 
herrl. Berggarten, Liegewieſen, Bäder i 
eign. Wald (80 Mrg.) u. Weidelandwirtſchaft. 
Volle Penſ. m. Zimmer 3.50 Mk. tägl. Tel. 8. 
Wüſtewaltersdorf (früher Landhaus Godi 


ſchmackvoll illuſtriert das leſenswerte Sonderheft, das 
eine zugkräftige Werbung für die deutſche Oſtſeeküſte 
bedeutet. (Preis 1,5 RM., Verlag Georg Stilke, Berlin.) 


Vaterländiſche Geſchichte. In anerkennenswerter Weiſe 
ſind die Firmen der Induſtrie, die ihren Warenpackun⸗ 
gen Sammelbilder beilegen, immer mehr beſtrebt, Samm⸗ 
lungen vorzuſehen, die kulturellen Wert beſitzen. 
Hierin zeichnet fih die Sturm⸗ Zigaretten 
fabrik, Dresden, befonders aus durch den von ihr her⸗ 
ausgebrachten, durchaus geſchichtsgetreuen und künſtleriſch 
hochwertigen Bilder Zyklus „Deutihe Uniformen“. 
Die erſten beiden Sammelwerke, „Zeitalter Friedrichs des 
Großen“ und „Zeitalter Deutſche Freiheitskriege“, ſind 
bereits zur Ausgabe gelangt. Das dritte Werk, „Zeit 
alter der Deutſchen Einigung“, wird gegenwärtig bei: 
efügt. Jedes einzelne Sammelwerk umfaßt immer ein 
eitalter, das wir im Geiſte aus der zurückliegenden Zeit 
entſtehen, ſich entwickeln und ſchließlich als großes Gan: 
zes vor uns ſtehen ſehen. Die Alben find würdig aus: 
geſtattet und textlich reich erläutert. Durch Ergänzungs⸗ 
hefte, die auch von der Firma Sturm⸗Zigaret⸗ 
ten GmbH., Dresden, zu beziehen find, wird der Text 
noch vervollkommnet. Der geſamte Schriftſatz ſtammt 
von dem Militärſchriftſteller Dr. Martin Lezius., Die 
Sammelbilder ſind Künſtlerbilder, geſchaffen von dem 
Militärmaler Herbert Knötel d. J. Viele hundert 
Soldatenbilder zu ſchaffen, die keineswegs ermüdend 
wirken, iſt eine große Leiſtung. In Hunderttauſenden 
von Familien werden dieſe herrlichen Bilder geſammelt, 
und überall haben fie ein Echo im Herzen des Volkes Her- 
vorgerufen. Die Sammelbilder liegen in den Packungen 
der Zigaretten Trommler 37 Pf., Alarm 4 Pf., 
Sturm 5 Pf., Neue Front 6 Pf. 
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Freundlichſter Kurort 
Schleſiens 


Katharrhe, Akhımao,Bafedow, fers; Nervenleiden. 
Abfpannung.Befondere fieilerfolge bei ſlieren und 
Blafenleiden mit der neuen duelle Treinkkuren, 
Inhdlationen,Bäder aller Avt. fierriicie waldun⸗ 
gen itedrige kurtaxe. mitteiſtands turen iu tag. nur 
. EN, Nähere Auspänfte durch die zude verwaltung 
Es wird Innen gut gefallen in Charlottenbrunn! 


Erholungs- und 
Studienreisen nach 


-Rom 


—Spalato—-Ragusa-Sarajevo 


Ab Kandrzin mk. 249.—, Dauer 15 Tage, 3. September 
Ausführliche Prospekte und Reiseprogramm für 1933 durch 
"a eriat, 


Hans Steinacker, Breslau 5, Gartenstr, 24, Ruf 50572 


Im ſchönen Eulengebirgeeoleſ) 


(650 my | Sanat, Dr. Möller 


Dresden -Loschwitz Schroth = Kur 


Gr, Heilerfolge — Broschüre frel 


er i. H., 


Gleiwitz 


Montag bis Sonnabend 
6,00: Funkgymnaſtik. 
7,00—7,15: Zeit, Wetter, Tagesnachrichten. 


: Seemannsweiſen. Schalfplattenkonzert. 

Jeder einmal auf dem Annaberg. 

: Das Buch des Tages: Der Arbeiter hat das Wort! 

: Nachmittagskonzert des Orcheſters des Königs: 
berger Opernhauſes. 


8,00: (außer Dienstag und Sonnabend): Wettervorher⸗ 17,25: Zweiter I i i i d: Rin: 
100 9 Funkgymnaſtik für Hausfrauen. = derfunt: ie d eee, 8 5 
ae yi 5 18,00: Der Zeikdienft berichtet. 

2,00: Beit, Wetter, Fageenachr, Börje, Schiffahrtsber. 18,20: Arbeiter und Arbeiterführer ſprechen 

15,00: Erſter landwirtſch. Preisbericht (Mittwoch 14,300.50. 5 

18,50: Wettervorherſage, Tagesnachrichten u. a. 20,00: Rudolf Watzke ſingt. 


22,00 22,25: Zeit, Wetter, Tagesnachrichten u. a. 


Sonntag, 9. Juli 


: Chorkonzert des MGV. „Edelſtein“ e. V. 1889 

Breslau: Romantiſche deutſche Männerchöre. 

5: Schleſiſcher Morgengruß. Dora Zeiſing. 

0: en ls der Bad⸗Charlottenbrunner Kurs 

apelle. 

: Leitwort der Woche. 

: Glockengeläut. 

: Katholiſche Morgenfeier. „Ihr werdet meine 
Zeugen ſein bis an die Grenzen der Erde“. 

: Joſef Magnus Wehner. Willy Koch. 

Reichsſendung der Bachkantaten: „Barmherziges 
Herz der ewigen Liebe“. 

: Mittagskonzert der verſtärkten Funkkapelle. 

: Mittagsberichte. 

: Einweihung des Denkmals in Ohlau für die vor 
einem Jahre ermordeten SA.⸗Männer Stanetzki 
‚und Konietzte. Anſprache: Obergruppenfüh⸗ 
rer Edmund Heines. 

50: 1 e und Nützliches aus dem Bienen: 

eben. 

: Kinderfunk: Der Menzel⸗Willem derzählt ſchlä⸗ 
ſche Sacha und mer finga a wing dergi, j 

400 Jahrfeier in Hohenelbe. Dr. Karl Schneider. 

: Konzert des Balalaika⸗ und Domra⸗Orcheſters. 
Breslau. ; 

Schloß Sibyllenort. Ein Hörbericht. 

: Unterhaltungskonzert der SA.⸗Standartenkapell 
22, Hindenburg. 5 

; Posch Heimat. Florian Seidl lieſt eigene 
Proſa. 

> Deutſche Volkslieder aus acht Jahrhunderten! 
Schleſiſches Frauen ⸗Terzett. N 

: Wettervorherſage, anſchl. Oſtmarken⸗Achter, Ru⸗ 
derregatta auf dem Breslauer Flutkanal, Sport 
ergebniſſe. 

: Im Wald und auf der Heide. 

Tanzmuſik. 


Montag, 10. Juli 


Funkpotourri. 


6,20: en des Hannoverſchen Nordfunk⸗Or⸗ 
heſters. 5 f 

11,30: Zeit, Wetter, Tagesnachrichten, Waſſerſtand; an- 
ſchließend aus Hannover: Schloßkonzert. 

13,00: Ballett: u. Tanzmuſik aus Opern. (Schallplatten.) 

14,20: Kunterbunt. Schallplattenkonzert. 

15,40: Das Buch des Tages: Neues auslandsdeutſches 
Schrifttum. 

16,00: Nachmittagskonzert der Kurkapelle Bad Flinsberg. 

17,30: Zweiter landw. Preisbericht, anſchließend: Von 
deutſcher Kulturarbeit. Dr. Carl Dyrſſen. 

17,55: i der deutſchen Freiheitsbewegung: 
Die SA. : 

18,20: Violinkonzert. Hertha Matzke⸗Schreiter. 

20,00: Klavierkonzert. Udo Dammert. 

20,40: Der Zeitdienſt berichtet. 

21,00: Die Lage in Defterreich, 

21,20: Das muſikaliſche Schloß. Funkſcherz von Karl 

5 Theodor Haanen. z 

22,35: Zehn Minuten Funktechnik. 

32,45: Mit dem Dampfer „Aſſukumg“ nach dem ehema⸗ 


ligen deutſchen 
Gaertner. 


Dienstag, 11. Juli 
6,20: Morgenkonzert des Muſikzuges des Marine⸗ 
1100 Sturmes 44/11, 


Zeit, Wetter, Tagesnachrichten, Waſſerſtand. 
11,45: tenants und Nützliches aus dem Bienen: 
eben. 
12,00: Mittagskonzert des Orcheſters des Königsberger 
13,00: 
14,20: 


Opernhauſes. i 

Jagdklänge. Schallplattenkonzert. 

Liebesſzenen aus Opern. Schallplattenkonzert. 
15,15: Kinderfunk. Fröhliches Turnen. Märchen und 
15,45: Konzert. Eliſabeth 

Dittrich (Violine), Lotte Süß (Klavier). 

: Reiſe in Deutſchland! Dreiländereck am Rhein. 
5: Nur für Gleiwitz: Verſchleſe alter Burgen und 


üdweſt⸗Afrika. Franz von 


Geſchichten von Emil Zeiſſig. 
fe De r (Alt), Walther 


; N in Oberſchleſien. Alfons Ma» 

ruf e. s 

17,05: Der SA.⸗Dichter Heinrich Anacker lieſt eigene 
Gedichte. 

17,30: Zweiter landw. Preisbericht, anſchließend: Unter⸗ 
altungskonzert auf Schallplatten. 

18,10: Das Buch des Tages: Der große Brockhaus. 

18,30: Aus Wörsdorf bei Idſtein im Taunus: Grunds 


lagen der völkiſchen Erziehungs, und Bildungs ⸗ 
arbeit auf dem Lande. Prof. Dr. Ernſt Krieck. 
: Vom Schloßplatz in Breslau: Offenes Singen. 


: Abendberichte. ` 

: Arbeitsdienſt! Ein Staffelhörbericht aus ſchleſi⸗ 
igen Arbeitsdienſtlagern. Leitung: Dr. Fritz 
Wenzel. 

: Ferien in der Tatra. 
egal Zeitungsſchau. 

23,05: Unterhaltungskonzert. 


Mittwoch, 12. Juli 


6,20: Morgenkonzert des Berliner Konzert⸗Orcheſters. 
11,30: geit, Wetter, Tagesnachrichten, Waſſerſtand. 
11,45: Zucht und Aufzucht von Kaltblutpferden. 

12,00: nen der Stahlhelm⸗Bundeskapelle 

alle. ` 
14,20: Vom Rhein. Schallplattenkonzert. 
15,30: Elternſtunde: Verregnete Ferientage. Johann 
Warzok. Morgen wandern wir. K. Dinter. 

16,00: Das Buch des Tages: Von deutſchen Grenzen. 
z Fritz Aulich. j 
16,15: Klavierkonzert. Margarete Slawik. 
16,45: Der Lenker. Novelle von Willibald Köhler. 
17,15: Zweiter landw. Preisbericht, anſchließend: Lieder ⸗ 
ſtunde. Hans Kaufmann (Bariton), am Flü- 
gel: Franz Bernert. k 
Nur für Gleiwitz: Zweiter landw. Preisbericht, 
anſchließend: Was man im oberſchleſiſchen Grenz⸗ 
bezirk beim Transport von Vieh beachten ag 
Bezirkszollkommiſſar Georg Woitihed. 
Nur für Breslau: Paradiesvogeljagd. Kapitän 
Carl Ettling. 
Unterhaltungskonzert. 
Aufruf Ak die Spende zur Förderung der natio⸗ 
nalen Arbeit. 
Stefan George, ein Dichter der Volkserneuerung. 
Hörfolge zu Stefan Georges 65. Geburtstag. 
Abendberichte. 

„„ ins junge Morgenrot. Deutſche Studenten 


ngen. 

Peſterteichiſcher Funkzeitſpiegel. 
Balkanfahrt. Arthur Schierſch. 
Unterhaltungskonzert. 


17,45: 


17,45: 


18,05: 
20,00: 


20,10: 


21,00: 
21,10: 


22,00: 
22,40: 
22,59: 


Donnerstag, 13. Juli 


6,20: Morgenkonzert des Landmann⸗Orcheſters, Leipzig. 

11,30: Zeit, Wetter, Tagesnachrichten, Waſſerſtand. 

11,45: Unkrautbekämpfung auf dem Grünland. 

12,00: gg des Schleſiſchen Symphonie ⸗Or⸗ 
t5, 


20,40: Der Verrat der Kaiſerin Zita im Weltkriege. 


Programmdurchſage. — 20,00: Leichte Muſik. — 20,50: 


Abendbericht. 21,00: Programmdurchſage, Sport- 
berichte, 21,15: Fortſetzung des Konzerts. — 2,00: Tanz: 
muſik, — 22,25: Sportberichte. — 22,45: Tanzmuſik. 


Montag, 10. Juli 


7,00: Zeitzeichen. — 7,05: Gymnaſtik. — 7,20: Schall: 
plattenfonzert. — 7,25: Morgenbericht. — 7,30: Schall⸗ 
plattenkonzert. — 7,50: Für die Hausfrau. — 11,50: 
Programmdurchſage, Zeitzeichen. — 12,05: Schallplatten. 
konzert. — 12,25: Preſſedienſt. — 12,33: Wetterbericht. 
— 12,35: Schallplattenkonzert. — 12,55: Mittagsbericht. 
— 14,55: Schallplattenkonzert. — 15,30: Techniſcher 
Briefkaſten. 15,45: Schallplattenkonzert. — 16,00: 
Populäres Konzert. — 17,00: Plauderei in franzöſiſcher 
Sprache. — 17,15: Soliſtenkonzert. — 18,15: Vortrag: 
„Wirtſchaftsrätſel“. — 18,35: Klavierkonzert. — 19,10: 
Vortrag. — 19,25: Verſchiedenes, Programmdurchſage. 


` {— 19,40: Literariſches Feuilleton. — 20,00: Oper „Flis“ 


Täglich 19 Uhr Reichssendung 


„Stunde der Nation“ 


Montag: Arbeiter hör zu! SA.-Kamerad Tonne. | Donnerstag: Verjagtes Volk, 


Hörspiel von Peter Hagen, 


Dienstag: Die Burg im Osten. 


Ein  Hörbild 
von der Marienburg. > 


Freitag: Weg übers Feld. Ein naturkundlicher 


und volkskundlicher Aufriß von Friedrich 
Griese. 


Mittwoch: Lebende Komponisten, Orchesterkon- Sonnabend: Die Opernprobe, Komische Oper in 


Zert. 


einem Aufzug von Albert Lorzing. 


21,00: Wir ſpielen zum Tanz. 
21,40: Johann Joachim Quantz. 
22,45: Wir ſpielen zum Tanz (Fortſetzung). 


Freitag, 14. Juli 


6,20: Morgenkonzert des Ruſchka⸗Orcheſters. 

8,15: Frau, auf Dich kommt es an! Margarete van 

der Straß von Hohenſtraeten. r 

Zeit, Wetter, Tagesnachrichten, Waſſerſtand; an- 

ſchließend aus dem alten Rathaus zu Bremen. 
ittagskonzert. 

: Kreuz und quer durch Deutſchland. Schallplatten: 
konzert. 

: Nachtſchwärmer. Schallplattenkonzert. 


11,30: 


15,15: Jugendfunk. Vom Segelfliegen. Ein Zwie⸗ 
eſpräch: Fluglehrer Alfred Knecht — Kurt 
auler. 

15,45: Konzert. 


rieda Paege⸗ Bohn (Mezzoſopr.), 

Adelheid Far (Klavier). ? 

: Bachs letzte Tage. (Aus Karl Rüttgers „Buch 
der Geſtirne“.) 

: Fälſchung von Kunſtwerken. 
Walter Looſe. 

: Zweiter landw. Preisbericht, anſchließend: aus 
Theodor Stolles Geſellſchaftshaus, Breslau: 
Gartenkonzert der Stahlhelmkapelle der Kreis⸗ 
gruppe Breslau⸗Stadt. 

: Der Zeitdienſt berichtet, 3 

Stimme des Blutes im ewigen Strom deutfcher 
Geſchichte. Dr. Groß e, Leiter des Aufklärungs⸗ 
amtes für Bevölkerungspolitik und Raſſenpflege. 

: Militärkonzert des Muſikkorps des 2. (Jäger) 
Batl. J.⸗Reg. 7. 


Dr.-Ing. Hanns 


21,10: Oeſterreichiſches Stimmungsbild. 
21,20: Kärnten. Bilder aus dem deutſchen Grenzland. 
22,40: Nur für Breslau: Hitze und Mücken — Was tun? 
22,40: Nur für 2 8 Deutſches Theater und Deut⸗ 
ſche Bühne in Oberſchleſſen. Intendant Bar ⸗ 
telmus. en S SAU AYE 
22,55: Unterhaltungskonzert. } 


Sonnabend, 15. Juli 


6,20: Morgenkonzert d. Kapelle der 18. SS.⸗Standarte. 
11,30: Zeit, Wetter, e Waſſerſtand; an- 
chließend aus Danzig: Mittagskonzert der Ka- 
pelle der Schutzpolizei. 
Schallplattenkonzert. 
Der Schleſier C. G. Langhans und der preußiſche 
Stil. Dr. Günther Grundmann. 5 
Das Buch des Tages: Neues von Joſeph Wittig. 
Nachmittagskonzert der Stahlhelmkapelle der 
Kreisgruppe Breslau⸗Stadt. 
Nur für Gleiwitz: Die Filme der Woche. Gerd 
Noglit — Dr. Hermann Kurs, 
rogva o Bonjo 

er Zeitdienſt berichtet. 
Das. Männerquartett des Beuthner Sängerbun ⸗ 
des ſingk. Leitung: Alis Heiduczek. Franz 
Paterok (Erſter Tenor), Erich Ebiſch (Zwei ⸗ 
ter Tenor), Richard Fröhlich (Erſter Baß), 
Bernhard Nowack (Zweiter Baß). 


13,00: 
15,20: 


15,40: 
16,00: 


17,30: 
17,50: 


18,00: 
18,20: 


20,00: Bauer, hör' zu! Eine nachdenkliche Stunde für 
den Landmann. f 

21,00: Neue deutſche Tanzmuſik. Kapelle Sonntag. 

22,30: Tanzmuſik. 


Kattowitz 


Sonntag, 9. Juli 


10,30: Gottesdienſt. — 11,57: Zeitzeichen, Programm- 
durchſage, Wetterbericht. — 12,15: Morgenkonzert. — 
14,00: Briefkaſten. 14,15: Schallplattenkonzert. — 
15,05: Populäres Konzert. 16,00: Radiowoche. 
16,15: Kinderſtunde. — 16,30: Geſang. — 17,00: „Wie 
dient der Arbeitsfonds dem Arbeiter?“. — 17,15: Volks⸗ 
muſik. 18,00: Nachmittagsgottesdienſt. 19,00: 
19,40: Verſchiedenes, 


Plauderei: „Giftige Pilze“. 


Wer für 


Bualität ift, 
abonniert ſelbſtverſtändlich 


und „Verbum Nobile“. — In der Pauſe: Abendbericht, 
Programmdurchſage. — 22,15: Tanzmuſik. 22,25: 
Sportberichte, Wetterbericht. — 22,40: Tanzmuſik. 


Dienstag, 11. Juli 


7,00: Zeitzeichen. — 7,05: Gymnaſtik. — 7,20: Schall: 
plattenkonzert. — 7,25: Morgenbericht. — 7,30: Schall: 
plattenkonzert. — 7,52: Für die Hausfrau. — 11,50: 
Programmdurchſage, Zeitzeichen. — 12,05: Preſſedienſt, 
Wetterbericht. — 12,15: Feier des 15jährigen Beſtehens 
des 14. Ulanenregiments. — 13,00: Mittagsbericht. — 
14,55: Schallplattenkonzert. — 15,25: Wirtſchaftsbericht. 
— 15,35: Kinderſtunde. — 16,00: Tone Konzert. 
— 17,00: „Majorka — die Inſel der Ruhe“. — 17,15: 
Soliſtenkonzert. — 18,15: „Die Handelsverhältniffe Po- 
lens mit der Welt“. — 18,35: Mandolinorcheſterkon⸗ 
ert. — 19,05: „Schleſiſche Schriftſteller des 19. Jahr⸗ 
underts“. — 19,20: Verſchiedenes, Programmdurchſage, 
Sportberichte. — 19,40: illeton. — 20,00: Konzert. 
— 20,50: Abendbericht, Programmdurchſage. — 21,10: 
Fortſetzung des Konzerts. — 22,00: Tanzmuſik. — 22,25: 
Sport- und Wetterberichte. — 22,40: Tanzmuſik. 


Mittwoch, 12. Juli 

7,00: Zeitzeichen. — 7,05: Gymnaſtik. — 7,20: Schall 
plattenkonzert. — 7,25: Morgenbericht. — 7,30: Shall- 
lattenkonzert. — 7,52: Für die Hausfrau. — 11,50: 
rogrammdurchſage, Zeitzeichen. — 12,05: Schallplat⸗ 
tenkonzert. 12,25: Preſſedienſt, Wetterbericht. 
12,35: Schallplattenkonzert. — 12,55: Mittagsbericht. — 
14,55: Schallplattenkonzert. — 15,25: Wirtſchaftsbericht. 
— 15,35: Schallplattenkonzert. 16,30: Geſang. — 


17,00: Plauderei. — 17,15: Populäres Konzert. — 18,15: 
Kadettenkorps „Marſch Pilſudſki“ und „Schleſien“. — 
18,15: Vortrag: „Sport und Erziehung“. — 18,35: Ge» 


Deut schlandsender 
eee Stil der deutſchen Rede (Profeſſor 


Sonnabend: 17,00: Dichter und Dichtung in der völki⸗ 
: ſchen Schule. (Dr. W. Linden.) 


fang. — 19,05: Zofja Koſſak: „Rechtfertigung“. — 19,20: 
Verſchiedenes, Programmdurchſage. — 19,40: Literariſche 
Viertelſtunde. — 20,00: Geſang. — 20,20: Chorkonzert. 
— 20,50: Abendbericht, Programmdurchſage. — 21,10: 
Klavierkonzert. — 22,00: Eſperanto. — 22,20: Schall. 
plattenkonzert. — 22,25: Sport- und Wetterberichte. — 
22,40: Tanzmuſik. — 23,00: Franzöſiſcher Briefkaſten. 


Donnerstag, 13. Ju: 
7,00: Zeitzeichen. — 7,05: Gymnaſtik. — 7,20: Schall⸗ 


plattenkonzert. — 7,25: Wlorgeiweriyi. — tuv. Sau- 
lattenkonzert. — 7,52: Für die Hausfrau. — 11,50: 
rogrammdurchſage, Zeitzeichen. — 12,05: Schallplat⸗ 


tenkonzert. — 12,25: Preſſedienſt. — 12,35: Schallplat⸗ 
tenkonzert. — 12,55: Mittagsbericht. — 14,55: Schall» 
plattenkonzert. — 15,25: Wirtſchaftsbericht. — 15,35: 
Schallplattenkonzert. — 16,00: Kinderſtunde. — 16,30: 
Populäres Konzert. — 17,00: Vortrag: „Wo ſind wir 
und wo ſollten wir auf internationalem Gebiet fein.“ — 
17,15: Populäres Konzert. — 18,15: Giftige Schlangen 
und wie man ſich vor ihnen ſchützt. — 18,35: Kammer- 
konzert. — 19,10: Sportfeuilleton. — 19,25: Verſchiede⸗ 
nes, Programmdurchſage. — 19,40: Feuilleton. — 21,10: 
Fortſetzung des Konzerts. — 22,00: Tanzmuſik. — 22,25: 
Sport- und Wetterberichte. — 22,40: Tanzmuſtk. 


Freitag, 14. Juli 


7,00: Zeitzeichen. — 7,05: Gymnaſtik. — 7,20: Shall 
plattenkonzert. — 7,25: Morgenbericht. — 7,30: Schall 
plattenkonzert. — 7,52: Für die Hausfrau. — 11,50: 
Programmdurchſage, Zeitzeichen. — 12,05: Schallplat- 
tenkonzert. 12,25: Preſſedienſt, Wetterbericht. 
12,35: Schallplattenkonzert. — 12,55: Mittagsbericht. — 
14,55: Schallplattenkonzert. — 15,25: Wirtſchaftsbericht. 
— 15,35: Schallplattenkonzert. — 15,45: Plauderei über 
Kosmetik. — 16,00: Populäres Konzert. — 17,00: „Die 
Vögel im Dienſt der Wiſſenſchaft“. — 17,15: Soliſten⸗ 
konzert. — 18,15: „Wir bauen Dampfmaſchinen. 
18,35: Schallplattenkonzert. — 19,05: „Alter und Tod“. 
— 19,20: Verſchiedenes, Programmdurchſage, Sport- 
berichte. — 19,40: Feuilleton. — 20,00: Uebertragung 
von Warſchau: Feier aus Anlaß des franzöſiſchen Natio⸗ 
nalfeiertages. — 20,50: Abendbericht, Programmdurch⸗ 
fage. — 21,10: Fortſetzung der Uebertragung von War- 
ſchau. — 22,00: Tanzmuſik. — 22,25: Sport- und Wete 
terbericht. — 22,40: Tanzmuſtk. — 23,00: Franzöſiſcher 
Briefkaſten. : 


Sonnabend, 15. Juli 


7,00: Zeitzeichen. — 7,05: Gymnaſtik. — 7,20: Sal- 
plattenfonzert. — 7,25: Morgenbericht. — 7,30: Ghall- 
plattenkonzert. — 7,52: Für die Hausfrau. 11,50: 
Programmdurchſage, Zeitzeichen. — 12,05: Shallplatten- 
konzert. — 12,25: Preſſedienſt. — 12,35: Schallplatten» 
konzert. — 12,55: Mittagsbericht. — 14,55: Schallplat 
tenkonzert. — 15,25: Wirtſchaftsbericht. — 15,35: Shall: , 
plattenkonzert. — 16,00: Für Kranke. — 16,30: Kinder, 
briefkaſten. — 17,00: „Wie photographiert man im Gom- 
mer?“ — 17,15: Soliſtenkonzert. — 18,15: Zum Jahres- 
tag Grunwalds. — 18,35: Populäres Konzert. — 19,00: 
Schallplattenkonzert. — 19,25: Verſchiedenes, Programm- 
durchſage. — 19,40: Literariſche Viertelſtunde. — 20,00: 
Leichte Muſik. — 21,05: Abendbericht, Programmdurch⸗ 
fage. — 21,30: Chopinkonzert. — 22,00: Tanzmuſik. — - 
22,25: Sport: und Wetterberichte. — 22,40: Tanzmuſik, 


Auskünfte werden unverbindlich, nach beſtem Wiſſe n, nur an dieſer Stelle — nicht ſchriftlich — erteikt. 


K. B., Beuthen. Frau von Eckardt wohnt in 
München, Gabelsberger Straße 45. 

A. 3, Beuthen. Wir verweiſen auf Artikel 2 des 
Geſetzes über weitere Maßnahmen auf dem Gebiete der 
Z wangsvollſtreckung, vom 26, Mai 1933, und 
Abſchnitt VII, § 18 der Verordnung des Reichsminiſters 
der Juſtiz vom gleichen Tage (Reichsgeſetzblatt Teil I, 
Nr. 56, S. 298 ff.). Sind beim Schuldner bewegliche 
Sachen gepfändet, die zum perſönlichen Gebrauch 
dienen oder zum Hausrat gehören, oder Einrichtungs⸗ 
gegenſtände, Gerätſchaften oder Vorräte, die der Er- 
werbstätigkeit des Schuldners dienen oder zu einem von 
ihm betriebenen gewerblichen Unternehmen gehören, ſo 
par das Vollſtreckungsgericht auf Antrag des Schuldners 
ie Zwangsvollſtreckung aufzuheben, wenn der Schuldner 
ohne fein Verſchulden außerſtande ift, die Verbindlich⸗ 
keit zu erfüllen und ihm durch den Verluſt der gepfän. 
deten Gegenſtände ein unverhältnismäßiger Nachteil 
erwachſen würde. Handelt es ſich um eine vertragliche 
Verpflichtung, fo ift dem Antrage nur ſtattzugeben, 
wenn das Zahlungsun vermögen darauf bes 
ruht, daß ſich die wirtſchaftliche Lage des Schuldners 
nach Eingehung der Verbindlichkeit verſchlechtert hat. 
Von der Aufhebung der Zwangsvollſtreckung ift abau 
fehen, wenn dadurch die wirtſchaftliche Lage des Gläu⸗ 
bigers ernſtlich gefährdet werden würde. Dieſe 
Vorſchrift gilt bis zum 31. März 1934. 5 

S. K., Beuthen. Auf die nach dem Ziel der Tür 
tigkeit (wohin?) gerichtete Se muß es heißen: „Ich 
gehe in die Schule“ und nicht, wie Sie annehmen, „zur 
Schule“. — Nach der erſten Verordnung zur Durchfüh⸗ 
rung des Geſetzes zur Wiederherſtellung des Berufs: 
beamtentums, vom 11. April 1933, gilt als nicht 
ariſch, wer von nichtariſchen, insbefondere jüdiſchen 
Eltern oder Großeltern, abſtammt. Es genügt, wenn 
ein Elternteil oder ein Großelternteil nicht ariſch iſt. 
Dies iſt beſonders dann anzunehmen, wenn ein Eltern⸗ 


Ostdeutsche 


teil oder ein Großelternteil der füdiſchen 
Religion angehört hat. Da die Mutter Ihrer . 
frau der jüdiſchen Religion angehörte, ſo ſind Ihre 
frau und Ihr Sohn keine Arier. Die weiteren Ant- 
worten im nächſten Briefkaſten. 

P. W. Guttentag. Wenn Sie deutſcher Reichs ⸗ 
angehöriger find, fo kön nen Sie zum Freiwilligen 
Arbeitsdienſt zugelaſſen werden, und zwar auch dann, 
wenn Sie zur Zeit noch in Oſtoberſchleſien wohnen. Die 
Zulaſſung zum Freiwilligen Arbeitsdienſt beſchränkt ſich 
auf Perſonen unter 25 Jahren. Von dieſem Grund. 
fag wird nur bei der Auswahl und Schulung von Führ 
rern abgewichen. Die Meldung muß beim Arbeits 
amt erfolgen. 

Sch., Fr. Die Spar- und Darlehnskaſſe darf für 
Darlehen 8 Prozent Zinſen verlangen. Dieſer Bins: 
ſatz iſt durchaus nicht zu hoch. 

Kilometerfreſſer. Das „Wolgalied“ aus der 
Operette „Der Zarewitſch“ von Franz Lehár ijt gegen 
Nachdruck geſetzlich geſchützt. Der Text könnte an 
dieſer Stelle nur mit beſonderer Genehmi- 
gung nachgedruckt werden. Wir empfehlen aber, ſich 
das Textbuch der Operette zu beſchaffen. Vielleicht iſt 
es Ihnen auch möglich, das Lied in einer Buch oder Mu⸗ 
ſikalienhandlung abzuſchreiben. 

N., Beuthen. Ein SA.⸗Lied mit dem von Ihnen an- 
gegebenen Kehrreim iſt in dem im Auftrage der Oberſten 
SA.⸗Führung herausgegebenen vollftändigen 
SA.-2iederbud nicht abgedruckt. 

M. S., Beuthen. Zum Waſſerdichtmachen 
von Stoffen finden beſonders Tonerdeſalze (effia. 
faure Tonerde), auch Fette, Wachſe, Kolophonium und 
andere Mittel Anwendung. Die Stoffe werden auf 
Walzen (Stärkekalandern) mit dem Imprägnierungsmit- 
tel getränkt und auf dampfgeheizten Hohlzylindern oder 
mit Warmluft beſchickten Spannrahmen getrocknet. 
Sie können nur in den eigens dafür geſchaffenen Ma. 
ſchinen Dichtheit, Glanz und Glätte erhalten. 
Daher iſt von einem Verſuche, den Regenmantel, der 
ſeine Waſſerdichtheit verloren hat, ſelbſt zu imprägnie 
ren, abzuraten. 

J. M. Sie müſſen ſich an die Angeſtellten⸗ 
verſicherung wenden, um die Adreſſe Ihres Eher 
mannes zu erfahren. Die Angeſtelltenverſicherung wird 
die bree kennen, da fie die Rente ihm zuzuſenden hat. 
Teilen Sie ihr die geſamten Umſtände mit. Haben Sie 
die Anſchrift erfahren, ſo müſſen Sie und Ihre Kinder 
gemeinſam gegen Ihren Ehemann auf Anterhalt 
klagen. Zu dieſem Zwecke laſſen Sie ſich zunächſt vom 
Magiſtrat Beuthen ein Zeugnis zur Erlangung des Ur» 
menrechtes und vom Finanzamt eine Beſcheinigung, 
daß Sie nicht zur Vermögens⸗ und Einkommenſteuer ver- 
anlagt worden find, ausſtellen. Beim Rechtspfle , 
ger des Amtsgerichts Beuthen (Promenade) Zimmer 28, 
können Sie ſich ſodann die Klage aufſetzen laſſen. Auf 
Grund des Urteils haben Sie dann die Möglichkeit, die 
Rente zu pfänden und ſie überweiſen zu laſſen. Vom 
Wohlfahrtsamt werden Sie, ſolange Ihr Ehemann Rente 
erhält, nichts bekommen. 

O. M. i. Cziasvau. Die Sparkaſſe muß, wenn fie in 
Oberſchleſien liegt, das Sparguthaben mit 29 Proz 
zent aufwerten. Die Auszahlung erfolgt nach 
näherer Maßgabe der Satzungen der betreffenden Spar⸗ 
kaſſe. Wenden Sie ſich an dieſe. 

N. E. Der Abdruck von Ausarbeitungen wiſſenſchaft-⸗ 
lichen Inhalts ift grundſätzlich unzuläſſig. Zuläſſig 
ift die Vervielfältigung jedoch dann, wenn ein- 
zelne Stellen oder kleinere Teile desſelben nach der Ver⸗ 
öffentlichung durch den Ver faſſer in einer ſelbſtän⸗ 
digen Arbeit angeführt werden. Wer ein fremdes 
Werk benutzt, hat die Quelle deutlich anzugeben. Wer 
dies unterläßt, wird mit Geldſtrafe bis zu 150 Mark 
beſtraft. Sie brauchen alſo nichts zu unternehmen, um 
ſich zu ſchügen. Wer gegen die genannten Vorſchriften 
verſtößt, wird eben beſtraft. 
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Das Werk des Reichssportkommissars — Von Hans Werner Brandau 


Am 28. April dieſes Jahres ernannte die 
Reichsregierung Hans von Tſchammer und 
Oſten zum Reichs⸗Sportkommiſſar. Wer wollte 
heute leugnen, daß dieſer neue Mann, deſſen Name 
der breiten Oeffentlichkeit völlig unbekannt war, 
in den beiden erſten Monaten ſeiner Tätigkeit der 
deutſchen Turn⸗ und Sportbewegung ein neues 
Gepräge und einen neuen Geiſt gegeben hat? 
Nicht minder wertvoll ift es, daß der neuernannte 
Führer von allen Seiten freudig bejaht 
wird, daß er ſich in kurzer Zeit das voll ſte 
Vertrauen erwerben konnte, daß nicht der 
Zwang und die Macht entſcheiden, ſondern daß 
man ſich bereitwilligſt und in vollſter Ueberzeu⸗ 

gung und Anerkennung der Ziele der Leitung 

durch den Reichsſportkommiſſar unterſtellt. Da⸗ 
mit iſt die beſte Gewähr gegeben, daß ſich der 

Uebergang ſchnell vollziehen wird und daß Tur⸗ 

nen und Sport in Deutſchland ſchon ſehr bald die 

Stellung einnehmen werden, die ihnen der neue 

Staat zuweiſt. 

Welch ein Umſchwung in kurzer Friſt! Mit 
einem Schlage ift das Erbübel der Eigen ⸗ 
brötelei, das ſich gerade auch im deutſchen 
Sport breitmachte, in ſeine Schranken zurückge⸗ 
wieſen. Endlich finden ſich alle zur gemeinſamen 

Arbeit. Jetzt ſind nicht mehr die Sonderwünſche 
und Sonderintereſſen, ſondern das Gemein ⸗ 

nützige und das i 


Deutſchland ſchon viel gegeben, er wird ihm be⸗ 
ſtimmt noch viel mehr geben und vor der Ge⸗ 
ſchichte einmal als der Baumeiſter des 
neuen Sport Deutſchland daſtehen. In 
ſeinem Sinne zu arbeiten und zu handeln, muß 
die alte und die junge Generation im Sport ver⸗ 
einen, unter dem Banner der Kameradſchaft, die 
der Reichsſportkommiſſar als das höchſte Gut an⸗ 
ſieht, und die zu pflegen, zu fördern und zu er⸗ 
poney immer das Wichtigſte fein und bleiben 
muß. 


Die Zukunft des Firmenſports 

Die Entſcheidung liegt beim Reichsſportkommiſſar 

Der Führer des „Bund Deutſcher Firmen⸗ 
Sportverbände“ ſteht in Unterhandlungen mit dem 
Reichsſportkommiſſar, der ſich zu einer 
Entſcheidung etwas Zeit erbeten hat, um auch 
dieſe Frage in Ruhe und reiner Sachlichkeit durch⸗ 
arbeiten zu können. Solange dieſe Entſcheidung 
ausſteht, iſt keine andere Stelle dazu 
berufen, irgendwelche Anordnungen über den 
Deutſchen Firmenſport zu treffen. 


Adolf⸗Hitler⸗Pokal 
im Handball 


Vorrundenſpiel in Breslau 


Während die Fußballer bereits am letzten 
Sonntag ihre Vorrundenſpiele um den Adolf⸗ 
Hitler⸗Pokal erledigten, werden die Handballer, 
die ebenfalls ihren Beitrag zur Spende für bie 
Opfer der Arbeit beiſteuern wollen, an dieſem 
Sonntag mit ihren Spielen beginnen. In Bres⸗ 
lau werden ſich auf dem Polizeivereinsplatz am 
Bürgerwerder bereits am Vormittag um 10.30 
Uhr die Auswahlmannſchaften von Schleſien und 
Brandenburg gegenüberſtehen. Die Mannſchaften 
werden ſich in folgenden Beſetzungen gegenüber⸗ 
ſtehen: 3 
Brandenburg, Tor: Chuchra (BSV. 92), Ver⸗ 
teidiger: Lange (DHE., Gerloff (PS V.); Läufer: 
Teege (BSV. 92), Bonnet (Spandauer PHE), 
Kent (Doc); Stürmer: Buß (Gedewag), Stei⸗ 
i u „Kaundynig (BSV. 92), 
ſchulte PSV), Pagel [Märkiſcher SC.). 
Schleſien. Tor: Grundmann (Vf B.); Vertei⸗ 
diger: Meier (Boruſſia), Proste (Juſtizl; Läufer: 
Hahn (06), Sollmann (BfB], Lux [(Schleſien); 
Stürmer: Reiſchieß (VIB), Hirſchel (Alemannia), 
E. Laqua (Poſt Oppeln), Fuchs (SC. Schleſien) 
und Schmidt (Boruſſia). 

Der größte Teil der Brandenburger hat ibe- 
reits in der deutſchen Nationalmannſchaft geſpielt 
und es ift bei der überlegenen Technif der Per- 
liner kaum damit zu rechnen, daß die Einheimi⸗ 
ſchen einen Erfolg herausholen können. 


Nationales 25⸗Kilometer⸗Laufen 
„Rund um Breslau“ 


Gemeinwohl ausſchlag⸗ 

ebend. Alles geht fo ſelbſtverſtändlich, daß man 
ſich erſtaunt fragen muß, warum denn früher alles 
anders war, als ein Verband den anderen als 
feinen Konkurrenten betrachtete und Vereine und 
Verbände ſtets den eigenen Vorteil als ausſchlag⸗ 
gebend anſahen. 

Es iſt das große Verdienſt des Reichsſport⸗ 
kommiſſars, klar erkannt zu haben, wie dem deut⸗ 
ſchen Sport zu helfen iſt. Mit großem Takt, aber 
darum nicht minder zielbewußt, hat Hans von 
Tſchammer und Oſten das Werk in Angriff ge- 
nommen, Turnen und Sport in ihren verſchiede⸗ 
nen Gliederungen zu vereinen und als macht ⸗ 
volles Ganze in die deutſche Volksgemein⸗ 
ſchaft einzubauen. Der Reichsſportkommiſſar hat 
die Grundlage einheitlicher een 
Autorität geſchaffen. In ſeinen verſchiedenen 
Kundgebungen hat er immer wieder betont, daß 
die Begriffe der Unterordnung und Diſziplin 
Allgemeingut werden müſſen, daß aber ein 
Unterſtellen aus freiem Willen und ohne Befehl 
erreicht werden muß 

Kameradſchaft über alles! Das iſt 
der leitende Gedanke, der bei allen Erklärungen 
und Maßnahmen im Vordergrund Iteht. Erit vor 
kurzem hat der Reichsſportkommiſſar in München 
wieder ausgefprochen, daß nicht Kaſernenhofdrill, 
ſondern freiwillige Disziplin das Ziel 
feiner Arbeit ift. Sehr richtig hat er bei dieſer 
Gelegenheit auch betont, daß in den letzten Jahren 
zu viel Vereinspolitik und zu wenig 
ie e nderziehung betrieben wurde. Wer 
die Verhältniſſe kennt, wird die Richtigkeit dieſer 
Anſicht nur beſtätigen können. h 

Die neue Organiſation fteht vor ihrer. Bollen- 
dung. Der Aufbau der Führerringe ſchafft 
die Vorausſetzung für zweckmäßige Gemeinſchafts⸗ 
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igung find erſtes Gebot kameradſchaftlicher Die große Werbeveranſtaltung für die Leicht⸗ 
. Die Verbände werden mit ihren athletik, die der Breslauer Fuß ball 


großen Veranſtaltungen nicht mehr kollidieren. 
Künftighin werden alle an einem Strange ziehen, 
und wenn Unklarheiten beſtehen oder wenn keine 
Einigung möglich erſcheint, entſcheidet ein Füh⸗ 
o A Wahrſcheinlich wird dieſer Fall 
mur felten zu verzeichnen fein, weil die Voraus- 
fetzungen durch die gemeinſame Arbeit andere ge⸗ 
worden ſind und gegenſeitiges Verſtehen und 
Anterſtützen für jeden einzelnen eine Selbſtver⸗ 
ſtändlichkeit iſt. 

Dieſe bewußte und planmäßige Förderung 
der Kameradſchaft ift ein Aktivpoſten, für 
den alle Kreiſe dem Reichsſportkommiſſar dankbar 
p müſſen. Umgekehrt gibt dieje Einigung dem 

eihafpoetiommilfer die Grundlage, um jeiner 
verantwortlichen Aufgabe weiter mit Erfolg nach⸗ 
gehen zu können. Schon in ſeiner Rundfunkrede 
im Mai dieſes Jahres hat von Tſchammer und 
Oſten betont, daß es ſeine höchſte Pflicht ſein 
wird, wurzellos gewordenen Organiſationen 
neue Ziele und neuen Ethos zu geben. 
755 ien Peen ne geten, Dap wird aud der routinierte Ckarlottenburger 9 e m- 
' y „ N i Areal a à 
keine Liebe und keine Sonne haben, auch dann in vel. Von den ſchleſſchen und Breslauer Täufern 
die deutſche Turn⸗ und Sportbewegung eingereiht 
werden ſollen, wenn ſie früher heute nicht mehr 
vorhandenen politiſchen Organiſationen angehört 
haben. Eine Rarenzzeit iſt dabei die ſelbſt⸗ 
perſtändliche Vorbedingung. Stets geht der Blick 
nach vorwärts, ſtets ſteht über allem der Gedanke 
der Einheit des Volkes. 

Daher auch das unbedingte Ablehnen von 
Außenſeitern und Sonderlingen, der Kampf gegen 
das Crackenweſen, die Forderung einwandfreier 
moraliſcher Eignung, um den deutſchen Sport 
vertreten zu können. Folgerichtig reiht ſich ein 
Gedanke und ein Schritt an den anderen, geleitet 
bon dem Endziel, der deutſchen Jugend, 
dem deutſchen Volke und dem deutſchen 
Staate zudienen Und wie über allen Hand- 
lungen der neue Geiſt ehrlicher Kameradſchaft 
liegt, ſo ſteht die Perſon des Reichsſportkom⸗ 
miſſars über der Sache. „Ich kenne keine Vor⸗ 
liebe für dieſen oder jenen Verband. Der eine iſt 
mir ſo lieb, wie der andere.“ Dieſe Worte des 
Reichsſportkommiſſars kennzeichnen die Auf⸗ 

faſſung, mit der Hans von Tſchammer und Oſten 
om feine Aufgabe herangeht. Er hat dem jungen 


Verein 06 am Sonntag in den Straßen von 
Breslau wieder zum Austrag bringen wird, 
dürfte fih wieder zu einem beſonderen Ereignis 
geſtalten. Neben dem traditionellen 25-Rilometer- 
Laufen „Rund um Breslau“ wird auch ber erft- 
malig auszutragende 25-Kilometer-Gepäckmarſch 
das ſtärkſte Intereſſe finden. 

Aeußerſt harte und ſpannende Kämpfe ſind 
beim 25⸗Kilometer⸗Laufen „Rund um Breslau“ 
zu erwarten, für das über 60 Meldungen vor- 
liegen. Die ſchleſiſche Läufexelite mit dem auf 
dieſer Strecke bewährten Schneider, Hirſch⸗ 
berg, an der Spitze wird ſich kaum gegen die 
große Klaſſe der Berliner Langſtreckenläufer be- 
haupten können. Mit dem „Quer⸗durch⸗ Berlin“ 
Sieger Brauch [SV. Osram! dürfte hier der 
Sieger gegeben fein. Seine ſchärfſten Konkurren⸗ 
ten find Geisler (SE. Charlottenburg) und 
ein Elubkamerad Boß. Sehr zu beachten fein 
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volles Abſchneiden 
warten. > 
Gegen 100 Teilnehmer werden zum 25-Rilo- 
meter-Gepäckmarſch antreten. Neben den befann- 
ten Mitgliedern der Turn- und Sportvereine, die 
bei den letzten Gepäckmärſchen ihre gute Form 
unter Beweis geſtellt haben, werden auch die For- 
mationen der Sa., SS. und des Stahlhelms 
vertreten ſein. Paw lack (BB) und Scholz 
(Polizeiverein) find wieder Favoriten. 


in dieſem Klaſſefelde zu er- 


Auſtria Wien gegen Juventus Turin 
Eine große internationale Kraftprobe 


Im Rahmen der Mitropa- Cupſpiele 
kommt am Sonntag in Wien die Begegnung der 
Wiener Sindelar⸗Mannſchaft Auſtria mit dem 
vielfachen Italieniſchen Landesmeiſter, Juven⸗ 
tus Turin, zur Durchführung. Beide Mann⸗ 
ſchaften zählen zu den ſtärkſten des Kontinentes, 
ſo daß man dieſer gewaltigen Kraftprobe überall 
das größte Intereſſe entgegenbringt. 


Stein⸗ 


die fih febr gut vorbereitet haben, iſt- ein ehren |; 


Radrennen in Gleiwitz 


Buchwald gegen Oberſchleſiens Spitzenfahrer 


Am Sonntag, 16 Uhr, werden im Jahn⸗ 
Stadion Gleiwitz Aſchenbahnrennen ausge 
tragen. Ein Verfolgungsrennen für die 
13 beiten gemeldeten A Klaſſen⸗Fahrer geht über 
10 bis 15 Runden. Unter dieſen Fahrern befin⸗ 
den ſich Walter Leppich, Buchwald, Breslau, 
Weide, Brieg, Borzigurſki, Ratibor, Wilcezok, 
Wollit, Cieſelſti, Oppeln, u. a. Dieſes Verfol⸗ 
gungsrennen wird eines der intereſſanteſten Ren⸗ 
nen ſein, die jemals in Gleiwitz ausgetragen wur⸗ 
den. Jeder aufgeholter Fahrer ſcheidet bei die- 
ſem Rennen aus. Es fällt ſchwer, für dieſes ‚Ren- 
nen eine Vorausſage zu treffen, da alle Teilneh⸗ 
mer ſchon gute Plätze bei verſchiedenen Rennen 
belegt haben, doch werden Cieſelſki, Oppeln, 
Walter Leppich, Buchwald, Breslau, um 
die erſten Plätzen kämpfen. Bei dem Flieger- 
rennen der B-Klaſſe dürfte es zwiſchen dem 
jugendlichen Tietze, Bujara, Sladek, Wilſch u. a. 
zu ſpannenden Kämpfen kommen. Tietze, Bujara 
ſowie Wilſch werden wohl um den Sieg ſtreiten, 


wenn nicht ein Außenſeiter ihnen einen Stri 
durch die Rechnung macht. 3 
In dem 150-Runden⸗Mannſchaftsfah⸗ 
ren nach Sechstageart, an dem 14 Mannſchaften 
teilnehmen, wie Buchwald Lwowſki, Gebr. Leppich, 
BorzigurſkiWilczok, Wollik / Kruppa, Stahr / Tietze 
wird es beſonders heiß hergehen. Walter Lep⸗ 
pich, der vergangenen Sonntag in Ratibor ſeine 
ausgezeichnete Spurtſchnelligkeit zeigte, wird dem 
Breslauer Buchwald, der letzthin den 3. Platz 
in der deutſchen Nationalmannſchaft belegte, ein 
ſcharfes Rennen liefern. Auch das Paar Wilczot / 
Borzigurſki verdient Beachtung. oman Leſch⸗ 
nik, Gleiwitz, hat es ſich nicht nehmen laſſen, 
Buchwald, Breslau, zu einem Fliegerkampf 
herauszufordern. Das 150.Runden⸗Mannſchafts⸗ 
fahren iſt gleichzeitig ein Verloſungsrennen, bei 
dem ein Fahrrad zu gewinnen iſt. Außerdem wer⸗ 
den noch 9 Troſtpreiſe zur Verteilung gelangen. 
Alles in allem wird ein ſehenswertes Programm 
geboten. Die Preiſe ſind volkstümlich gehalten. 
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Subiläums-Ruder-Regatta 
in Breslau 


Als große Generalprobe für das im Auguſt in 
Breslau ſtattfindende deutſche Meiſterſchafts⸗ 
rudern findet auf dem Breslauer Flutkanal am 
Stadion als Anlaß des 50 jährigen Beſtehens des 
Schleſiſchen Regatta Vereins eine 
Jubiläums-Regatta ſtatt, die ein ausgezeichnetes 

ſeldeergebnis aufzuweiſen hat. hon die Be- 
fetzung dieſer Jubiläums⸗Regatta ift die ſtärkſte 
und befte nach dem Kriege und dürfte daher ftar- 
kes Intereſſe auslöſen. Im Mittelpunkt der Ver⸗ 
anſtaltung ſteht die Austragung des Oſt mar ⸗ 
kenachters. Neben den Breslauer Vereinen, 
die natürlich mit ihrem Material vollzählig ver⸗ 
treten fein werden, haben Triton Stettin, Ger- 
mania Königsberg, Frankfurter RC. von 1882. 
Der Spindlersfelder RV. Sturmvogel, der TV. 
Wicking Berlin, der Dresdner Ruderverein, der 
Pirnaer Ruderverein, wie Oppeln und Ra- 
tibor Nennungen abgegeben, ſo daß faſt alle 
Rennen ſehr gut beſetzt ſein werden. Insgeſamt 
find. für die Bewältigung des reichhaltigen Pro- 
gramms 24 Vorrennen, 3 Zwiſchenläufe und 21 
Hauptrennen notwendig. a { 


AIUS-Sagund-Rachtfahrt durch 
die Grafſchaft Glatz 


8. Deutſcher Oberſchleſiertag in Bad Altheide 


Aus Anlaß des 8. Deutſchen Oberſchleſiertages 
(Reihstagung) im Herzbad Altheide veran⸗ 
ſtaltet der Gau 9 [(Schleſien) des ADAC. vom 29. 
bis 30. Juli unter Beteiligung der Grafſchafter 
ADAC. ⸗Ortsgruppen eine Tag- und Nachtfahrt 
durch die Grafſchaft Glatz für Kraftwagen und 
Motorräder. Dieſe Fahrt ſoll eine Zuver⸗ 
läſſigkeits⸗ und Leiſtungsprüfung 
für Fahrer und Maſchine darſtellen und dürfte 
als größte ADAC. ⸗Veranſtaltung dieſer Art in 
Mittelſchleſien zweifellos auch ſtärkſten Anklang 
finden, zumal ſie in die ſchönſten Teile des Glatzer 
Gebirges führt. Der Start erfolgt am Sonn⸗ 
abend, dem 29. Juli, 19.30 Uhr, auf dem Schloß. 
platz in Breslau und die erſte Etappe über 90 
Kilometer führt über Strehlen, Grottkau nach 
Neiße, wo eine Zeitkontrolle ſtattfindet und 
eine halbſtündige Zwangspauſe vorgeſehen iſt. Die 
zweite Etappe über etwa 90 Kilometer geht dann 
bon Neiße über Dean Patſchkau nach Rei- 
chenſtein und dann in Nachtfahrt über den Rei- 
chenſteiner Paß nach Bad Landeck. Weiter geht 
es dann nach Seitenberg und durch den Kleſfen⸗ 
grund über den Glatzer Schneeberg und die 
Schneebergſtraße hinunter nach Wölfelsgrund bis 
zur Zeitkontrolle in Habelſchwerdt. Hier 
wird es beſonders ſchwer ſein, den verlangten 
Durchſchnitt zu halten. In Habelſchwerdt haben 
die Teilnehmer eine vierſtündige Zwangspauſe 
einzuhalten. In den frühen Morgenſtunden wird 
dann zur letzten Etappe über zirka 120 Kilometer 
geſtartet werden. Die folgende Fahrt über das 
Habelſchwerdter Gebirge wird den meiſten Teil- 
nehmern völlig neue Fahrteindrücke vermitteln 
und dürfte ſich beſonders reizvoll geſtalten. 


Die Strecke von Glatz nach Altheide ift neit- 
traliſiert, fo daß in Glatz die Wertung endet. 


Bayerns neue Spitzenklaſſe 
München⸗Nürnberg⸗Fürth in einer Gruppe 


Wenn auch die letzte offizielle Entſcheidung von 
Linnemann, Berlin, als Führer des deutſchen 
Fußballſports noch ausſteht, ſo ſieht man doch in 
unterrichteten Kreiſen die Schaffung von 
Spitzenklaſſen in den neuen 16 Gauen als 
nunmehr ſicher feſtſtehende Tatſache an. Eine ſehr 
ſpielſtarke Spitzenklaſſe wird der neue Gau 
Bayern erhalten, da hier die führenden Mün⸗ 
chener und Nürnberg⸗Fürther Mannſchaft in 
einer Spielklaſſe vereint werden. Unter Berück- 
ſichtigung des Tabellenſtandes in Nordbayern und 
Südbayern wird die Zuſammenſtellung der neuen 
Spitzengruppe wahrſcheinlich folgende Vereine um⸗ 
faſſen: München 1860 und Bayern München, 
J. 36. Nürnberg und Spielvg. Fürth, Schwein⸗ 
furt 05, 1. FC. Bayreuth, ASN. Nürnberg oder 
BfR. Fürth, und zwei Vereine von Südbayern, 
die durch Qualifikatilonsſpiele von 
Wacker München, Teutonia München und Schwa⸗ 
ben Augsburg zu ermitteln ſind. 


Oberſchleſiſcher 
Spiel- und Eislaufverband 


Schlagball⸗Ligaklaſſe 


Die ſtärkſten Mannſchaften der Induſtrie⸗ 
gruppe treten um 15 Uhr auf dem Krakauer Platz 
in Gleiwitz zu den letzten Spielen um den 
Gruppenmeiſter an. Es ſtehen ſich gegenüber 
SED. Dt. Zernitz Sp. Wieſchowa, SV. 
„Sileſia“ Oſtroppa SEN. Bobrek. Das 
Schiedsrichteramt hat für beide Spiele der Ver⸗ 
bandsſportwart, Lehrer Matheja, Beuthen, 
inne. | 


Ligaſpiele in Gruppe 4. 


: Während in den Gruppen 1—3, 5 und 6 die 
Gruppenſpiele beendet ſind, werden am Sonntag 
in Gruppe 4 [Coſel — Neuſtadt) die letzten Liga⸗ 
ſpiele ausgetragen. In Dobersdorf treffen 
iih Spy. Alt⸗Coſel und SEN. Dobersdorf, in Gr. 
Neukirch SED. Friedersdorf und Sp. Gr. 
Neukirch. 
Fauſtball⸗Verbandsſpiele. 

Am Sonntag beginnen die Verbandsſpiele der 
A-Rlaffe im Fauſtball im Gau Gleiwitz. Die 
Spiele dieſer Klaſſe ſteigen auf dem Platz des 
Spiel- und Eislaufvereins To ſt um 14 Uhr. Es 


nehmen daran teil: SEV. Toſt J. und II. Mann» 


ſchaft, SEV. Langendorf, SEV. Gr. Schirakowitz 
I. Mannſchaft, portabteilung Wartburg Gleis 
witz. Außerdem trägt der Gau Gleiwitz die Fauſt⸗ 
ballſpiele der B⸗Klaſſe aus, die in Rachowitz 
durchgeführt werden. Spielbeginn 14 Uhr. Es 
nehmen in dieſer Klaſſe teil: SEV. Rachowitz, 
Rudzinitz, Schiergkowitz II. Mannſchaft, Grenz- 
landjugend Gleiwitz I. und II. Mannſchaft, SER, 
Toſt B. Die Leitung hat hier der Gauobmann 
für Fauſtball, Lehrer Richter, Gleiwitz. 


FJubiläumsſportfeſte. 


Im Oberſchleſiſchen Spiel- und Eislaufver⸗ 
band begehen am Sonntag die Spielvereinigung 
„Frohfinn“ Kandrzin und der Spielv. 08 
Malapane aus Anlaß des 25jährigen Wirkens 
größere Jubiläumsſportfeſte. Das Stiftungsfeſt 
in Kandrzin ſieht folgendes Programm vor: 10 
bis 12 Uhr Dreikämpfe für alle Klaſſen, 13 Uhr 
FJeſtumzug nach dem Sportplatz, 14.30 Uhr Feſtakt 
auf dem Verbandsſportplatz, anſchließend Spiele 
im Schlag-, Fauſt⸗, Trommel- und Handball. In 
Malapane zeigt das Programm folgenden Feſt⸗ 
verlauf: Vormittags Kirchgang und leichtathleti⸗ 
Ihe Wettkämpfe, nachmittags Ehrung am Gefale 
lenen⸗Denkmal, Konzert der Sturmbannkapelle, 
Feſtakt auf dem Sportplatz, anſchließend Fuß-, 
Fauſt⸗ und Trommelballſpiele. 


Fugendwandertag des Gaues Neiße 


Der Gau Neiße veranſtaltet eine Sternwan⸗ 
derung nach Ottmachau. Beteiligt ſind alle Ver⸗ 
eine des Gaues, die Jugendabteilungen unterhal⸗ 
ten. Die Abmarſchzeiten ſind ſo feſtgelegt, daß 
die einzelnen Abteilungen aus Neiße (Sport⸗ 
freunde, Schleſien und SSC), Grottkau (SSV. 
Grottkau) und Patſchkau (Sportfreunde Patſch⸗ 
kau) zu gleicher fen in Ottmachgu am 
Schützenhaus eintreffen, wo das Mittageſſen eitt- 
genommen wird. Der Hinmarſch wird durch Ge- 
kändeſportübungen abwechſlungsreich ge- 
ſtaltet. Am Nachmittag finden neben der Beſichti⸗ 
gung des Staubeckens unterhaltende Spiele ſtatt. 


Meiſterſchaft der Höheren Schulen in Gleiwitz 

Am dritten Spieltag wurden in Gleiwitz 
die reſtlichen Spiele der höheren Schulen in bei⸗ 
den Gruppen abgewickelt. Es gab meiſt knappe 
Ergebniſſe und harte und ſpannende Kämpfe. In 
der Gruppe I konnte die Mannſchaft der Ober ⸗ 
realſchule die Halbſerienmeiſterſchaft errin- 
gen, während in der Gruppe I bis jetzt die Wit- 
telſchule in Führung liegt. Die Spiele mer- 
den nach den Ferien fortgeſetzt. Die letzten Er⸗ 
gebniſſe waren: 


Oberrealſchule 1 — Gymnaſium I 21. 
Realgymnasium I — Kaufm. Bildungsanſtalten I 
6 23 


Oberrealſchule 1 — Mittelichule I 1:0 
Realgymnaſium II — Kaufm. Bildungsanſtalten II 
f 1:1 


Frauenhandball⸗Turnier 


in Hindenburg 
Werbeſpiel der Männer 


Die Frauen⸗Handballabteilung der Sport ⸗ 
vereinigung Hindenburger Flei⸗ 
ſcher veranſtaltet heute um 14 Uhr auf den 
Plätzen in der Pfarrſtraße in Hindenburg ein 
großes Handballturnier, an dem ſich neben der 
Mannſchaft der veranſtaltenden Vereinigungen 

noch weitere fünf bekannte oberſchleſiſche Frauen⸗ 
handballmannſchaften beteiligen. Auch der mehr⸗ 
malige Oberſchleſiſche Frauenhandballmeiſter, 
Reichsbahn Oppeln, wird zu dieſen Spie⸗ 
len erſtmalig nach Hindenburg kommen. Daneben 
jind noch die Frauenmannſchaften des Reichs ⸗ 
bahnſportvereins Beuthen, des Turn⸗ 
vereins Schömberg, der Sportvereinigung 
Wartburg Gleiwitz und die des Spiel⸗ un 
Eislaufvereins Hindenburg Süd verpflich⸗ 
tet worden. Als Favorit geht ſelbſtverſtändlich 
die Meiſterelf des Reichsbahnſportvereins Oppeln 
in das Turnier. Aber auch die Beuthener Reichs⸗ 
bahnſportlerinnen ſind nicht zu unterſchätzen und 
werden vorausſichtlich mit 
Endſpiel beſtreiten. Für den Sieger ſteht ein 
wertpoller Kranz zur Verfügung. 

Dieſes Frauenhandballturnier, das erſte ſeiner 
Art in Oberſchleſien, wird um 13 Uhr mit einem 
Werbeum zug ſämtlicher beteligter Mann- 
ſchaften durch die Stadt nach den Spielplätzen ein⸗ 
geleitet. Nach Beendigung der Frauenſpiele ſtehen 
ſich anſchließend etwa um 18 Uhr ebenfalls in 
einem Werbeſpiel der Männer, der Indu- 
ſtriegaumeiſter der Sportler, die Polizei Hin⸗ 
denburg und der Handballmeiſter des Ober⸗ 
ſchleſiſchen Spiel- und Eislaufverbandes, W ar t- 
burg Gleiwitz, gegenüber. Auch hier ift bei 
der bekannten Spielſtärke beider Vereine mit 
einem ſpannenden Kampfverlauf zu rechnen. Den 
Abſchluß des Handballwerbetages bildet um 20 
Uhr die im Hindenburger Konzerthaus ſtattfin⸗ 
dende Siegerverkündung. 


Pokalſpiele in Neiße 


Der SE. Hertha Neuland tritt im Juli mit 
einer Großveranſtaltung 
Geſtiftet wurde ein wertvoller Wanderpokal, der 
von dem jeweiligen Beſitzer in jedem Jahre neu 
ausgeſpielt werden muß. Am Sonntag ſteigen 
die erſten vier Vorrundenſpiele, die ſämtliche Teil⸗ 
nehmer des Wettbewerbs am Start ſehen. Ab 
13.30 Uhr ſpielen im Stadion: 

Hennersdorf I — Gr. Kunzendorf J. 

Hertha I — Reinſchdorf J. 

Waltdorf I — Hertha I: 

Bösdorf I — Gr. Neudorf L 


Zuſammenturnen der Stuttgartfahrer 


In der Borſigwerker Turnhalle treffen 
ſich am Sonntag die Barrenturner dex oberſchle⸗ 
ſiſchen Bezirksriege für das Deutſche Turnfeſt in 
Stuttgart. Es werden nochmals als General- 
probe alle Uebungen durchgenommen. Die 
Uebungsſtunde beginnt um 9 Uhr. 


Silden beſiegt Najuch 


Dem Tildengaſtſpiel auf den Berliner Plau- 
weiß⸗Plätzen wohnten am Freitag etwa 2000 Zu- 
ſchauer bei. Der lange Amerikaner zeigte im 
Spiel gegen Najuch viele Feinheiten ſeines ein- 
ſtigen großen Könnens. Nachdem der erſte Satz 
8:6 an den Deutſchen gegangen war, beherrſchte 
Tilden die Lage und gewann ſchließlich 6:8, 6:1, 
6:2, 6:2. Vorher hatte Nüßlein wenig Mühe, 
um den Amerikaner Barnes mit 4:6, 6:4, 6:0, 6:1 
das Nachſehen zu geben. Barnes vermochte 
lediglich im erſten Satz dem Tempo des Deutſchen 
zu folgen. 


| 


dj mer an der Tour de F 
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15 Tilden und Nüßlein mitwirken, 
ſchluß. 


Im Reiche 


Rennſport: Mit einem intereſſanten Sport 
in Ausſicht ſtellenden Programm wartet die 
Grunewaldbahn auf. Im Mittelpunkt des 
Intereſſes ſtehen das Podbielſki-⸗Rennen, in dem 
einige Derbypferde mit der erſten Garnitur der 
Vierjährigen zuſammentreffen, ſowie das Grune⸗ 
wald⸗Hürden⸗Rennen. 


Radſport: Die Bahn in Leipzig⸗Lindenau iſt 
Schauplatz des Länderkampfes Deutſchland 
Dänemark der Amateure ſowie gut beſetzter 
Dauerrennen. Der Kölner Paul Krewer ſtar⸗ 
tet im Goldenen Rad von Paris auf der Buffalo- 
bahn, In Frankfurt a. M. werden unter ſtarker 
Beteiligung aus den verſchiedenſten Teilen des 
Reiches die Deutſchen Saalſport⸗ 
meiſterſchaften entſchieden. Die Teilneh- 
i rance abſolvieren nach 
einem Ruhetag am Sonntag die 11. Etappe von 
Nizza nach Cannes. 


Motorradſport: 


Die Elite der deutſchen Mo⸗ 


torradfahrer ſowie eine ganze Reihe namhafter 


Ausländer gibt ſich auf der Avus in Berlin ein 
telldichein, auf der der Große Preis von 
Deutſchland zur Entſcheidung gelangt. Die 
beſten deutſchen Automobilrennfahrer und gute 
Motorradfahrer beſtreiten das XI. Gabelbach⸗Ren⸗ 
nen bei Ilmenau. 


Fußball: Der zweite Spieltag der Kämpfe 
um den Hitler⸗Pokal für die Spende für 
die Opfer der Arbeit bringt die vier Zwiſchen⸗ 
runden⸗Treffen. Die Begegnung Berlin/ Bran- 
denburg gegen Pommern / Grenzmark ſteigt bereits 
am Sonnabend auf dem Herthaplatz in Berlin, am 
Sonntag treten dann noch an: Sachſen / Thürin⸗ 
gen gegen Mittelrhein in Halle, Freiſtaat Sachſen 
gegen Bayern in Chemnitz und Niederrhein gegen 
Nordheſſen in Eſſen. Die 2. Runde um den 
Mitropa⸗Pokal der Vereinsmannſchaften bringt 
die Begegnungen Auſtria Wien gegen Juventus 
18 und Ambroſiana Mailand gegen Sparta 

rag. 


Handball: Dem gleichen wohltätigen Zwecke 
wie die Fußballſpiele dienen auch die Handball- 
ſpiele der Städtemannſchaften um den Adolf ⸗ 


itler⸗Pokal, die am Sonntag mit der 
Vorrunde beginnen. Es jpielen in den erſtge⸗ 
nannten Städten: Mannheim — Stuttgart, 


Darmſtadt — Kaſſel, Leipzig — Nürnberg⸗Fürth, 
Magdeburg — Hannover, Breslau — Berlin, 
Wuppertal — Hamburg und Königsberg — Danzig. 


Leichtathletik: Zwei Landesverbände der DSB. 
halten am Wochenende ihre ou utg ſtark beſetz⸗ 
ten Meiſterſchaften ab. ie befte Berli- 
ner Klaſſe ſtartet beim „Nationalen“ des VfB. 
Luckenwalde, weiterhin finden in der Reichshaupt⸗ 
ſtadt ein Sportfeſt der SA. im Poſtſtadion [oiie 
die Brandenburgiſche 25⸗Kilometer⸗Meiſterſchaft 
der Turner ſtatt. Gut beſetzt ift auch das 25- 
Kilometer⸗Laufen Quer durch Breslau. Die 
Engliſchen Meiſterſchaften in London 
werden bereits am Sonnabend beendet. 


Rudern: Im Vordergrund des Intereſſes 
Bert die Große Hamburger Ruderregatta auf 
er Alſter ſowie die Regatta in Breslau, in deren 
Rahmen der Oſtmarken⸗Achter entſchieden wird. 


Schwimmen: Vor einer ſchweren, aber keines ⸗ 
wegs unlösbaren Aufgabe ſteht die deutſche Mann- 
ſchaft, die im Pariſer Tourelles⸗Stadion den 
Länderkampf Deutſchland — Frant- 
reich beſtreitet, der fih aus einer 4mal-200- 
Meter⸗Kraulſtaffel und einem Waſſerballſpiel zu⸗ 
ſammenſetzt. 

Tennis: Auf den Berliner Blau⸗Weiß⸗ 
Plätzen findet der dreitägige Länderkampf Deutſch⸗ 
land — Amerika der Berufsſpieler, bei dem u. a. 
ihren Wb- 


Berliner Tagebuch 


Ein Tunnel durch Berlin — Der Weg zur Ostsee — Segelflieger über der 
Reichshauptstadt — Ein Hochzeitspaar fährt zum Standesamt 
Karlsbad ohne deutsche Zeitungen 


Berlin, im Juli. 


Reiſezeit: Berlin hat wieder etwas Fremden⸗ 
verkehr. Auf dem Anhalter Bahnhof kommen die 
Sachſen an, die Berlin durchqueren müſſen, wenn 
ſie nach der Oſtſee wollen. Die Züge nach 
Heringsdorf gehen alle vom Stettiner Bahn⸗ 
hof ab. Zwiſchen Anhalter Bahnhof und Stet- 
tiner Bahnhof liegt die ganze Friedrichſtadt, das 
Regierungsviertel, die Spree. Schwitzend und 
keuchend durchmeſſen die Urlaubshungrigen die 
Strecke zwiſchen den Bahnhöfen, um den Anſchluß 
nicht zu verpaſſen. Unſer Traum wäre ein Ber⸗ 
liner Zentralbahnhof nach dem Muſter 
des Leipzigers, wo die Bahnſteige aller Richtun⸗ 
gen bequem nebeneinander liegen. Der umſtei⸗ 
gende Reiſende braucht nicht zu haſten, ſondern 
kann bequem im Bahnhofsxreſtauxant vogtländiſche 
Klöße mit Sauerbraten eſſen. In Berlin würde 
aber die Zuſammenlegung des Bahnverkehrs auf 
einen Punkt die umliegenden Zufahrtsstraßen fo 
beritopfen, daß man den Gedanken wieder fallen 
ließ. Außerdem würde ſeine Ausführung eine 
Milliarde koſten — wer hat ſie? Aber nun will 
die Reichsbahn unſern Freunden 
Sachſenlande den Uebergang vom Anhalter zum 
Stettiner Bahnhof doch erleichtern: es ſoll eine 
Tunnelbahn gebaut werden, die beide 
Bahnhöfe unterirdiſch verbindet. Sie wird unter- 
halb der Streſemannſtraße führen, unter dem 
Potsdamer Platz hinweggehen und ſich dann nach 
der Wilhelmſtraße hin wenden, wo man beim 
Umbau des Reichspräſidentenpalais ſchon auf dieſe 
Pläne Rückſicht genommen hat. Dann muß die 
Tunnelbahn unter der Spree weg ins „Carbol⸗ 
viertel“, wie die Kinder die Landſchaft um die 
Charite herum nennen. Wenn ſie weiterhin 
unter den alten Häuſern des Chanſonettenviertels 
dahin brauſt, werden piele Hypotheken vom Dach 
ſtürzen. Die Tunnelbahn wird den Straßen⸗ 
verkehr im Zentrum der Eity weſentlich entlaſten, 
aber wir Berliner werden auch um den Genuß 
der braungebrannten Geſichter kommen, die von 
der Oſtſee heimwärts reiſen. Sie brachten einen 
Hauch Seeluft in die Mpphaltwüſte mit. Die 


aus dem] d 


Arbeiten für den Tunnelbau ſollen bald beginnen. 
Früher verabſcheuten wir das „Buddeln“, heute 
freuen wir uns über jeden Mann, der mit der 
Hacke auf der Straße arbeitet. Aus ſeinem 
Schweiß wird Geld, das durch die Wirtſchaft rollt. 
Es iſt uns jetzt recht, wenn ſie den Potsdamer 
Platz um und um wühlen, hinter den Sand- 
bergen ſehen wir zufriedene Arbeiterfamilien am 
Feierabendtiſch. 


Andererſeits wird es uns leid tun, wenn nun 
die Oſtſeereiſenden Berlin ſchneller durchqueren 
können als bisher. Dann „laſſen fie ja gar kein 
Geld mehr in Berlin“. Die Berliner Wirtſchaft 
hat immer weniger vom Fremdenverkehr. Wo 
19 5 die Zeiten, da vor dem Kriege die reichen 

uſſen auf ihrer Fahrt von und nach Karls⸗ 
bad jeweils acht Tage in Berlin Station machten 
und die Hotels und Läden am Bahnhof Friedrich⸗ 
ſtraße in Brot ſetzten? Wer heute in Berlin zu 
einer Sitzung oder anläßlich einer geſchäftlichen 
Transaktion weilt, iſt früh mit dem Schlafwagen 
angekommen und fährt ſchon am Abend wieder 
weg, ſo ſparen die Reiſenden. Die „Beſetzung“ 
er Hotels war bis vor kurzem auf 25 Pro- 
zent geſunken, jetzt hat ſie ſich wieder gehoben. 

* i 


Als der Reichskanzler in der vorigen 
Woche zum Beſuche des Reichspräſidenten in 
Neudeck vom Tempelhofer Felde abflog, mußte 
ſein Flugzeug über den Dächern von Berlin 
zwei ſeltſamen Vögeln ausweichen, dergleichen 
noch nie unter dem märkiſchen Himmel über der 
Siegesallee kreuzten. Es waren Segelflie⸗ 
ger. Der deutſche Luftſportverband wollte ein⸗ 
mal die Mölichkeit des Segelfliegens im Ber⸗ 
liner Raum erproben und hatte zwanzig Segel⸗ 
flieger nach der Reichshauptſtadt zu einer „Klei⸗ 
nen Segelflugwoche“ geladen. Man hatte in 
der Preſſe kein Weſen davon gemacht, und ſo fiel 
es nur ein paar Berlinern auf, daß da Flugzeuge 
über ihren Köpfen ihre Bahn zogen, ohne mit 
den Motoren zu ſchnattern. Sie mußten natür⸗ 


lich ert nach oben „geſchleppt! werden, ehe fie 
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Boxen: Im Oſtſeebad Swinemünde veranſtal⸗ 
tet die Nationale Notgemeinſchaft im Rahmen der 


Oſtſee⸗Sportwoche einen nationalen Kampftag. 

Tagungen: Von weittragender Bedeutung iſt 
der nach Berlin einberufene Bundestag des 
Deutſchen Fußball⸗ Bundes, auf dem 
Kriminalrat Linnemann die Neueinſtellung 
der deutſchen Fußballbewegung bekannt geben und 
ſeine Mitarbeiter ernennen wird. 


Deutſche Athletilſiege 
in London 


Im White Cityſtadion zu London begannen 
die Wettbewerbe um die Engliſchen Leichtathletik⸗ 
er mit einem Programm, das fi 
größtenteils aus Vorprüfungen zuſammenſetzte. 
Die deutſche Beteiligung in dem umfangreichen 
Ausländer⸗Aufgebot beſchränkte fih auf die Starts 
von Sprintermeiſter Jonath, Bochum, und den 
Kurzſtreckenläufern von Preußen⸗Krefeld, die am 
erſten Tage die Vorläufe über 220 Yards zu 
erledigen hatten. Jonath gewann den dritten 
Vorlauf überlegen in 2,4, Küſters, Krefeld, 
legte auf den nächſten Lauf in 2,9 Sek. Beſchlag, 
in dem ſein Klubkamerad Haffmanns nur den 
vierten Platz beſetzen konnte. In den übrigen 
Vorläufen ſiegten der Titelverteidiger Reid, 
England, in 22,5 Sek.,, Berger, Holland, in 
2,5 Sek. und Bowen, England, in 23 Sek. Die 
Vorläufe zur 440⸗Yards⸗Hürdenmeiſterſchaft wur- 
den von Lord Burghley, England, in 57 Sek., 
e Italien, in 56,6 Sek. und Brown, 

ngland in 58,2 Sek. gewonnen. i 
„Im weiteren Verlauf der Kämpfe um die eng- 
liſchen Leichtathletik⸗Meiſterſchaften ſiegte der 
Engländer Cooper wiederum in der Meiſter⸗ 
ſchaft im Zweimeilengehen, und zwar in 13:39,8 
überlegen vor Dahlin, Lettland, und ſeinem 
Landsmann Dickinſon. Auch im 6⸗Meilen⸗Laufen 
ſetzte ſich in Wood der Titelverteidiger durch, 
der eine Zeit von 30:32 gebrauchte. In den 
Zwiſchenläufen Eur 220-Dards⸗Meiſterſchaft ſieg⸗ 
ten: Murdoch (England) vor Jonath und Berger 
(Holland) vor dem Engliſchen Meiſter Reid. 


G. v. Cramm / Nourney geſchlagen 

Dadurch, daß bein Wimbledon⸗Tennis⸗ 
turnier nur auf dem Centre Court und auf 
dem benachbarten Platz Nr. 1 geſpielt wurde, 
zog ſich die Abwicklung der Spiele am Freitag 
fait bis zum Einbruch der Dunkelheit hin. Als 
drittes Treffen auf dem Centre Court nach den 
Begegnungen Krahwinkel / ov. Cramm gegen God- 
free / Kingsley und Crawford gegen Vines gab es 
zunächſt ein Vorſchlußrundenſpiel zum Damen- 
doppel, das die franzöſiſch⸗amerikaniſche Kom⸗ 
bination Mathien / Ryan gegen die Englän⸗ 
derinnen Pittmann / Ridley mit 6:1, 4:6, 6:4 ge- 
wannen. Dann folgte der mit großer Spannung 
erwartete Vorſchlußrundenkampf zum Gerren- 
doppel zwiſchen G. v. Cramm / Nourney und 
Nunoi / J. Satoh, den die Japaner mit 7:5, 
3:6, 6:4, 6:1 verhältnismäßig leicht gewannen. 
Die Japaner zeigten alle Feinheiten des modernen 
Doppels, ihrem Kreuzfeuer waren die Deutſchen 
auf die Dauer nicht gewachſen, obwohl auch ſie ein 
gutes Zuſammenſpiel vorführten. Eine Ueber⸗ 
raſchung war die Niederlage von Betty Nuthall / 
Borotra im Gemiſchten Doppelſpiel gegen das 
Paar Heeley / Farquharſon mit 6:9, 9:11. 


ch] klagen, nämlich Hermann Buſe. 


Buſe ausgeſchieden 
Die Tour⸗de⸗France⸗Fahrer in Nigga 

Zahlreiche Schwierigkeiten bot auch die 
10. Etappe der Tour de France, die am Freitag 
von 49 Fahrern in Angriff genommen wurde. Die 
Entfernung von Digne nach Nizza betrug 
zwar nur 156 Kilometer, aber die einzelnen Stei⸗ 
gungen waren ſehr beſchwerlich. Etappenſieger 
wurde Cornez vor Faholle, dann folgte eine 
Vierergruppe, die auf dem 900 Meter abfallenden 
letzten Teil des Weges verſucht hatten, an die 
beiden Ausreißer heranzukommen. Erſt 22% Mi- 
nuten nach dem Sieger traf unter Führung von 
Lapebie das geſchloſſene Gros des Feldes in Nizza 
ein. Die deutſche Mannſchaft hatte auf 
dieſer Etappe leider einen neuen Verluſt zu be- 
Der Berliner, 
der bis dahin ſehr gut an 11. Stelle des Geſamt⸗ 
klaſſements lag, beſchädigte bei einem Sturz ſeine 
Maſchine ſchwer; Kutſchbach leiſtete ihm längere 
Zeit Hilfe, aber der Schaden war ſo ſchnell nicht 
u beheben. Buſe mußte ſchweren Herzens die 
Waffen treten, während Kutſchbach mit 
knapper Not innerhalb der vorgeſchriebenen 
Höchſtzeit ans Ziel kam. 


Klub⸗Achter geſchlagen 
Abſchluß der Henley⸗Regatta 

Bereits am Sonnabend vormittag fiel die 
Entſcheidung im großen Herausforderungs⸗ 
achter, für den ſich der Berliner Ruderklub und 
der Londoner Rowingcelub gualifiziert 
Selten wurde ein Rennen mit einer derartigen 
Erbitterung durchgeführt, wie dieſer Endlauf. Mit 
nur einer knappen Viertellänge mußte ſich der 
Berliner Ruderklub in der ausgezeichneten Zeit 
von 7:36 geſchlagen bekennen. 


Jonath nur Dritter 
Leichtathletikmeiſterſchaften in England 
Der Haupttag der Engliſchen Leichtathletik. 
meiſterſchaften brachte ausſchließlich Entſcheidun⸗ 
gen. In der kurzen Strecke über 110 Pards gab 
es eine rieſige Ueberraſchung. Der Südengliſche 
Meiſter Saunders ſchlug nach ſchärfſtem 
Kampf den Holländer Berger und Jonath, 
Bochum in der mäßigen Zeit von 99. Die 
übrigen Wettbewerbe zeigten folgende Ergebniſſe: 

Diskuswerfen Medavaſz, Ungarn, 44,18, 880 Pards 
Whitehead, England 1:54,2; Speerwerfen: Abel, 


England, 51,58; 120-Pards⸗Hürden: Finay, 
England, 15,0; 440-⸗Yards⸗Hürden: Facelli, 
Italien, 53,6; Meilenlaufen; (1609 Meter) 


Thomas England, 4:14; Dreimeilenlaufen: Leh⸗ 
tinen, Finnland, 14:09,2 [Engliſcher Rekord): Tugel- 
ſtoßen: Heljaſz, Polen, 15,75 [Engliſcher Rekord). 

Den einzigen deutſchen Sieg gab es in der amal 
100⸗Pards⸗Staffel, die Preußen⸗Krefeld in 43 Se 
kunden knapp vor dem AV. 1933 Amſterdam und 
den Black Heat Harriers gewann. 


Helen Wills / Moody wieder Meiſterin 

Der Höhepunkt des internationalen Tennis- 
turniers in Wimbledon war der Schlußtag am 
Sonnabend. Im Dameneinzel zwiſchen der Titel⸗ 
verteidigerin Helen Wills Moody und der 
Engländerin Doroth Round holte fih erwartungs⸗ 
gemäß die Amerikanerin erneut den Titel. Sie 
mußte aber ſeit langer Zeit einen Satz abgeben. 


Die Sieger treffen nun im Finale auf Hilde] Mit 6:4, 6:8, 6:3 wurde Helen Moody zum 


Krahwinkel / G. v. Cramm. 


ſechſten Male Wimbledon⸗Meiſterin. 


ich dem natürlichen Aufwind überlaſſen konnten, 
nennen. Damit kam der Segelflieger Peter 
Reidel dann zweihundert Kilometer weit bis 
zur polniſchen Grenze. Damit hat er faſt den 
Rekord wieder erreicht, den er ſchuf, als er von 
Darmſtadt 250 Kilometer bis weit nach Frank⸗ 
reich hinein flog. Der Segelflug iſt das einzige 
Gebiet der Fliegerei, auf dem Deutſchland unbe⸗ 
ſtritten führt. 

Wer irgend kann, lernt jetzt fliegen. In 
der Flugſchule auf dem Flugfeld Staaken koſtet 
der Unterricht 640 art. Dafür werden 
16 Flugſtunden geliefert — in dieſer Zeit kann 
jeder das Fliegen lernen. Wer es dann noch nicht 
begriffen hat, muß freilich pro Stunde 42 Mark 
zahlen. „Ich fliege heute zum Kaffee ein bißchen 
nach dem Rieſengebirge!“ das wird bald Mode 
werden in Berlin. ; 
* 


Im „Wintergarten“ ſteht jeden Abend 
eine ſchlanke blonde Frau auf dem Trapez um 
wagt täglich ihr Leben. Sie legt ihr Taſchentuch 
auf die Trapezſtange, löſt die Hände von den 
Säulen und beugt ſich ſo weit nieder, bis ſie das 
Taſchentuch mit dem Munde aufnehmen kann. 
Spielend leicht ſieht es aus, aber jedesmal iſt 
Todesgefahr damit verbunden. Die blonde Frau 
da oben fürchtet ſich nicht. Sie iſt eine echte 
Artiſtenfrau. Ihr Bater ift im Artiſtenberuf vers 
unglückt, ihre Mutter und vor einem Jahre auch 
ihr Gatte. Die kleine, ſchmale Frau gönnte ſich 
von jenem Tage an nichts Gutes mehr, bis ſie 
das Geld erſpart hatte für einen Grabſtein für 
den Toten, der auch ihr Lehrer war. Dann ſa 
fie jeden Tag ſelbſtvergeſſen eine Stunde an dem 
Grabe und hielt Zwieſprache mit dem Toten. Sie 
ſtrahlte, als ſie ihm eines Tages erzählen konnte, 
aß der „Wintergarten“ einen Vertrag mit ihr 
ſchloß. Der „Wintergarten“ iſt weltberühmt 
durch feine Dette, die ſich über dem Zuſchauer⸗ 
raum wölbt: ſie iſt aus lauter kleinen leuchtenden 
Sternen zuſammengeſetzt. „Wenn ich dann unter 
dem Sternenzelt des „Wintergartens“ ſtehe und 
unten klatſchen die Leute, dann werde ich hinauf 
zu den Sternen ſehen und an dich denken, mein 
lieber Mann!“ ſagte die blonde Frau Ardelty am 
Grabe zu dem toten Gatten. Und nun klatſchen 
wir ſie immer und immer wieder aus dem Vor⸗ 
hang, um zu ſehen, wie ſie das feine, ſüße Geſicht 
zu den Sternen erhebt. 

* 


Um acht Uhr ſtieg ein frohes Perſönchen aus 
dem Miüchener Schlafwagen, gefolgt von einem 


en die Segelflieger jo hübſchDeutſches Benzin“ ch 


rieſigen ſchlanken Herrn, der ihr das gelbe ie lie 
en durchs Coupefenſter geret hatte. Sie tier 
gen vor dem Bahnhof in eine Taxe, ſchauten ſich 
zärtlich an und merkten gar nicht, wie ſchnell ſie 
durch Berlin raſten. Vor dem Hauſe, an dem die 
Taxe hielt, wartete eine Menſchenmenge, Kameras 
knipſten das Paar, ein Tonfilmwagen ſurrte und 
die Herren und Damen links und rechts von der 
Haustür riefen: „Hoch Maxe! Wir gratulieren, 
Anny!“ z 

Das war das Bild des Hochzeitsmorgens von 
Max Schmeling und Anny Ondra. Sie 
hatten den Termin ſchon vor Schmelings Abreiſe 
nach Amerika feſtgeſetzt, nämlich genau 24 Stun- 
den nach Ablauf von Annys Münchner Filmkon⸗ 
trakt, wo ſie in den Ateliers von Geiſelgaſteig 
„drehte“. Anny Ondra filmt oft in München, und 
wenn er nicht gerade in Amerika war, beſuchte ſie 
Schmeling immer in den Ateliers an der Jfar. 
Oder er bummelte durch die Straßen der ſüddeut⸗ 
ſchen Hauptſtadt, die er ſeitdem noch beſſer und 
genauer kennt als Berlin. Wird er weiter boxen? 
fragen die Leute unten an der Tür des Standes- 
amtes, während Maxe oben vor dem Beamten 
ſein Jawort gibt. Ja, er wird natürlich weiter 
boxen, obwohl Anny neulich die ganze Nacht ger 
weint hat, als er den Kampf in Amerika verlor. 
„Es war zu heiß, die Hitze hat mich kaputt ge⸗ 
macht!“ ſagt Max, aber Hellmuth Krüger, der 
luſtige Conferencier des neuen Kabaretts „Alt- 
Berlin“ flüſtert: „Schmeling ift unter die Aſtro⸗ 
logen gegangen, und dabei hat er ſich verſehen, er 
hat den großen Bär für den kleinen Bär 
gehalten!“ Vorläufig fährt das junge Paar an die 
Oſtſee, in den Wochenſchauen der Kinos werden 
wir morgen ſein ſtrahlendes Lächeln ſehen. Max 
und Anny werden viele Berliner in Heringsdorf 
treffen — viele ſind aus Karlsbad zurückgekom⸗ 
men und verleben die Ferien an der Oſtſee, weil 
ſie es in Karlsbad nicht aushielten, weil man dort 
nicht eine deutſche Zeitung bekommt. Die Deut- 
ſchen kommen ſich in dieſen Wochen in den böh- 
miſchen Bädern wie von der Welt abgeſperrt vor 
infolge der Sperre, die die Tſchechen über die 
deutſchen Zeitungen verhängt haben. Das halten 
ſie nur ein paar Tage aus, dann fahren ſie in 
die Heimat zurück. Die Tſchechen haben ſich mit 
der Zeitungsſperre arg ins eigene Fleiſch ge⸗ 


ſchnitten. . : 
Der Berliner Bär, 


e mals habe ich mehr etwas von ihm gehört.“ — 

: „Vielleicht ist es eine von diesen Blumen“, 

e] CUA meinte Hans-Peter. Und die Fee sagte: „Laßt 

uns sofort zu Rotbart gehen; er muß helfen, 

das hat er versprochen. Und das wird er auch 

(Nachdruck verboten) |tun, denn Angst hat er!“ Wie gesagt, sò getan. 

„Hans-Peter rannte, auf der einen Schulter die 

Fee, auf der andern den Frosch, zum Bach. 

Rotbart stand noch immer gebunden da, und 

stöhmte furchtbar. „Oh, oh, macht mich doch 

los, meine Arme tun so weh!“ klagte der Böse- 
wicht. 


Eine Geschichte aus dem Zwergenreich / von G. Th. Rotman 


sagte Hans-Peter, „aber wenn Sie es mir damals 
gesagt hätten, dann hätte ich es schon eher tun 
können.“ — „Dummer Junge,“ rief der Elfen- 
könig aus, „wenn Du es im voraus gewußt hät- 
test, wäre es doch keine echte Aufopferung ge- 
wesen. Dann hättest Du ja im Voraus gewußt, 
daß es gut enden würde, das ist keine Kunst!“ 
Der Elfenkönig ging nun wieder weiter, und bald 
hatte Peter das Häuschen der alten Frau er- 


reicht, 


87. Wieder verneinte Hans-Peter. „Nun werde 
ich sterben müssen,“ dachte er traurig. Doch zu 
seinem größten Erstaunen fühlte er, wie er 
größer wurde... mit einem Schreckensschrei ließ 
der Dieb ihn los... und da stand Hans-Peter 
wieder, der alte Hans-Peter, so wie er ausgesehen 
hatte, bevor Rotbart ihn klein gemacht hatte. 
Der Dieb starrte ihn mit offenem Munde und 
voll Entsetzen an: „Was ist los? Bist Du ein 

Zauberer?“ fragte er. — „Jawohl,“ antwortete 
Hans-Peter, „das bin ich, und wenn Du mir die 
Börse nicht a i nicht schleunigst machst, 
daß Du weg st, so verwandele ich Dich in 
einen Ohrwurm!“ 
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88. Da konnte der Dieb aber laufen; die Börse 
warf er weg und Hans-Peter fing sie auf. „Schön 
sol Gut gemacht!“ sagte da mit einem Male ein 
silbernes Stimmchen im Gras, Hans-Peter sah zu 
Boden und entdeckte ein kleines Lichtchen. War 
das ein Glühwurm? Nein, es war die Fee, und 
sie flog auf Hans-Peters Hand, Er fand das sehr 
lustig, denn er hatte die Fee nur gesehen, als 
sie ebenso groß wie er war. Und jetzt war er 
doch so sehr viel größer, daß sie auf seiner 
Hand stehen konnte, „Endlich bist Du aus Rot- 
barts Macht befreit, und Du kannst von Glück 
sprechen, denn Rotbart ist sehr mächtig. Wer 
einmal in seiner Macht ist, kann sich selbst nur 
erlösen, indem er dreimal sich selbst vergißt.“ 
— „Habe ich das getan?“ fragte Hans-Peter, „das 
weiß ich nicht einmal.“ 


„Wer sich wirklich vergißt, der weiß es nicht. 
Das erste Mal hast Du Dich nicht darum geküm- 
mert, daß sich Deine Hände an den Dornen ver- 
wundeten, und daß es sehr gefährlich war, zu 
einer Hexe zu gehen. Du dachtest aber nur an 
Dein Schwesterchen und an Deine Eltern. Dann 


89. „Das ist es ja gerade!“ sagte die Fee. 
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90. „Aber gehe jetzt erst und bringe das 
Geld zurück,“ sprach die Fee. „Und ich darf wohl 
auf Deinen Schultern sitzen, denn ich bin müde 
vom Fliegen, und wir können dann auch beque- 
mer miteinander sprechen!“ Das geschah, und 
nachdem Hans-Peter so einen Teil des Weges zu- 
rückgelegt hatte, sah er auf einmal ein strahlen- 
des Licht vor sich, Es war der Elfenkönig auf 
seinem goldenen Pferde, „Verstehst Du nun, 
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92. „Ich habe ein Enkelkind gehabt“, er- 


warum ich Dir damals nicht sagen durfte, wie zͤhlte sie, „gerade 80 ein Kerlchen wie Du. 


Du Dich selbst befreien könntest?“ — „Nein,“ 


Die Pfingstrose 


Es war zur Pfingstzeit, Die Pfingstrosen blüh- 
ten und schauten mit ihren Köpfchen fröhlich 
in die Welt hinaus, Die Sonne lachte zur Erde 
hernieder und sandte ihre leuchtenden Strahlen 
zu den Menschen. Die Schmetterlinge und Vögel 
jagten in der wunderschönen Luft umher. Aber 
“... einer freute sich nicht: Ein alter König 
mit schneeweißem Haar, Mißmutig saß er in sei- 
nem Schlosse und dachte nach über sein Leben. 
Noch nie war er fröhlich gewesen, nicht einmal, 
als er noch jung war. Alles ärgerte ihn, Er 
lebte abgeschlossen von allen Menschen und 
wollte von ihnen nichts wissen. Aber eines wollte 
er: Geld, viel Geld, soviel, daß man es nicht 
zählen kann. Daher schickte er von Zeit zu Zeit 
seine Mannen ins Land, damit sie ihm Gut und 
Geld brachten Nur einer seiner Diener sah es 
nicht gern, wenn sein Herr das Land verwüsten 
ließ, und versuchte ihn immer davon abzuhalten. 
Auch an diesem Tage, aber umsonst. Der König 
blieb hart, ja, er verjagte den treuen Diener so- 
gar aus seinem Reich. 


Wieder saß er so eines Tages sinnend und 
murmelte vor sich hin: „leh werde nie reich 
werden. Ich möchte soviel. daß meine Keller voll 
Geld wären.“ Und wieder grübelte er, immer 
über das Geld. Es hielt ihn nichts mehr im 
Schlosse. i 


„Ich muß hinaus, in meinen Garten,“ rief 
er, „vielleicht liegt dort Geld vergraben. Viel- 
leicht finde ich soviel ich möchte.“ Er erhob sich, 
nahm Schaufel und Hacke, eilte bis zur Mitte des 
Gartens, wo sich ein großer Teich befand und 
blieb neben einem wunderschön blühenden 
Strauche stehen. Er sah nicht die herrliche 
Natur, nicht die Vögel, die Blumen, die Sonne, ja 
nicht einmal den blauen Teich mit seinen stolzen 
Schwänen, er sah nur noch im Geiste das Geld, 
das er zu finden hoffte. 

Gierig stieß er die Schaufel in die weiche 
Erde, und warf diese zur Seite, Da hielt er inne, 
Er glaubte ein Geflüster neben sich gehört zu 
haben. Horchte — doch nein, er mußte sich ge- 
täuscht haben. 

Wieder grub er weiter, Starnte auf den Boden, 
ob nicht bald das Erwünschte zum Vorschein 
komme, Doch nichts wie Erde, ja, sie schien ihm 
sogar schwärzer vorzukommen als je. 

Abermals fuhr er auf, glaubte, dasselbe Ge- 
räusch vernommen zu haben. Er lauschte. Nichts 
störte den friedlichen Pfingstmorgen, als das Ge- 
läute ferner Glocken. Nie kamen ihm ihre Klänge 
so wunderbar, so rein und klar vor, wie 
heut, Nie hatte er auf diese gehört, warum ge- 
rade jetzt? Ein Angstgefühl überkam ihn. Er 
schüttelte es ab und grub gierig weiter. Auf ein- 


Eines Tages war es verschwunden, und nie- 


98. Hans-Peter löste die Fesseln, aber hiek 


ihn fest. „Hör“ mal zu,“ rief er, indem er Rot- 
bart vor sein Gesicht hob, „ich habe keine Blu- 
men nötig; mein Schwesterchen will ich haben, 
und deshalb sorgst Du so schnell wie möglich 
dafür, daß all’ die Blumen wieder Kinder wer- 
den, bonst .. — „Das kann ich nicht!“ jam- 
merte Rotba 
stab nicht mehr!“ Jetzt waren sie ratlos. Hans- 
Peter sagte 
noch mal den Hecht kommen ließen, der hat 
das Stäbchen mitgenommen.“ 


ich habe doch meinen Zauber- 
auf einmal zur Fee: „Wenn Sie 
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94. Sofort lief die Fee ans Ufer und hielt 
das goldene Sternchen ins Wasser, Es strahlte 
nach allen Seiten sein Licht aus, und im näch- 
sten Augenblick kam der Kopf des Hechtes zum 
Vorschein. „Vielfraß, wo ist das Stäbchen?“ 
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fragte die Fee. — „Ich habe es dem Langhals 
gegeben, der wollte es in seinem Nest bewah- 
ren“, antwortete der Hecht. „Wartet, ich werde 


ihn rufen“. Er verschwand, und nach kurzer 
Zeit erschien Langhals, der Schwan, und trug 
das Zauberstöckchen im Schnabel, 


(Fortsetzung folgt.) 


mal hörte er wieder das Geflüster neben sich. 
Sinnend betrachtete er die Pfingstrose, Erst jetzt 
bemerkte er deren Pracht. Lauschend drückte 
er sein Ohr zwischen die Blüten, 


Da, — er hörte, konnte sich nicht mehr 8 


täuschen; die Töne kamen aus diesem Strauch, 

„Muß dieser Friede durch seine Habsucht ge- 
stört werden?“ 

„Hörst Du,“ flüsterte eine andere Blüte, 
„bessert er sich heut nicht, so kommt in der 
Nacht die Strafe.“ 

„Schämen müssen wir uns,“ erklärte eine 
Dritte, „im Garten eines solchen habgierigen 
Menschen blühen zu müssen.“ 


„Heute nacht,“ erzählten die anderen, „geht 
das Schloß unter, versinkt in den Boden — noch 
ist es Zeit, noch kann er es gut machen.“ 

Inzwischen flogen Vögel herbei, setzten sich 
auf den nächsten Baum und unterhielten sich: 

„Heut noch wird er es bereuen, denn über 
Nacht wird sein ganzes Hab und Gut mit ihm 
zusammen versinken.“ 


Die Schmetterlinge, die um ihn herflat- 
terten, die Schwäne, der kleinste Käfer, ja so- 
gar die Gräser redeten davon. Der Hofhund, 
der eben in den Garten gelaufen kam, hub an, 
mit lauter Stimme zu schimpfen, 

„Ich muß fort, fort von hier, Ich darf nicht 
eine Sekunde verweilen. Ich will nicht das grau- 
sige Unglück mit erleben. Fort, fort! Nur nicht 
bei diesem Ungläubigen bleiben.“ 


— — — — 
Die Pfingstrose aber wurde jetzt traurig. Sie 
ließ ihre schönen Blüten hängen. Der Strauch sah 
aus, als gehe er zugrunde. 


„Ihr alle wollt wegziehen,“ sprach sie, und ich 


erade an meinem Geburtstage, soll hier bleiben, 
alles miterleben und untergehen, wo ich unschul- 
dig bin?“ 

Sie riß an ihren Wurzeln, aber die waren zu 
fest und ließen sie nicht vom Platz weichen. 


Der König aber ließ vor Schreck Schaufel 
und Hacke fallen und stand ür Minuten wie ge- 
bannt da. Dann eilte er zum anderen Ende des 
Gartens, um Ruhe vor dem Geplauder zu haben. 
Doch siehe, auch hier unterhielten sich die Pflan- 
zen und Tiere über ihn, 


Wie im Traum faßte er sich an die Stirn und 
rief: „Ich erkenne es; was muß ich für ein 
schlechter Mensch sein, wenn selbst die Tiere 
und Pflanzen über mich reden!“ Er fiel auf die 
Knie und betete, bat Gott um Verzeihung. Dany 
ging er zur Pfingstrose und küßte ihre Blüten. 


„Nur Du, wunderbare Blume,“ rief er, „hast 
mich gerettet; wie kann ich es Dir danken?“ 

Noch am selben Tage erhielten die Bestohle- 
nen ihre Habe wieder. Als aber die Sonne längst 
untergegangen war, und die Nacht ihre Schleier 
über das Land ausbreitete, stand die Pfingstrose 
im wunderbaren Glanze da: sie hatte einen bö- 
sen König auf gute Wege gebracht und ihm das 
Leben gerettet. 

Gertrud Schmidt, Beuthen 08. 


— 


Kreuzwort 


RK RE 


Senkrecht: 1. Obſtbehälter, 3. Feinſchmeckerei, 
7, Königin der Blumen, 8. Rinderart, 10. Fremdwort 
für gegen ., gegenüber, 11. „Alphabet“ im Kinder⸗ 
mund, 12. Abkürzung für Aktiengeſellſchaft, 13. Bih- 
nentext für Schauſpieler, 14. orientalifher Männer- 


name, 16. Stadt und Fluß in Ungarn, 17. warmes 
Getränk. 
Waagerecht: 2. foviel wie „alſo“, „folglich“, 


4. König von Aegypten, 5. Zählwert eines Muſikzeichens 
(Bierfäßchen), 6. Wächter am Himmelstor (anot 
Sefu), 9. ſibiriſcher Strom, 10. Flächenmaß, 11. hohe 
Spielkarte, 12. Laubbaum, 15. Birnenſorte, 18. Blumen» 
it. (Mehrzahl), 19. Wandbrett (für Nippes), 20. 
Muſik⸗Vorzeichen, 21. Nahrungsmittel. 


Füllrätſel 
ee ® 


An Stelle der fege man die Buchſtaben aaa b e d 


eee g ii ll mmm, nnn, no oponon rer fff t uz derart ein, 


PET) 
daß die waagerechten Reihen Wörter mit folgender Ber derart ein, daß e Wörter entſtehen: 1. bekannte 
deutung enthalten: 1. Oper von C. M. v. Weber, 2. be» Schriftſtellerin, 2. 


atse 


liebter deutſcher Opernkomponiſt, 3. 
nengeſtalt, 4. 
Thomas, 6. berühmter Tenor. (). 

Die Diagonale, von links oben nach rechts unten ge⸗ 
i wird von ſtets dem gleichen Buchſtaben ges 
ildet. 


Wagnerſche Büh- 


engenbezeihnung, 3. Südfruch, 4. 


Oper von Richard Strauß, 5. Oper von Nährmitttel, 8. 


Ee K 


Inſekt, 5. Halbedelſtein, 6. italieniſcher Grunzochs, 7. 
1 Mitlaut, 

Die erſte Senkrechte ergibt wieder den Namen der 
unter 1. genannten Schriftſtellerin. 


Leiſtenrätſel 


HELIEIT 


121117 


Waagerecht und ſenkrecht gleichlautende Wörter ſind 
mit Hilfe der Buchſtaben 1 j 


cceeeeeeeetfloppprrreffftttt 
tttt ü 


einzuſetzen. Die Wörter haben folgende Bedeutung: 
1. Deutſcher Dichter 


2. Knochengerüſt. 
3. Widerspruch. 


SEilbenrätſel 


Aus den Silben: 

an — an — bar — ber — cho — den — e — e — 
el — fe — ge — ge — gel — gie — go — i — i — in 
— ka — ker — ku — la — land — le — ler — li — 


ma — ne — neh — nei — nor — nung — o — ra — 
ra — rha — rie — rump — rung — ſchiff — fe — fit 
— ßen — ten — tah — tich — to — tu — wie 


inſel. 20. Germaniſches Volk. } 


Auflöjungen 


Kreuzwort 
Senkrecht: 1. Kalb. 2. Leon. 3. Aſt. 4. Rot. 
Apollo. 7. Paris. 8. Arara. 9. Nadel. 15 Armada. m 
panee 18. Eliſe. 19. Kiosk. 21. Ende. 22. Eden. 25. Bor. 


1. Klara. 6. Span. 10. Aeſop. 11. 
Sa 14. Ire. 15. Labſal. 17. Hektor. 


Waagerecht: 
i, Abend. 27 Eſſe. 28. Dolde. 29. Sekt. 


Tara. 12. Lotto. 13 
20. Ali. 23. Dio. 24 
30. Atmen. 


Silbenrätſel 


1. Vertrauensbruch. 2. Influenza. 3, Nabob. 4. Corn ⸗ 
wall. 5. Efeu. 6. Nota. 7. Tabak. 8. Vierſen. 9. Allegro. 
10. Nominativ. 11. Granit. 12. Obolus. 13. Glogau. 14, 
Honig. 15. Fuchsbau. 18. Reſeda. 17. Intereſſe. 18. Lief- 
land. 19. Zahnweh. 20. Vorbau. 21. Orden. 


Vincent van Gogh — Fritz von Unde — Auguſt von 
Kaulbach. 


Wortverſteck > 
Aller — Nymphe — Dorn — Relief — Eimer — 
Appetit — Stern — Siegel — Carmen — Herold — 
Laſſo — Ueberbau — Tumult — Eiche — Reſpekt = 
Andreas Schlüter. 
Doppelquadrat 


J. Brigg, 2. Radau, 3. Gaffe, 4. Gutenberg, 5. Bauer, 
6. RR Grand. al 3 = 


Problem 
Der Vogel ſingt — und fragt nicht, wer ihm lauſcht, 
Die Quelle rinnt — und fragt nicht, S fie IRA 
Die Blume blüht — und fragt nicht, wer ſie pflückt; 
O ſorge, Herz, daß gleiches Tun Dir glückt. 
(Fulius Sturm.) 


Zahlenrätſel. 


Joſs, Dranje, Hammer, Ammer, Norma, Narbe, 
Ebro, Sahne, Bombe, Roman, Aſbjörn, Heher, Moers, 
Sommer = Johannes Brahms. 


Schach 
1. Def — es, bel., 
2.88 — g4, Des — b5, h5, zf? + 


Der Tatort wechſelt, doch die Tat, fie bleibt 


Der Kaſtellan: „In dieſem Zimmer 
wurde der Herzog erſtochen.“ 

Ein Herr aus dem Publikum: „Was? 
Im letzten Jahr zeigten Sie uns ein ganz ande⸗ 
res Zimmer!“ 

Der Kaſtellan: „Ganz richtig, mein Herr, 
aber das Zimmer wird augenblicklich neu ge⸗ 
ſtrichen.“ ` 


Bei Stuhlverſtopfung, Verdauungsſtörungen, 
Magenbrennen, Wallungen, Kopfſchmerzen, allge⸗ 
meinem Unbehagen nehme man früh nüchtern ein 
Glas natürliches „Franz⸗Joſef“-Bitterwaſſer. 


Die 3 Hillmänner 


und ihre Mädels 


25) Roman von Heinz Lorenz Lambrecht 


Ich muß gehen, denkt Ullbach. Er macht kehrt. 
Sucht dann etwas, das ihm fehlt. Bückt ſich nach 
der Mütze, hebt ſie auf und fährt mit dem Aer⸗ 
mel mechaniſch über den Deckel. Sperrt einmal 
die Lider auf und zu, ſie brennen, als ob er lange 
in grelles Licht geſtarrt hätte. Noch einmal ſieht 
er nach Flocky hin. „Verzeihen Sie, bitte!“ mur- 
melt er. 

Seine Sporen klirren leiſe, ſo vorſichtig er 
auch auftritt, als er aus dem Zimmer geht. 

Flocky ſieht nicht, daß er das Zimmer ber- 
laſſen hat, aber ſie weiß es. Sie ſinkt an dem Vor⸗ 
hang herunter, ſchluchzt und plappert vor ſich hin 
wie ein Kind. Oh, es iſt etwas ſo Liebes und Gu⸗ 
tes, was fie da plappert. Aber Ullbach hört es 
nicht mehr. Die guten Worte kommen zu pät. 
Ullbach ift jetzt ſchon auf dem Weg nach der Ka⸗ 
ferne, um Dienſt anzusetzen. Denn Dienſt, das 
ja jetzt noch das einzige, was er hat. Und er wird 
ran mehr für ſich ſelbſt als für feine Leute an⸗ 
egen. 
Die Reife, die für Flocky ein Vergnügen hatte 
ſein ſollen, wird nun zur Notwendigkeit. Dieſe we⸗ 
nigen Minuten mit Ullmann zuſammen haben ihr 
einen Knacks gegeben. Sie haben in ihrem Herzen 
einen Spalt aufgetan, und daraus quillt es nun, 
heiß und qualvoll und alles in ihr überflutend. 
Sie muß in eine andere Umgebung, ſagt der Arzt 
zu Charley Rocque. 


10. 

Eine Fahrt durch ſommerliche Länder in einem 
geräumigen, gut abgefederten und geräuſchlos lau⸗ 
fenden Wagen, deſſen Verdeck man nach Belieben 
herauf⸗ und herabklappen kann. Manche hundert 
Kilometer weit, und jeder mit ſeinem eigenen Zau⸗ 
ber, alle find fie voller Sonne, Würze und Friſche. 
Kaum gewellte Ebenen, braun und grün und gelb 
geſtreift, Dorfidylle, lichtüberflimmerte rote Bie- 
geldächer oder ſchwarzblaue aus Schiefer, Tal⸗ 
keſſel, ſo verloren und weltfern, daß man die 
Augen ſchließen möchte vor vergeſſener Rührung, 
Bäche mit eigenwilligem Lauf, Flüßchen voll em⸗ 
ſiger Tüchtigkeit um Hügel und Berge herum, 
Flüſſe mit träg und tief liegenden Laſtkähnen, auf 
denen braune halbnackte Geſtalten ſo ruhſam ihre 
Arbeit tun, als gebe es keine Elektrizität und kein 
vom Gelderwerb diktiertes Tempo. Und wieder 
Städte und Ebenen und Wälder und Berge — 
von den märkiſchen Seen bis zu den bahriſchen. 

Viele, viele Menſchen ſehen den funkelnden Wa⸗ 
gen, und viele, viele Augen betrachten neidpoll die 
Infaſſen. Herrgott, müſſen die in Gold und Glück 
ſchwimmen! N 

Ja, mit dem Glück, da iſt es nun ſolche Sache! 


Da ſitzt ein älterer Mann, der tiefes Unbehagen in 


ſich ſpürt, weil er aus ſeiner gewohnten Arbeit her⸗ 
ausgeriſſen iſt und noch nicht weiß, wie das wer⸗ 
den wird mit der Schwermut ſeines einzigen Kin⸗ 
des. Da ſitzt ein junges Mädchen, deſſen Augen ſo 
trüb und teilnahmslos um ſich ſchauen, als gebe es 
keine „gend und keine Hoffnung und keine Sonne. 
Und ein Mann ſitzt da, der, angeſteckt von der weh⸗ 
leidenden Trübſeligkeit der beiden, kaum einmal 
herzhaft zu lachen wagt. Und noch ein Chauffeur 
iſt da, ein junger Menſch mit breitem Rücken, und 
ſelbſt der ſcheint in Mitleidenſchaft gezogen von 
der Triſtheit der Menſchen, die er fährt. 

Zwei Wochen ſind ſie jetzt ſchon unterwegs, und 
Sloy hat in dieſer Zeit noch nicht einmal ein 
echtes er gehabt. Und wenn einmal ein ſtilles 
Lächeln über ihren Mund geht, ſo ſchneidet einem 
das mehr ins Herz als ein lautes Klagen. 

Henno hat ſich redlich Mühe gegeben, zwiſchen 
Berlin und München die ſchönſten Wege, die herr- 
lichſten Landſchaften auszuſuchen. Er iſt ein 
prachtvoller Führer, weiß von jedem Ort Geſchich⸗ 
ten, Märchen, Sagen, hiſtoriſche Anekdoten, und 
wo er keine weiß, da erfindet er fte — alles Flocky 
zuliebe. Wenn ein Ziel erreicht iſt, ſo vertröſtet 
er auf das nächſte. Aber nichts verfängt: Der 
Harz, das Sauerland, der Rhein, Taunus, Alt 
Heidelberg, das Neckartal, Stuttgart. H was geht 
das alles lody an! Nürnberg, München, Tegern- 
fee, Schlierſee. .. Flocky weiß, das alles ift wun⸗ 
derſchön, aber was ſoll ſie damit anfangen? Dieſe 
Hatz im Auto quält ſie ja nur, und jeder Kilometer 
bringt ſie weiter von dem Mann fort, dem ſie 
Rechenſchaft ſchuldig iſt. } $ 

Nun find fie im äußerſten Zipfelchen Deutſch⸗ 
lands, am Königsſee. Hier ſoll man eine Zeit lang 
bleiben, ſagt Henno. „Naturſchutzgebiet iſt das, 
und es iſt auch Schutz gegen alles, was von drau⸗ 
ßen hereinkommt.“ Iſt ja ſchön und gut, aber lei⸗ 
der hat Flocky etwas von draußen mit hereinge⸗ 
nommen. $ 

Sie wohnen dicht an der Geelände Wenn 
Flocky morgens aufwacht, ſo braucht ſie nur den 
Kopf vom Kiſſen aufzuheben, um immer dasſelbe 
friedſame und ſonnige Bild im Ausſchnitt der 
offenen Verandatür zu haben: ein Stückchen blau⸗ 
grüner See, auf dem lichter Dunſt wie ein ſanf⸗ 
tes und durchſichtiges Federkiſſen liegt, mit dem 
er ſich nächtens zugedeckt; das Inſelchen Chrift- 
leger, auf deſſen Felſenkuppe ein blankes Landhaus 
zwiſchen alten ſchwarzen Rieſentannen ſteht; 
rechts ſteigt, immer lichter werdend, die Kreuzi- 
wand auf, und links glänzt die ſanfte Pyramiden⸗ 
ſpitze des Jenner ſo hell in der Morgenſonne, als 
liege Schnee darauf. 8 È 

Flocky bleibt nicht unberührt von dieſer köſt⸗ 
lichen Morgengabe der Natur. Ihre Sinne neh- 
men ſogar alles wach auf, und ſie iſt in dieſer 
Minute ſo weich, daß fie weinen könnte über jo- 
viel Güte der Schöpfung und — und über ihren 
eigenen Jammer. HR 

Ein Zittern läuft über fie hin. Sie ſchauert 


zuſammen unter dem dünnen Nachthemd. Wie 
herrlich friſch und kühl hier alles iſt! Sie ſieht 
zum Seebad rechts hinüber. Eiskalt muß das 


Waſſer ſein. Aber es ſchwimmen ſchon Menſchen 
drin herum. Sicher iſt auch Henno unter ihnen. 
Jeden Morgen ſpringt ex ins Waſſer, und wenn 
er beim Kaffee erſcheint, ſo iſt ſein blonder Schopf 
© dunkel und verklebt von Feuchtigkeit. 

Tody kommt ſich plötzlich faul vor und geht 
raſch an die Toilette. Der beginnt. Henno 
und der Vater ſind um ſie: as machen wir 
heute, Flocky? Henno hat gleich ein halbes Dutzend 
Vorſchläge bereit: Wimbachklamm, Almbach⸗ 
klamm, der Zauberwald beim Hinterſee, Ramsau, 
der Oberſee, oder vielleicht auf eine der Almen 
hinauf — die Auswahl iſt ja jo reich! 

Flockg ift es gleich, wohin man geht, überall ift 
es ſchön, und überall hin geht mit, was in ihr ift. 
Charley Rocque ſchließt ſich meiſt von den Touren 
aus. Er empfindet, für Flockys Herz iſt jetzt ein 
Mann wie Henno Sporck beſſer als ein Vater. 
Er wundert ſich heimlich, daß Flocky die Geſchichte 
mit Ullbach ſo nahegegangen iſt. Gewiß, es war 
nicht ſchön von ihr, auf dieſe Weiſe mit Ullbach 
zu ſpielen, aber ſchließlich war es auch kein großes 
Verbrechen, wegen deſſen man ſein Gewiſſen bis 
zum Tode abquält. Aber das iſt es nicht, 
Charley Rocque! Du weißt nicht, Pep Jloğy an 
ihrer erſten großen und ganz urſprünglichen 
Liebe leidet! 

Henno ahnt ebenfalls den Zuſammenhang. 

Heute ſitzen ſie nebeneinander auf einer Bank 
dicht über dem raſend gewordenen Waſſer der 
Ache, die bald nach dem Verlaſſen des Sees brül⸗ 
lend, ſchäumend, mit tauſend zerriſſenen Schaum⸗ 
fahnen ein paar Felſenſtufen hinabſtürzt und ein 
in der Sonne ſchillerndes feuchtes Sprühen über 
die beiden wirft. Hier gefällt es Flocky, es ift A 
Lieblingsplatz, zu dem fie immer wieder hingeht. 
Dieſes jauchzende Toſen, dieſe wilde Ungebärdig⸗ 
keit ſcheint ihre Dumpfheit zu übertäuben. Und 
man kann bei dem Lärmen laut ſprechen, ohne 
dabei Angſt zu haben, daß der andere alles ver⸗ 
ſteht. Und Flocky, wirr von dem Donnern und 
den Wirbeln des Waſſers, ſpricht manchmal an 
Hennos Seite laut von dem, was ſie ängſtlich in 
ih verſchloſſen hält: „Ich bin jo feig, Henno ... 
Er hält mich für ſchlecht .. Ich weiß nicht, was 
ich tun foll... Ich hab nicht mit ihm gejpielt... 
Das hab ich ihm auch geſagt, aber er hat es nicht 
gehört ... da war er ja ſchon fort... Er weiß 
nicht, wie es in mir ausſieht ... und er muß 
mich für ſchlecht und erbärmlich halten ...“ 

Henno verſteht etwas von den abgeriſſenen, 
laut gewordenen Gedanken, und er kann bald den 
Kreis ſchließen. Er dringt mit keinem Wort in 
Flockh. Er drückt hin und wieder mal ihre Hand 
und jagt: „Mutig, Flockh! Nur mutig! Das 
kommt alles wieder in Ordnung!“ 

An einem Nachmittag wandern fie zur Scharitz⸗ 
kehlalm. Die liegt am Ende eines ſanft anſteigen⸗ 
den Tales, das eingeengt wird von dem zerriſſen 
aufſchließenden Maſſiv des Hohen Brett und des 
Br wo 77307 Es dite naa i einen 

elichteten Tannenforſt. Es duftet nach ſonnen⸗ 
heißem Holz und Erdbeeren. Berufen mit 


Marmeladeneimern voll Erdbeeren begegnen 
ihnen. Henno will einen kleinen Eimer voll ab» 
kaufen. 

Aber Flocky ſagt: „Selber pflücken!“ 

„Herrlich!“ lobt Henno und ſtürzt ſich ſchon 
ins Unterholz. Immer los! denkt er. Das iſt 
die erſte Initiative! 

Sie finden Erdbeeren, groß wie Haſelnüſſe. 
Die Beeren ſtehen ſo dicht, daß der Boden wie 
geſprenkelt mit Blutstropfen ausſieht. Mit jedem 
Schritt können ſie einige zermanſchen. Nach einer 
halben Stunde haben ſie zuſammen faſt zwei 
Liter in Hennos Taſchentuch gepflückt. Eine 
Stunde ſpäter eſſen ſie ihre Ernte mit Milch und 
Zucker vor der Almhütte an einem großen Holz- 
tiſch, der von Sonne glüht. Flocky ſieht zerzauſt 
aus, ihre Finger ſind rot, harzig und zerkratzt. 
Und fie ift jo wunderſchön müde und fatt. Sie 
möchte nicht wieder aufſtehen hier. Sie ſieht die 
nahen Felsſchroffen hinauf. 

„Kann man da raufklettern?“ 

„Wenn man geübt ift, iiher.” Henno ift er- 
fahrener Hochtouriſt. Er beſchreibt ihr den Weg 
und fragt einen Hüterbuben, der zur Alm gehört. 
„Ja, rauf kann man ſchon“, ſagt der, „aber letzt 
hin find zwei verunglückt dabei. Da ſchauen ©’, 
in den Kamin dorten ſind's einig rutſcht. Nacht 
und Tag waren |’ da drinne, bis man f’ hat holen 
können. Der ein war tot, der andre — dem hat's 
fein gar nix tan. 8 war halt ein Berliner der 
andere.“ 

„Ich möcht auf ſo einen Berg, Henno.“ 

„Ausgezeichnet!“ lobt Henno ſofort. Aber er 
ſchlägt erſt eine kleinere Tour vor, die Gotzenalm, 
als Vorübung. 

Am nager Tag fahren fie alfo mit dem 


Boot ein Stück in den See hinein, bis nach 
Keſſel. Von da geht's erſt im ſteilen Zickzack 
hoch. Flocky iſt anfangs außerordentlich munter 


und bricht Henno ſtändig aus. Er muß zu Ruhe 
und Stetigkeit mahnen. „Sonſt geht Ihnen auf 
halbem Weg die Puſte aus, Flor.” Zwiſchen Tan- 
nenwipfeln blinkt immer wieder ein Stück des 
Sees herauf, und immer wieder ſieht man drüben 
überm Waſſer das einſame weiße Kirchlein von 
St. Bartholomä vor ſeiner Wieſenaue liegen. Es 
wird bald heiß. Auguſthitze! Noch geben Bäume 
Schatten. Aber gerade zur Mittagszeit hört der 
Wald auf, und Flocky beginnt verhalten zu ſtöh⸗ 
nen. Henno lächelt: „Na ja, jetzt geht es erſt los. 
Mal tüchtig ſein, Flox!“ Bei einigen verlaſſenen 
Hütten, vor deren einer zwei Ziegen herumhopſen, 
gibt's eine Quelle, und fie halten Raft. 

Zu den mitgenommenen Broten trinken ſie 
Quellwaſſer mit etwas Wein vermiſcht. Flocky 
hat es ſelten ſo geſchmeckt. Dann ruhen ſie noch 
eine Weile. 

Flocky ſcheint aus ihrer Verſonnenheit heraus 
auf trübes Gebiet zu kommen, ihr Geſicht iber- 
ſchattet ſich. Unvermittelt ſagt ſie: „Wir wollen 
weitergehen, Henno.“ Aber ſie bleibt ſitzen. 


Fortſetzung folgt.) 


